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zn Ziegler nach Breslau 
in Brief von Zieg 8 R 
Unter 3 Ueberſchrift bringt die „Zukunft folgenden an einen 
Freund in Breslau gerichteten Brief Ziegler's: 
Bad Neuenahr bei Remagen a. R., den 11. Auguſt 1867. 
Inballe 30 eg 0 
dem Inbalte Ihres erſten reiben ich anne 

meine Dortige Aufftelung als Candidat für den Reichstag die Sm Ri 
Compromiſſes zwiſchen Fortſchrittspartei und National⸗Liberalen ſei, fo ſchwer 
es mir auch wurde, zu begreifen, daß ich vor den Augen der letzteren Gnade 
gefunden haben 122 ® befläett durch die d 

Ich wurde in dieſer Auffaſſung beſtär ch die Dringlichkei : 
Sie“ * — früheren ten Gegenüber, meinen can et 1 A 
daten: keine Umftände zu machen. Ich glaubte, daß wenn ich ablehnte 
die Gefahr der Wahl eines Conſervativen einträte, und fo erklärt ſich des 
44 anna ee wonach ich im Intereſſe der Sache und Eins 

Ich bedauere dies Mißverſtändniß, nachdem Sie mi 
Sihreiben beiert baben: daß dort Die Br De vn 

ahlverein nicht auseinandergeriſſen ſei, ſondern ſich blos in eine Rechte und 
eine Linke theile, die über mich einig geworden ſeien. 

Hätte ic gewußt, wie hie Sachen don Tiegen, jo ware ich bei meiner Ab⸗ 
lebnung geblieben. Ich * 4 aber einmal angenommen und beharre dabei, 
wenn es nicht der Partei beliebt, noch in der letzten Stunde ſich anders zu 


entſchließen. 8 

. ar Ne): 

„Schreiben Sie mir doch einige Zeilen, worin Sie erklären, daß Sie 
ſich auf den Boden der Reichsverfaſſung ftellen und dieſe ausbauen helfen 


wollen.““) 


Alſo auch Sie, der ſonſt 

Iſt eine ſolche ee 120 deren 
Verneinung und Ablehnung nicht geradezu lächerlich?) 

4 ee Soc) zur ‚Denon, daB biejeni 550 17 75 Ye air 
d 7 n „ * 
erammt haben, daß don ee mehr die Rede iſt und ſein 
we und en wir dieſelbe ausbauen helfen müſſen, weil wir anderenfalls 
tin zu erſticken fürchten. 

Wie ich das Lee ſoll, weiß ich in der That noch nicht, bin aber gern 
bereit, denen, die ſtaatsmänniſch gebildeter find, zu Ren wenn Sie mir „die 
koſtbaren Keime der Entwickelung“ (fo beißt ja wohl die neueſte Phraſe) nach⸗ 
3 1 he der u — N ir a 1 

aß in Beziehung au olle, Verkebrs⸗, Handels-, Poſten⸗, Gifenbabn: 
weſen ꝛc, als für die materiellen Intereſſen eine Handhabe Be iſt, die 
zum Guten führen kann, läugne ich ebenſo wen'g, als ich mir verſchweige, 
daß der Reichstag auch eben ſo gut zur Steuerausbeutung führen, ja ſogar in 
dem, wenn auch nur für beſtimmte Dinge gemeinfamen Criminalrecht eine 

ahr liegen kann. 

ee — leges! ſagten die Römer und verſtanden unter leges die Criminal, 
Juſtiz. Wer dieſe beiden hat, der hat Alles. 

Ich ſche in der Reichsverfaſſung mehr eine vorläufige Anſtalt zu Zwecken, 
die mit der freiheitlichen Entwickelung nichts zu thun haben, als eine wirkliche 
Berfaſſung oder auch nur als eine Grundlage zu einer ſolchen. } 

Ibren wirklichen Werth hat fie für mich nach einer andern Richtung hin, 
die ich nicht deutlicher bezeichnen will, als indem ich mit Graf Bismarck ſage: 
„Rom ward nicht in einem Tage erbaut“, und hinzufüge: „es ward groß 
durch fein Bundesgenoſſenſyſtem“. 

An dieſer Stelle, alſo in der Reichsverfaſſung, wird die Sache dem⸗ 
l mehr auf ein „anbauen“ als auf ein „ausbauen“ hinauslaufen, 
mir Die Wege asu elfe. wie geſagt, mich nicht entziehen will, wenn man 


zu et. 1 7 
Das „Ausbauen“ ber ſcheint leider auch in das Gebiet der Phraſe zu 


bringen, wie das wohl 


und Verwaltung hinter ſich habenden Miniſter gegenüberſtand . 


Staatstribüne Kath Sind denn nicht 
iniſter im Kampfe mit uns und ſind wir nicht 2 Banane 


nach alledem mehr als zweifelhaft, ob die Schlacht, welche wir zu 
ſchlagen baben, im Nelcglage ftht oder im Abgeordnetenhauſe? 

Die Vertreter eines Staates, deſſen Einwohner ihr gutes Recht und Bie⸗ 
Den Freiheit durch zwei Jahrhunderte mit Strömen von Blut, Seen von 
chweiß und Sorgen, von Opfern an Geld und Gut errungen und bezahlt 
aben, werden, wenn fie auch in unglücklicher Stunde dies Recht in Frage 
ellten, doch ſeine Theile noch mit den Zähnen feſthalten und vertheidigen. 
Das wird im Abgeordnetendauſe geſchehen, und bierbei rechne ich nicht auf 
die Fortfchrittspartei allein, ja ich glaube ſogar, daß ſelbſt die Ariſtokratie ſich 
t dazu entſchließen wird, zu dem Zwecke, damit andere Leute unter Dach 
und Fach kommen und in ihrer bequemen Weiſe Platz finden, unſer altes 
2 aus den Fenſtern zu werfen, um ſich ſchließlich auf die bloßen Dielen 

Die 


Den Übrigen Inhalt Ihres Briefes, fo weit er über die N 

gegen mich vor 

ebrachien Vereine" weed übergce 2 Der We * 1 . 55 

. erſtand iſt es nicht, der zwiſchen meiner Stellung 

Nach innen und nach 1 — ne iſt es —.— 82 

„ en Wahl mich ein Freund als einen vollen Cha⸗ 

Was dran fo arofer Unabhängigteit schenke, daß ich geht mit Waldeg — 

mich alt gef b 5 8 — zerfallen könnte, und jetzt ein anderer Freund 

tirt, ich weit berg jebt, daß er mir vorwirft, ich hätte mit den Arbeitern koket⸗ 

mäble, weil ich ihnen geſagt, ſie möchten einen Arbeiter 

ne 0 2 2 

mich erholen . N ſelbſt die Reaction zu keiner Zeit gegen 

N. gleichgiltig ich auch ſonſt gegen alle Verdächtigungen, felbft 

wenn fie, 17 in die Preſſe aber ene bin, fo —— Sie mir —5 

Ih eine überraſchend intereſſante Stelle. Faſt scheint es, als 
Reichsperfaſſung doch im Volke mehr 18 t, als 

ſonſt einräumen wollte. Andernfalls würde man wohl 5 nit ſolcher 

1 * Neuß de u er ſich auf den 

: ung ſtellt. er preußiſchen afjung gegenüber 

ſchlug die Demokratie im Jahre 1850 einen andern Weg ein 8. Red. 

ſich denn e mit der „Verneinung“ und „Ab⸗ 

r glauben nicht. % D. Red. 


men der Entwickelung“] 


er 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


darüber ein paar Worte, mehr der Arbeiter als meinetwillen. Dieſe Männer 
wandten ſich vertrauensvoll an mich und trugen mir eine Candidatur an; ich 
konnte nicht annehmen und ſagte ihnen, daß, wenn fie einen Mann ihres ſpe⸗ 
ciellen Vertrauens ſuchten, fie ihn ja unter ſich finden könnten. So unver⸗ 
jtändig bin ich nicht, eine Ständevertretung, nachdem ſie vorn hinausgeworfen, 
zur Hinterthür wieder hereinbringen zu wollen. 

Aber eins muß ich ſagen: das beſte Mittel, die falſchen Propheten von 
den Arbeitern fern zu balten, ift: Letztere als Freie und Gleiche in Reib und 
Glied und zwar auch in's erſte Glied treten zu laſſen. Je näher fie in den 
gewaltigen Organismus des Staats und der Geſellſchaſt hineinſchauen, je 
verdächtiger werden ihnen die Projecte werden, die man ihnen als Panacee 

icht. 32 Be . 
7 Ger mir auf mein Befragen antwortet: ich weiß nicht, wie die ſociale 
Frage zu löſen ſei, der iſt ein ehrlicher Mann; wer aber fagt: laſſen Sie uns 
das nicht berühren, laſſen Sie uns das zutuſchen und verdecken, von dem weiß 
ich, was ich von ihm zu halten habe. 

Und vieſer Vorwurf der Koketterie mit den Arbeitern mir, der ſtets nur 
redlich mit den Arbeitern zu ihrem Beſten verkehrt, nie einem Vereine angehört, 
der nie in einem Vereine geſprochen, der nur ein Organ für die Maſſen, nicht 
für den Club hat, der in Breslau fo frei geſprochen, daß man in Berlin bezwei⸗ 
felt, daß dort ſolche Ofſenberzigkeit moglich ſei, mir den Vorwurf der Koketterie 
und des Betruges in demſelben Augenblicke, in dem ich ablehne! Man kokettirt 
doch blos, wenn man etwas erlangen, nicht wenn man ablehnen will. 

Solche Künfte werden nichts helfen; das Volk wird an mir nicht irre und 
iſt es noch nie geworden. Die Maſſen erſchrecken mich nicht, fie erfriſchen und 
begeiſtern mich; man kann das Volk durch Kunſtſtücke nicht gewinnen. Die 
Liebe 1 7 BR hinüber ift von beiden Seiten mit Naturgewalt gleich da 
oder kommt nie. 

Und nun, theurer Freund, ein letztes, aber ernſtes Wort in Betreff der 


beiter. 
Dieſelben Leute, welche die großen, man kann in gewiſſem Sinne ſagen 
revolutionären Momente: 1) Zwangsunterricht, 2) 5 noch immer Tit. 19 
Theil II. A. L.⸗-R. derbürgte Recht auf Arbeit, 3) die gleiche Wehrpflicht und 
Waffenehre, 4) das gleiche allgemeine Stimmrecht willig anerkennen, find, 
wenn fie die Ardeiterfrage bon der Hand weiſen, mindeſtens unklare Köpfe, 
find die äraſten Feinde des Capitals, find ganz unfähig, an der Entwickelung 
der 2 und ihrer freiheitlichen Bedürfniſſe Theil zu nehmen. 
achen Sie von vieſem Schreiben welchen Gebrauch Sie wollen und ber 
wahren Sie Ihr Woblwollen Ihrem underänderlichen Freunde 


iegler. l 
Man könnte aus den letzten Worten des Briefes: „Machen Sie 
von dleſem Schreiben welchen Gebrauch Sie wollen“, den Schluß ziehen, 


daß der Freund und Briefemp an 9 reiben ver⸗ 
öffentlicht habe. Das if, fänger in Breslau das Sch 


die Veröffentlichung ſcheint 
oder von einem ſeiner Be 
Unterzeichnete dem Briefe einige 
— abſichtliche oder unabſichtliche 
des hieſigen Wahlvereins gethanen 
weiſen. Die Sache verhält fi 

In der betreffenden S tzung 


Ar 


rund ren, 
verſchwieg ihn aber, um die Debatte nicht noch mehr in die Länge zu 5 10 


$ und blos mir, 
Freunden Ziegler's ſchten nämlich zwiſchen der 

Wählern gehalten, und ſeinen nachmaligen 
ſowie der Stellung, welche er zur 
der logiſche Zuſammenhang zu fehlen. 
der preußiſchen Politik ſo ausdrücklich 


ſondern mehreren hieſigen 
Rede, welche er hier vor ſeinen W 
Abſtimmungen im Adgeordneten⸗Hauſe, 
de Verfaſſung angenommen, 
enige hatte igen Ga N 
gebilligt als gerahe Sie "les für die befannte Mbrefje der tädtifchen Behdes 
ven Breslau's ſprach er Ah in einem Privatbriefe in der entſchiedenſten Weise 
aus; er nannte fie „eine wahre Wohltbat“ und ſprach von dem „Ruhm dieſer 
That“. Wir meinten, er müſſe auch die Conſequenzen dieſer mit Ueberzeu⸗ 
gung ausgeſprochenen Anſichten ziehen, die — wir bemerken dies zur Ver⸗ 
meidung jedes Mißverſtändniſſes ausdrücklich — eine Annahme oder gar 
Billigung der norddeutſchen Verfaſſung noch nicht unumgänglich forderten, 
1 doch eine andere Stellung zu den alten Parteien oder innerhalb derſelben 
nothwendig machten. 2 
Was den Vorwurf der „Koketterle mit den Arbeitern“ betrifft, ſo bedaure 
ich, ihn auch heute noch aufrecht halten zu müſſen; meine Aeußerung iſt durch 
den obigen Brief auch nicht mit Einem Worte widerlegt worden. Nirgends 
habe ich geſagt, daß „Ziegler ein Yoltsbetrüger ſei, weil er den Arbeitern ges 
ſagt, fie möchten einen Arbeiter wählen“, daß er „das Volk betrogen habe“ 
uf. w. Es giebt eine doppelte Art von Koketterie: die eine allerdings will 
:äufchen oder betrügen; die andere wil nichts als gefallen, unter allen Um⸗ 
!tänden gefallen. Die letztere habe ich bei der Aeußerung über Ziegler's Ant⸗ 
wort auf die Anfrage einiger hiesigen Arbeiter im Sinne gehabt. Ziegler 
hat, wie er im obigen Briefe felbjt einräumt, den Arbeitern geſchrieben: wenn 
ſie einen Mann ihres ſpeciellen Vertraut ſuchten, fo mochten fie einen Ars 
beiter wählen. Das iſt Beförderung des Kaſtengeiſtes und Kotetterie — man 
mag die Sache betrachten wie man will ur f 
jeder Andere, daß der Arbeiter an und für 3 
Arbeiter iſt, nicht auch ohne Weiteres geeignet und befähigt 
eines Abgeordneten im Reichstage 


Naſtengeiſtes, auch wenn Ziegler 0 a hätte: wenn Ihr 


Ständeſtaat. 
den Arbeitern oder wenigſtens einem Theile der Arbeiter, welcher ihnen ſagt: 
wählt einen Arbeiter! i i 
Schlieplip bedaure ich, daß durch DIE gan unndthige und völlig 
zweckloſe Veröffentlichung des obigen Briefes das Gezänke, deſſen wir in 
Breslau wenigſtens endlich äberboben zu ſein glaubten, von Neuem angeregt 
worden iſt, zumal der Brief ſchwerlich dazu 1 N 
Anbänger und Freunde, welche Ziegler bisher in Breslau gebabt, zu ver⸗ 
mehren. Dr. Stei 


Breslau, 19. Auguſt. 


In einem polemiſchen Artikel gegen die „Spen. Ztg.“ ſpricht ſich heute die 
„Nat.⸗Ztg.“ in ſehr treffender Weiſe Über die Wahlen in Berlin aus. Der 
Schluß des Artikels, der auf Breslau ziemlich ebenſo paßt wie auf Berlin, 
lautet: 

In der Zukunft wird es anders werden: die gebildeten Berliner werden 
ſich nicht lange leiten laſſen von Wortführer n, die nicht verdienen, 
daß wir ihre Namen niederſchreiben. Der gebildete Theil unſerer 
Mitbürger wird ſich aufraffen und, ohne zur Rechten überzugehen, in den 
Mäblerverfammlungen den Platz einnehmen, der ihm gebührt. Für den 
Augenblick jedoch überwiegt ein entgegengeſetzter Strom, den man einzu⸗ 
dämmen verſäumt hat. { 

Glüdlihermweife braucht man ſich nicht gegen ſämmtliche Männer zu 
erklären, welche in B 


tein. 


eg es nur wagen dürften. 
So schreibt eine solche Jeder über Moriz Wiggers, daß ihn „diele Demo⸗ 


Erpedition: Herrenſtraße Ar 2 Anzerden übernehmen alle Poſt⸗ 
Beſtellungen auf die Zeitun 
Auſtalten 1 5 An den übrigen Tag men Sonntag und Montae 


Dinstag, den 20, Auguft 1867. 


traten mit ſauerſüßer Miene wieberwählen“; er hatte gegen die Bundes⸗ 
verfaſſung zwar geſtimmt, bat ſich aber nachträglich in Jünſtigerem Sinne 
über fie ausgelaſſ 'n. Aehnliche Nachreden hat Sch ulze-Delikf ch zu 
beſtehen, weil er ſich erlaubte, über die Friedensliga ſeine freie und wobl⸗ 
erwogene Ueberzeugung kundzugeben; ſo etwas würde von denen, welche ſich 
gern als Demagogen für das ganze Volk aufthun mochten, am liebſten gar 
nicht mehr geduldet werden. Ein Häuflein der unbedeutendſten Geiſter trachtet 
darnach, den Ton anzugeben; kaum daß ein Veteran wie Waldeck ihnen noch 
Scheu einflößt. Können ſich ſolche Zuſtände lange halten? Dies iſt 3 

da es nicht im Charakter der Berliner liegt, 1b die Aueubung des Wablrechts 
von einigen Wenigen vorſchreiben zu laſſen, wie das jegt 


. 


angeſtrebt wird. Es iſt vorauszusehen, daß in Folge dieſer Anmaßung 

die liberalen Candidaten ſchon bei den bevorſtehenden Wahlen Stimmen 
verlieren werden, und auf eine ebenſo große Stimmenzahl wie im Februar 

läßt ſich, wie viel auch zur Eintracht gemahnt werden möge, nicht rechnen. 

In der That ſetzt ja die Eintracht die Freiheit voraus; wo aber der eine 
Theil gar nicht zum Worte gelaſſen wird und der andere nur darauf be⸗ 
dacht iſt, ſeinen Willen aufzuerlegen, da iſt nicht mehr von Eintracht, ſon⸗ 

dern nur noch von Nachgiebigkeit derer zu reden, welche ſich aus irgend ı 
einer Erwägung dazu bewogen finden. Solche Entſagung und 
Selbſtverläugnung wollen viele beſonnene Liberale für dieſes Mal betbäti- 
gen. Künftig aber werden fie wohl keine Neigung haben, ſich zur Wahl⸗ 

urne gleichſam commandiren und die Leitung der Stadt Berlin in 

a weniger und unbedeutender Perſonen übergeben 

zu laſſen. 


Was ſpeciell Schulze⸗Delitzſch betrifft, fo ift, außer in Berlin, auch 
bereits in Danzig in einer Verſammlung der Fortſchrittspartei ein Verdict 
über ihn abgegeben worden, und zwar wegen jenes bekannten Programmes, ! 
in welchem Schulze in jo trefflicher und patriotiſcher Weile die deutſche 
Nationalität gegenüber dem franzöſiſchen Chauvinismus gelegentlich der Agi⸗ 
tation der Friedensliga vertrat. Ein Herr Röckner erklärte, daß die „Nat 
liberale Correſpondenz“ ganz Recht habe, wenn ſie behauptet, daß Hr. Schulze ⸗ 
Delitzſch in ſeinem Promemoria das Programm der National⸗Liberalen ſchärfer 
entwickelt, als es bisher einem Mitgliede ihrer Partei gelungen ſei. Schließlich 
verurtheilte die Verſammlung den Standpunkt Schulze's und nahm faſt ein⸗ 
ſtimmig die Erklärung an, daß ſie es allein den Grundſätzen der demokrati⸗ 
ſchen Partei für entſprechend hält, an der Agitation der internationalen 
Friedensliga thätigen Antheil zu nehmen. — Wenn nunmehr Napoleon | 
noch Krieg anfangen follte, ſo hat er die ganze Fortſchrittspartei Danzig ss, 
an der Spitze Hrn. Röckner, gegen ſich. Das iſt kein Spaß; Hr. Rödner 
und feine Freunde in Danzig nehmen die Geſchichte erſchrecklich ernſthaft. 

Die Verwunderung über das Verfahren des Juſtizminiſters Herrn Grafen 
zur Lippe bezüglich der früher kurheſſiſchen Ober⸗Appellations⸗ 
räthe, die gelegentlich der Reorganiſation der Gerichte in den neuerworbe⸗ 
nen Landestheilen theilweiſe zu Kreisrichtern degradirt werden ſollten, war in 
allen Kreiſen eine ſo große, daß man hoffen konnte, die Eingabe, in welcher 
dieſe Herren um Belaſſung in ihrem Range oder um ihre Stellung zur Dis⸗ 
poſition baten, würde von Erfolg gekrönt ſein. Dieſe Hoffnung iſt fehlge⸗ 
ſchlagen; der Herr Juſtizminiſter hat die Bitte in einem der Sache ſelbſt und 
der Stellung der betreffenden Männer wenig entſprechenden Tone rundweg 
abgeſchlagen. Dieſe Antwort traf in Kaſſel an demſelben Tage ein, an 
welchem der neue Herrſcher feinen Einzug in die Stadt bielt. Die Mitglieder 
des Ober⸗Appellationsgerichtes haben ſofort eine Beſprechung gehalten urd 
beſchloſſen, ſich bei dieſer Antwort nicht zu beruhigen, ſondern ſofort beim 
Könige eine Audienz nachzuſuchen und demſelben ihre Beſchwerden perſönlich 
vorzutragen. Der König findet hier alſo gleich die beſte Gelegenheit, feine. 
Worte, welche er beim Einzug an den Oberbürgermeiſter richtete, „daß er ge⸗ 
kommen, um vorgefallene Irrungen auszugleichen“, zu bethätigen. 5 

Das franzöſiſche Kaiſerpaar iſt, wie der Hofton lautet, in Salzburg 
vom öſterreichiſchen Kaiſerpaare mit außerordentlicher Zuvorkommenheit enn 
pfangen worden; Villafranca und Mexico bieten ja genug Berührungspunkte 
für die kaiſerliche Freundſchaft dar. In Augsburg ſcheint das Volk aus 
derer Anſicht zu ſein; man will unter den Zurufen bei der Ankunft des 
franzöſiſchen Kaiſers mehrfaches Ziſchen vernommen haben. 5 


Aus Italien meldet man hinſichtlich des Verkaufs der geiſtlichen Güter, 
daß Rattazzi beabſichtige, Inſpectoren mit dem Auftrage, denſelben moͤglichſt 0 
zu beſchleunigen, in die Provinzen zu ſchicken und daß namentlich der Senator 
Capriolo, deſſen Thätigkeit und Entſchiedenheit längſt bekannt ſind, als Ge⸗ 
neraldirector der Regiſtratur und der Domänen die Verkäufe leiten werde. 5 
„Der Minifter“, jagt die „Italie“, „will, daß Alles bereit fei für die Ver⸗ 
käufe, ſobald die Obligationen ausgegeben werden, da beide Operationen iin 
einander greifen. Es ift wahrſcheinlich, daß die Ausgabe der Obligationen 
nicht vor Ende October ſtattfinden wird; bis dahin wird Herr Rattazzi das 
Portefeuille der Finanzen behalten.“ Ueber die Gerüchte, welche jetzt wieder 
hinſichtlich eines von Garibaldi zu leitenden Handſtreiches courſiren, berichten ; 
wir Näheres unter „Florenz“. . 

In welcher Weiſe die großen Erwartungen, mit denen man in Frank: 
reich dem Napoleonstage entgegenſah, bis heute erfüllt worden ſind, darüber 
geben die im heutigen Mittagblatte mitgetheilten telegraphiſchen Nachrichten — 
Auskunft. In der That hat die Enttäuschung, welche den optimiſtiſchen Ger 
müthern wieder einmal bereitet worden iſt, kaum größer fein können, da ſi 
die jo pomphaft angekündigten Reformen auf einige Anordnungen zur prompe 
ten Vollendung der Communicationswege, auf einige Vorbereitungen zn Eon» 


ceffionen für neue Eiſenbahnlinien, auf einige Verbeſſerungen der . — | 7 
im Innern, namentlich aber auf eine vollſtändige Herſtellung von - 5 Wohl 9 
gen beſchränken, welche letztere als eine weſentliche Bedingung für da 3 

* 


der ländlichen Bevölkerung bezeichnet wird, „die“, wie es in dem Briefe des 


Kaiſers vom 15. Auguſt ausdrüdlich beißt, „ſtets fo viel 3 
den Kaiſer gezeigt hat“. — In Betreff der jüngſt eee . Zuſam⸗ 
Abrede geftellten, trotzdem aber immer wieder für möglich 


A 
reußen scheint noch nichts 
menkunft zwiſchen dem Kaiſer und dem 2 e eee 11 u | 


) 
y 
h 


feſt abgemacht zu fein und man glaubt, 

vom Erfolge ſeiner Salzburger Reiſe abhängen werde. 5 
In England find die Beſorgniſſe vor einem sag Ben Preußen und \ 

Frankreich wohl in den Hintergrund 3 Daily ig doch noch nicht 

völlig verſchwunden. Unter Anderem e BEE ch dahin, daß auch 

ſie zwar an die Erhaltung des Friedens 3 op gemerkt: nicht für 

alle Zeiten und am wenigſten in blindem auf die Verheißungen des 1 

5 . Glauben an die Erhaltung des Friedens“ 


ſich ment 


die geſammte franzöſiſche Armee eben 

bewaffnet fein wird, doch können wir A} — 

rungen dieſer großen und edlen Nationen da 

ſein werden, zwei ſo ungeheure 

wegung zu ſezen aus — Euelke 
I 


0 


* 
3 
1 


‚SR 


{ 
1 


Br 


5 


1 


En M W Nee ene ee 
> ı 
0 


Ebrgefühle. Es gäbe in der Geſchichte kein ſchrecklicheres und abſcheu⸗ 
licheres Verbrechen gegen die Menſchlichkeit als die Herbeiführung eines 
erwürfniſſes zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Man laſſe nur die 
orausſetzung gelten, daß ſolch ein Verbrechen in unſerem Zeitalter un⸗ 
möglich ſei. Und unmöglich wird es in der That ſein, wenn erſt Frank⸗ 
reich Herr ſeines Schickſals und ſeiner Ehre geworden ſein und wenn die 
franzöſiſche Regierung auf das verzichtet haben wird, was von Girardin 
„die Politik der Einmiſchung“, von Schulze⸗Delitzſch „der aggreſſive 
Geiſt des franzöſiſchen Caſarismus“ genannt worden iſt. ; 
Bon beſonderem Intereſſe erſcheint uns unter den übrigen Nachrichten 
aus England nächſt der Genehmigung, welche die Reformbill (ſiebe „London“ ) 
durch die Königin erlangt hat, nur noch die Auskunft, welche Lord Derby 
am 15. d. M. auf die Interpellation des Lord Stratford de Redcliffe im Ober⸗ 
hauſe über den gegenwärtigen Stand der candiotiſchen Frage gegeben hat. 
Das Weſentliche in der vom Premier⸗Miniſter gegebenen Arskunft läßt ſich 
in Folgendem zuſammenfaſſen: 

„In der kretiſchen Frage iſt ſeit Vorlage der letzten Schriftſtücke (im 
ebruar) leider keine erhebliche Veränderung vor ſich gegangen. Der Auf 
and dauert fort, obwohl Omer Paſcha jüngft einige erhebliche Gr: 
olge davongetragen hat. Ohne Zweifel hegen die Chriſten im Orient das 

Verlangen, von der kürkiſchen Herrſchaft befreit zu werden; doch ſcheint es 
mir nicht, daß ſie in der Vereinigung mit den Griechen ihr Endziel er⸗ 


blicken. Freilich wäre der Aufſtand in Kreta längſt niedergeworfen, wäre 


er nicht von Griechenland aus durch Freiwillige, Proviant und Munition 
genährt worden. Es iſt gewiß Griechenlands Intereſſe, ſich ſolcher Eins 
miſchungen zu enthalten und ſtatt der Eroberungsſucht lieber den Ehrgeiz 
des Friedens, der Ruhe, des inneren Fortſchrittes zu cultiviren. Die grie⸗ 
chiſche Regierung ſtellt allerdings jede Betheiligung an den Expeditionen 
nach Kreta in Abrede; ſie behauptet, daß es nicht in ihrer Gewalt ſtehe, 
die Blokadebrecher am uslaufen zu verhindern. Die türkiſche Flotte iſt 
unglücklicher Weiſe zu ſchwach, um dem Unweſen ein Ende zu machen. Die 
Lage der türkiſchen Truppen ſcheint mir unterdeß folgende zu fein: fie er⸗ 
kämpfen beſtändig Siege, aber die allwochentlich, ja faſt alltäglich 
zu den Inſurgenten ſtoßenden Verſtärkungen halten den Geiſt 
des Aufſtandes am Leben. Im Ganzen haben die regelmäßigen 

Truppen der Türken eine beſondere Mäßigung an den Tag gelegt und 

Omer Paſcha iſt ernſtlich bemüht, alles unnütze Blutvergießen zu bermei- 

den. Was die Ein miſcung fremder Mächte betrifft, fo hat Ihrer 

Majeſtät Regierung mit den europäiſchen Großmächten die türkiſche 

Regierung zu inneren Reformen und zur Beſſerung der Lage ihrer 

chtiſtlichen Unterthanen aufgefordert; und die türkiſche Regierung hat ſich 

denn auch nie abgeneigt erwieſen. Sie antwortet uns jedoch: „So lange 
dieſer Aufſtand anbält, müſſen wir Alles thun, ihn zu unterdrücken. Wir 
wollen Eure Rathſchläge gern befolgen, falls Ihr uns Bürgſchaft gebt, daß 
das Endziel nicht auf die Beraubung der Türkei um einen integrirenden 

Theil ihres Gebietes hinausläuft und daß ferner kein Fremdling in dem 

Vorbaben beſtärkt werde, den Geiſt der Revolution von außen in unſer 

Gebiet hineinzutragen und fortwährend zu beleben“. Ihrer Majeſtät Res 

gierung hat ebenſowohl der türkiſchen Regierung Vorftellungen gemacht, wie 

die übrigen Mächte, doch hat ſie dies für ſich beſonders und nicht 
emeinſchaftlich mit anderen Mächten gethan. Alle Mächte 
ropa's ſtimmen darin überein, daß die Türkei ihren chriſtlichen Unter⸗ 
thanen Recht widerfahren laſſen müſſe; doch ſtimmen nicht alle darin 
überein, in welchem Maße und in welcher Weiſe dieſe Vorſtellungen der 

Türkei zu machen ſeien. Au Einem Punkte namentlich weichen wir von 

den übrigen Mächten ab: Rußland und Frankreich — wir nicht — 
haben es mit ihrer Pflicht vereinbar gefunden, Kriegsſchiffe abzuſen⸗ 

den, um Bewohner Kreta's an Bord zu nehmen und wegzubringen. Ihrer 

Spi n hat ebenſo jede Aufforderung abgelehnt, an einem 

chritte theilzunebmen, um die Türkei zur Befolgung der gegebenen Rath⸗ 

85 zu zwingen. Wir haben nur Freundesrath geben wollen; und 
ſt die Türkei nicht geneigt, ihn zu befolgen, ſo haben wir nicht die Ver⸗ 
pflichtung übernommen, einen Zwang auszuüben. Da mithin eine ge⸗ 
wie Meinungsverſchiedenheit zwiſchen England und den übrigen Mächten 
eriffirt, ſo wird der edle Antragſteller (Lord Stratford) mit feiner lang⸗ 
. en Erfahrung erkennen, daß die Vorlage der Correſpondenz eher 
chädlich als nützlich ſein würde, indem wir noch durchaus nicht daran ver⸗ 
zweifeln, mit den Mächten in Uebereinſtimmung zu gelangen. Hoffentlich 
wird es uns möglich fein, noch vor der nächſten Seſſion einen vollen Be⸗ 
richt über unſere Schritte abzulegen.“ 

Die Rede, mit welcher die Sitzung der Generalſtaaten in den Nie der⸗ 
landen durch den Miniſter des Innern am 16. d. geſchloſſen worden iſt, ent⸗ 
hält nichts von beſonderer Bedeutung. Sie weiſt nur darauf hin, daß die 
Seſſion auf geſetzgebenden und adminiſtrativen Gebieten nicht unfruchtbar 
geweſen ſei, da die Verträge in Angelegenheiten der niederländiſchen Be⸗ 
ſitzungen in Afrika und über den Handelsverkehr mit Oeſterreich genehmigt 
und auch auf dem Gebiete der öffentlichen Arbeiten gute Fortſchritte gemacht 
worden feien, wogegen freilich hinſichtlich des Geſetzentwurfs wegen der Bür⸗ 
gerwehren eine Lücke in den organiſchen Geſetzen geblieben ſei, welche noch 
ausgefüllt werden müſſe. 

Aus Spanien kommen wieder einmal düſtere Gerüchte über einen in 
großem Maßſtabe vorbereiteten Aufſtand, der auf mehreren Punkten zugleich 
ausbrechen würde. Selbſt die conſervativſten Moderados ſollen allmälig von 
der Königin abfallen, welche ganz und gar ein Werkzeug der katholiſchen 
Ultras geworden ſei. Dieſe drohen ungenirter wie je mit der Wiederher⸗ 
ſtellung der Inquifition, der aufgehobenen Mönchsorden und der Rückgabe 
der eingezogenen Kirchengüter an den Clerus. 


105 Deut ſchlan d. 
Berlin, 18. Aug. [Vom Hofe. — Die Aufnahme des 
Königs in Frankfurt und Kaſſel. — Der Frankfurter Dom. 


— Die naſſauiſche Domänenangelegenheit. — Militäri⸗ 


ſches. — Die Wahlbewegung.] Se. Maj. der König iſt dieſen 
Morgen in Schloß Babelsberg in beſtem Wohlſein angelangt und ſoll, 
wie es allgemein heißt, in dieſem Sommer weitere Reiſen nicht mehr 
unternehmen wollen. Hiermit würden alſo die Gerüchte über eine Zu⸗ 
ſammenkunft des Könige mit dem Kaiſer Napoleon oder dem Kaiſer 
von Oeſterreich, wenigſtens an einem anderen Orte als in Berlin oder 
Potsdam, erledigt ſein; gleichwohl ſpricht man, gerade ſeit den letzten 
Tagen wieder von einer nahen Verwirklichung der Abſicht des Fran⸗ 
zoſenkaiſers, dem König Wilhelm einen Gegenbeſuch zu machen, doch 
will Niemand recht daran glauben. Das ſchwediſche Königspaar wird 
erſt morgen Früb hier anlangen und ſollen angeſichts der angegriffenen 
Geſundheit des Königs Carl die Parade und größeren Hoffeſte abbeſtellt 
fein. In Hofkreiſen ſpricht man viel von den entſchieden günſtigen Ein⸗ 
drücken, welche der König von ſeiner Aufnahme in Frankfurt und Kaſſel 


nen und hierdurch 
Der König ſoll 25,000 


Tagen follen die Unterhandlungen über die Naffauer Domänen⸗Ange⸗ 
legenheit wieder aufgenommen werden. Unſere Mittheilung, wonach die 
Erwartungen der herzoglichen Parteigänger in keiner Weise erfüllt und 
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ollen, werden von beſtunterrichteter Seite beſtätigt; dagegen bezweifelt 
man die Angabe, daß dem Prinzen Nicolaus von Naſſau ein Brigade⸗ 
Commando anvertraut werden ſoll. — Im Kriegsminiſterium ift einer 
beſonderen Abtheilung jetzt die Bearbeitung aller auf das Bundeskriegs⸗ 
weſen bezüglichen Angelegenheiten übertragen worden. An der Spitze 
dieſer Abtheilung ſteht der Oberſt v. Hartmann, der als Regierungs⸗ 
Commiſſar neben feinem Chef im Abgeordnetenhauſe den Militär⸗Etat 
und die Reorganiſations⸗Entwürfe vertheidigt hat. — Wenn man die 
hieſigen Zeitungen in Bezug auf die Wahlbewegung lieſt, ſo ſollte man 
von der Lebhaftigkeit derſelben eine beſonders große Vorſtellung gewin⸗ 
nen; in W bleibt aber nach dieſer Richtung hin ſehr viel zu 
wünſchen. Es iſt im Großen und Ganzen nur ein einziger Kreis von 
Leuten, die ſich gern reden bören und deren Jeder feinen Anhang mit: 
bringt, welche hier thätig ſind und mit einem gewiſſen Terrorismus 
jede ihrer Parole nicht entſprechende Anſicht niederzuhalten wiſſen. Das 
Wahlreſultat hier in Berlin würde auch ohne dieſe Vorgänge daſſelbe 
geblieben fein, d. h. es erfolgt Wiederwahl der früheren Abgeordneten 
mit Ausnahme Laskers, an deſſen Stelle Lowe⸗Calbe tritt; was 
aber unſere Club⸗Helden par excellence glücklich erreicht haben, das 
iſt eine zunehmende Gleichgiltigkeit vieler ſonſt fo lebhafter und tüchtiger 
liberaler Elemente für die Wahlen und die damit zuſammenhängenden 
politiſchen Angelegenheiten und dieſe Gleichgiltigkeit kann ſehr leicht der 
mächtigſte Bundesgenoſſe der Gegenpartei und ihrer Kämpfe gegen das 
liberale Syſtem werden. 

** Berlin, 18. Auguſt. [Spaltung der Conſervativen.— 
Die Principien- und Perſonenfrage. — Programm der Hoch⸗ 
confervativen. — Unbegründeter Peſſimismus. — Zeitungs⸗ 
ſteuer⸗ Angelegenheiten. — Aus der Candidaten Rede 
Prince-Smith’s.] Der Spalt in den unteren Schichten der Con⸗ 
ſervativen geht höher hinauf, verſichert uns ein Eingeweihter der Partei. 
Was ſich in der Berliner Wahlbewegung manifeflire: Die Bildung 
zweier confervativer Wahlcomites, ihre Agitation für ſolche Candidaten, 
die auf verſchiedenem, principiellem Boden ſtehen, die Unterſtützung des 
einen der Comites durch anonyme Fonds, — das alles und noch mehr 
ſel nicht der bloße Ausdruck perſönlicher Differenzen nach unten. Offen⸗ 
bar babe die von den Anhängern des anonymen Comite's öffentlich 
ausgeſprochene Beſchuldigung, daß die von der Patriotiſchen Vereini⸗ 
gung und dem Volksverein geleitete Wahlagitation keinen anderen Zweck 
verfolge, als die conſervative Partei zu zerſplittern, eine Bedeutung, 
welche ſich nicht auf den ohnehin unabänderlichen Ausgang der Ber⸗ 
liner Wahlen, ſondern im Ganzen und Großen auf die Politik des 
Grafen Bismarck erſtrecke. In dieſer Beziehung wird uns weiter mit⸗ 
getheilt, daß an dem häuslichen Zwiſte der conſervativen Partei vor⸗ 
nehmlich ſolche Perſonen Theil nehmen, die ſich des beſonderen Ber: 
trauens unſeres Premiers erfreuen, während auf der anderen Seite 
Perſonen ſtehen, welche den legitimiſtiſchen Cultus alttonſervativer Prin⸗ 
eipien nicht aufgeben, das Hereinbrechen imperialiſtiſcher Neuerungen 
möͤglichſt hemmen wollen und in einem Wechſel des Regierungsſyſtems 
und der Perſonen das einzige Heil der feudalen Fraction erblicken. 
Bezeichnend für dieſe Auffaſſung iſt es, daß auch der auswärtigen 
Politik Preußens von den Ultraconſervativen die Bahnen gezeichnet 
werden, welche fie zu wandern hat. Das Programm lautet ungefähr: 
Preußen hat ſich mit den Annectirungen zu begnügen; der norddeutſche 
Bund darf nicht die Souveränität ſeiner Bundesfürſten einer ſtarren 
Centraliſation opfern; ein gewiſſer Einfluß auf die Mittel⸗ und Klein⸗ 
Staaten müſſe genügen, um die Präponderanz Preußens in Norddeutſch⸗ 
land zuſichern; Süddeutſchland ſei an Oeſterreich zu überantworten und 
mit dieſem eine Allianz zu ſchließen; durch den Beitritt Rußlands zu dem 
Bündniß müſſen die Fundamente der heiligen Allianz wieder gewonnen 
werden, welche den ſicherſten Damm gegen die ehrgeizigen Gelüfte 
Frankreichs und überhaupt gegen revolutionäre Strömung des Weſtens 
abzugeben habe. Soweit dieſe Pläne. Wenn man die Namen einfluß⸗ 
reicher Perſonen nennt, die hinter den Colporteuren derſelben ſtehen, 
ſo wäre es begreiflich, daß man denſelben auch am leitenden Orte eine 
gewiſſe Aufmerkſamkeit ſchenken würde. Aber wenn man hinzufügt, daß 
die Entwürfe der „eigentlichen Conſervativen“ bereits eine einſchüch⸗ 
ternde Wirkung auf die leitenden Staatsmänner geübt, daß ſomit die 
Verwirklichung des Einheits⸗Programms aller nationalen und liberalen 
Patrioten, vornehmlich eine freiheitliche Entwicklung unſerer inneren Zu⸗ 
fände in weitere Ferne ald je gerückt it, ſo wird man gut thun, ähn⸗ 
liche Mittheilungen nur mit Reſerve aufzunehmen. — In den nächſten 
Tagen ſteht eine Zuſammenkunft hieſiger Redacteure behufs einer Ver⸗ 
ſtändigung über die Frage der Zeitungsſteuer bevor. — In bieſigen 
Journalen las man vor einigen Tagen, daß Herr Prince⸗Smith in 
ſeiner Candidatenrede in Neuſtadt⸗Eberswalde (Oberbarnimer Wahl: 
kreis) geſagt habe, er würde mit Schule: Delitzſch und Waldeck ſtim⸗ 
men. Dieſe dürre Reproduction einer Stelle feiner Wahlrede hat hier 
vielfach zu dem Glauben die Veranlaſſung gegeben, Herr Prince⸗ 
Smith habe ſich von der national⸗ liberalen Partei getrennt und ſei 
wieder zur Fortſchrittspartel zurückgekehrt. Dem iſt nicht fo. Prince 
Smith hat ſich in höchſt verſöhnlicher Weile über den Standpunkt der 
beiden liberalen Parteien im nächſten Reichstage geäußert; die betreffende 
Stelle ſeiner Wahlrede lautet folgendermaßen: 

„Er gehöre zu den Nationalliberalen, welche von den Organen der Fort: 
ſchrittspartei heftig angegriffen worden feien. Er halte indeſſen den jetzigen 
Zwieſpalt nicht für tieſſchneidend, denn man ſei noch immer in den Grund⸗ 
ſätzen und den 1 einig, man habe ſich nur über die Frage entzweit, 
wie man am beſten ſeine Grundſätze zur Geltung bringen könne. Im letzten 
Reichstage hätten die Nationalliberalen nach Freiheit und Einheit ſich ebenſo 
geſehnt wie die Fortſchrittsmänner; während aber dieſe glaubten, durch 
ſtarres Feſthalten an ihren grundſätzlichen Forderungen das Meiſte durchzu⸗ 
ſetzen, glaubten jene, daß man dadurch eher Gefahr liefe, den ganzen Zweck 
zu verfehlen. Die Streitfrage ſei alſo keine prineipielle, ſondern eine pral⸗ 
kiſche. Jedem guten Liberalen aber müſſe ſein freies Urtbeil gewahrt bleiben 
in Bezug auf fein praktiſches Vorgehen je nach ſeiner Auffaſſung der gegebe⸗ 
nen Lage der Dinge, mit denen man in d lillt zu rechnen habe. Er, 
Redner, mache Anſpruch darauf, für einen guten Liberalen zu gelten, fo 
lange er ſtets darnach ſtrebe, durch Verwirklichung der Freiheit, Gerechtigkeit 
in allen bürgerlichen Verhältniſſen herzuſtellen und die fitilihe und geiftige 


Kraft des Voll zu heben. Und man dürfe ihm nicht vorwerfen, daß er den 


liberalen Grundſätzen untreu ſei, wenn er ſich mit dem Erreichbaren begnüge 
und ſchrittweiſe dem gemeinſchaftlichen Ziele Mh nähere; denn ein guter 
Liberaler dürfe auch ein einſichtiger Politiker fein. Bei den prakliſchen Fragen, 
welche der Reichstag zu entſcheiden haben werde, würden auch die National- 
liberalen wieder mit der Fortſchrittspartei völlig einig ſein; er könne ſich 
nicht vorſtellen, daß bei Fragen über Freizug 
Bankfreiheit er nicht zuſammengehen ſolle mit ſeinem alten 
Delitzſch; oder daß bei einer Reform der Strafgeſetze er ſich nicht dem ber- 
ehrten Waldeck anſchließen ſolle. Er tonne nimmermehr jene bewährten Volks⸗ 
männer als ſeine politiſchen Gegner betrachten, wenn er auch nicht immer 
denſelben Weg zum Ziele mit ihnen einſchlage. 

— Berlin, 18. Auguſt. [Zur orlentaliſchen Frage. — 
Der ruſſiſche „Invalide“ — Die Nordamerikaner und die 
mexicauiſchen Wirren. — Zu den Wahlen.] Daß die orien⸗ 
taliſche Angelegenheit in der letzten Zeit einige ſtarke Schritte ihrer 
Loͤſung entgegen gemacht hat, bezweifelt man hier nicht; und es erhellt 
dies namentlich aus der Haltung, welche Griechenland gegenüber der 
Türkei anzunehmen für gut befunden. Es wird dieſelbe nur erklärlich, 
wenn man gemeinſchaftlich mit ihr die Sprache der offieiöfen Petersburger 


teunde Schulze⸗ 


Journale berückſichtight. Wenngleich in Betreff der Deutlichkeit die ruſſi⸗ 


reizügigkeit, Gewerbefreihejt oder 


iſt doch neuerdings der Ton der Erſteren ein jo auffallend scharfer ge: 
worden, daß er ſelbſt bei ruſſiſchen Journalen überraſcht. So beſpricht 
beiſpielsweiſe der Petersburger „Invalide“ in einem längeren Artikel die 
Berichte der engliſchen Conſuln in der Türkel über die Lage der türkl⸗ 
ſchen Rajah. Das officiöſe Petersburger Blatt geräth in heftigen Zorn 
darüber, daß jene Berichte die Lage der Chriſten als verhältn ßmäßlg 
nicht übel und die desfallſigen Rapporte ruſſiſcher Emiſſäre als entſtellt 
und übertrieben darſtelle. Der engliſche Conſu in Belgrad, Mr. 
Longworth, hat ſich durch feinen Bericht den hoͤchſten Unwillen des 
„Invaliden“ zugezogen und das miniſterielle Blatt nimmt keinen An⸗ 
ſtand, den Vertreter der britiſchen Nation einen „verfluchten Slaven⸗ 
feind“ zu nennen. — Eine ſolche Sprache iſt wohl in der offieiöfen 
Journaliſtik unerhört und ſelbſt als ruſſiſches Preßerzeugniß ſo ſtark, daß 
es wohl zu denken giebt. — Wie ich aus nordamerikaniſchen Privat⸗ 
briefen erſehe, ſind dort Nachrichten aus Mexico eingelaufen, welche es 
als unzweifelhaft erſcheinen laſſen, daß die Ausländer ſeitens der republi⸗ 
kaniſchen Behörden eine Behandlung erfahren, die durchaus nicht den 
freundlichen Zuſicherungen entſpricht, welche eine Deputation europäiſcher 
Kaufleute ertheilte. Die Amerikaner, die von jeder üblen Behandlung 
ausgeſchloſſen find, zeigen ſich keineswegs zum Einſchreiten geneigt. 
Wollen die europäiſchen Staaten interveniren, fo würde ſich, ganz ab⸗ 
geſehen von den ſonſtigen eventuellen Folgen, der via Matamoras Auferft 
ſchwungbaft betriebene Handel nur befeſtigen. Unterbleibt jegliche Inter» 
vention, jo würden ſich, bei fortgeſetzten Chicanen die Ausländer zur 
Auswanderung veranlaßt ſehen und in dieſem Falle der ganze mexi⸗ 
caniſche Handel in die Hände der biederen Pankee's fallen; da bekannt⸗ 
lich der Mericaner Export und Import ſeines Landes ganz in die 
Hände der Ausländer hat übergehen laſſen. — Im 2. Reichswahlbe⸗ 
rk iſt nunmehr Dr. Waldeck definitiv als Candidat der Fortſchritts⸗ 
partei aufgeſtellt. Die conſervativen Elemente halten an der Candidatur 
des Geh. Reg.⸗Raths Heiſe feſt. Falls nicht ein nationalliberaler 
Candidat aufgeftellt wird (und dies iſt nicht zu erwarten), wird Waldeck 
ohne Zweifel wieder gewählt. Im 6. Reichswahlbezirk iſt, wie zu er⸗ 
warten war, der Abg. Schulze⸗Delitzſch abermals aufzeftellt worden. 

Hamburg, 17. Auguſt. [Die Reſte der öſterreichiſch⸗mexi⸗ 
ca niſchen Legion.] Aus Wien iſt hier die Anzeige eingegangen, daß 
die Reſte der oſterreichiſch⸗mericaniſchen Legion, gemäß einer Weiſung 
der öſterreichiſchen Regierung, bei ihrem Eintreffen in Europa über Ham⸗ 
burg, Dresden und Prag in ihre Heimath befördert werden. — Aus 
Kopenhagen trifft die Meldung ein, daß der König heute Mittag auf 
Schloß Bernſtorff die franzoſiſchen Gaͤſte in corpore in einer Audienz 
empfängt. 

Geeſtemünde, 17. Aug. [Herr v. Bennigſen! rechtfertigt in 
feiner Wahlrede in Geeſtendorf die bisherigen Beſtrebungen der national: 
liberalen Partei, welche weſentlich zur Reichsverfaſſung mitgewirkt habe. 
Den Beſchluß über die Diätenloſigkeit erklärt der Redner für einen un⸗ 
glücklichen. Die Laſſalleaner könnten auf ſeine Partei nicht rechnen, 
wenn fie Staatsunterſtützung für Productiv⸗Aſſociationen verlangten, 
wohl aber für die Erhaltung des allgemeinen Wahlrechts, für das Coa⸗ 
litionsrecht und den Volks unterricht. Er warnt fie vor dem gefährlichen 
Bund mit der politiſchen und kirchlichen Reaction. Wenn auch die 
Bundesverfaſſung Manches unklar laſſe, ſo ſeien die Fundamente für dle 
Macht und Einheit gelegt, Deutſchland ſei im Auslande geachtet, wie 
die Stimmen der Flüchtlinge und anderer Deutſchen im Auslande, 
ſowie auch Frankreichs Verhalten in der Luxemburger Frage beweiſe. 
Hinſichtlich Süddeutſchlands hofft der Redner im Blick auf das, trotz 
des kürzlich beendeten Bürgerkrieges, durch die Verträge wegen Zoll⸗ 
und Militärwefen Erreichte, in wenig Jahren vollen Anſchluß an Nord⸗ 
deutſchland. Dazu gehöre namentlich liberale innere Politik der preu⸗ 
ßiſchen Regierung. Mißgriffe der Regierung hätten die Feinde des An⸗ 
ſchluſſes Süddeutſchlands gekräftigt. Aber der Regierung ſei es Ernſt 
einzulenken. (Bravo!) Die von Berlin zurückgekehrten Vertrauens männer 
find überzeugt, daß die Regierung in wichtigen Dingen den einmüthigen 
Wünſchen der Provinz Hannover nachkommen wolle. Die Regierung 
wolle die materiellen Intereſſen kräftigſt fördern, ſo wird die Eiſenbahn 
zwiſchen Stade und Stubben nach miniſterieller Erklarung baldigſt aus⸗ 
geführt werden. Der Redner dankt dem 19. Wahlbezirk, daß er ihn 
damals gewählt, wo politiſche Verbitterung ſeine Beſtrebungen in der 
Stadt Hannover mißkannt habe. Die Verſammlung ſchließt mit einem 
Hoch auf Bennigſen. | (Weſ.⸗Z.) 

Oldenburg, 16. Aug. [Zur Gewerbefreiheit.) Seſt dem 
Jahre 1861 beſteht bei uns Gewerbefreiheit, die indeß auf Angehörige 
feemder Staaten nur dann zur Anwendung kommt, wenn Gegenſeitig⸗ 
keit gewährt wird. Es kam nun kürzlich der Fall vor, daß ein Ange⸗ 
hoͤriger des bremiſchen Staates, welcher jene Gegenſeitigkeit nicht gewährt, 
ohne obrigkeitliche Conceſſion einen Gewerbebetrieb auf dieſſeltigem Ge⸗ 
biete eröffnete. Auf desfällige Anfrage der Behörde hat die hieſige Re⸗ 
gierung entschieden, daß jene Bedingung der Gegenſeitigkeit für die An⸗ 
gehörigen der norddeutſchen Bundesſtaaten wegfalle, da der Art. 3 der 
Bundesverfaſſung ſie in Bezug auf den Gewerbebetrieb den Inländern 
gleichſtelle, eine Beſtimmung, die ſofort mit der Publication der Bundes 
verfaffung in Wirkſamkelt getreten ſei und behufs ihrer Ausführung nicht 
erſt weiterer Regelung bedürfe. (Weſer⸗Ztg.) 

neckermünde, 15. Auguſt. [Zu den Wahlen.] Nachdem Herr Dr. Otto 
Michgelis aus Berlin ſich mit 71 gänftigem Erfolge geftern in Paſewalk 
als Candidat für die benorfichende Reichstagswahl präfentirt hatte, geſchah 
ein Gleiches beute in unſerer zu Ebren des Gaſtes mit Flaggen geſchmückten 
Stadt. Die Verfammlung war fo zahlreich beſucht, daß der dazu benußte 
ſehr geräumige Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war. Auch viele Land⸗ 
bewohner batten ſich der drängenden Ernleatbeiten ungeachtet eingefunden. 
Herr Dr. Michaelis gab zunachſt Rechenschaft aber ſeine Thätigkeit als frühes 
rer Abgeordneter des dieſſeitigen Wahlkreiſes und behandelte ſodann in an 
ſprechender Weiſe die Hauptaufgaben des künftigen Reichstages mit der ihm 
eigenen Klarheit und Schärfe. Schon während des Vortrages äußerte ji 
alljeitige Zuſtimmung, welcher nach Schluß der längeren Rede der lebhafteſte 
Beifall folgte, Die Verſammlung trennte ſich einmüthig nach ſchallendem 
Hoch zu Ehren des Canzidczen. Morgen wird ſich Herr Dr. Michaelis in 
Ufevom, am Sonnabend in Swinemünde und am Sonntag in Wollin prä⸗ 
entiren. — Hinſichts des Candidaten der Gonjerbativen iſt zuverläſſig bisher nut 
k viel bekannt gewerden, daß dieſelben ſich diesmal 75 einer politiſch be⸗ 
deutenderen Perſönlichlichteit, als ir früherer Candidat, Herr d. Enlevort it, 
umſehen. (N. St. 3.) 


16. Auguſt. 
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aderborn, [Der Herr Biſchof Dr. Konr 
M . hat unter dem 5. d. M. an den Clerus ſeiner e 
Erklärung kundgegeben, daß er den in feiner Diöcefe amtlich fun⸗ 
girenden Geiſtlichen die Annahme eines Mandats für den bevorſtehenden 
Reichstag des norddeutſchen Parlaments nicht geſtatten könne. Gleich⸗ 
zeitig werden die Geistlichen der Didcefe ermahnt, mil am Wahlacte 
eifrig zu betheilgen, um nicht den Feinden der chriſläch⸗geſelichaftlichen 
Ordnung das Feld zu überlaſſen und nach Kräften mitzuwirken, damit 
einſichtige, charakterfeſte und ſtreng rechtlich gefinnte Männer, womöglich 
zugleich treue und entſchiedene Anhänger der heiligen katholischen Kirche 
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N e 14. Auguft. [Die Berliner Geſandtſchaſt und 
die Stellung des Fürſten Hohenlohe.] Die officiöſe lithogra⸗ 
phische Correſpondenz vertheidigt heute die Regierung wegen des dem 
Groß deuiſch geſinnten) Grafen Hegnenberg bezüglich des Berliner Ge: 
ſandtſchaftspoſtens gemachten Anerbietens. Die „Wochenſchrift der 
Fortſchrittspartei“ hatte es geradezu unbegreiflich genannt, wie der Freund 
und Geſinnungsgenoſſe des verflorbenen von Lerchenfeld als Vertreter 
der Hohenloheſchen Politik ſich eignen könne. 
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Es iſt erſichtlich, daß dieſe Art der Auseinanderſetzung den Kern 
der Sache gar nicht trifft und ſich ſtatt deſſen in ſehr vagen Allge⸗ 
meinheiten bewegt, die im Einzelnen die verſchiedenartigſte Deutung zu⸗ 
laſſen und im Ganzen eine unverkennbar großdeutſche Färbung tragen. 
Die Wahl eines entſchiedenen Anhängers dieſer Richtung für den Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Berlin iſt in Baiern von der nationalen Partei vielfach 
als ein Beweis dafür aufgefaßt worden, daß die Stellung des Fürſten 
Hohenlohe eine unterhöhlte ſei und der Artikel des offieisfen Organs iſt 
ſchwerlich danach angethan, dieſe Deutung zu entkräften. 

Würzburg, 14. Aug. [Mit der Desarmirung unſerer 
bisherigen Citadelle Marienberg! wird, obgleich ſie im vorigen 
Jahre bekanntlich den Preußen trotz ihres Bombardements nicht in die 
Hände fiel, begonnen. Sämmtliche dort befindlichen Feſtungsgeſchütze — 
an die 200 Stück, großentheils gezogene, darunter eine Anzahl guß⸗ 
ſtählerner — werden ſeit geſtern an's Mainufer herabgeſchafft, um in 
die Feſtung Ingolſtadt transportirt zu werden. Die Beförderung dorthin 
geſchieht nämlich zu Schiff mittelſt des Donau⸗Main⸗Canals, welcher 
vielleicht noch nie in dieſer Weiſe zu Zwecken der Landesvertheidigung 
benutzt worden iſt. 

Neuſtadt, 15. Aug. [Der deutſche Proteſtantenverein! 
wird den zweiten Proteſtantentag am 25., 26. und 27. September 
rächſtbin in der Pfalz Hier in Neuſtadt a. d. Hardt abhalten. 

Baden, 14. Auguſt. [Mandatsniederlegungen.] Dem 
„Schw. M.“ wird von bier geſchrieben: „Nachdem ſchon früher 
mehrere Abgeordnete ihre Mandate niedergelegt, find neuerdings drei 
weitere Mandatsentſagungen erfolgt. Es ſind nun bis jetzt 24 Neu⸗ 
wahlen erforderlich, alſo nur 9 weniger, als die Hälfte ſämmtlicher 
Mitglieder der zweiten Kammer beträgt. Noch zu keiner Periode un⸗ 
ſeres Verſaſſungelebens haben fo viele freiwillige Austrittgerklärungen 
ſtattgefunden, eine Erſcheinung, die, wenigſtens theilweiſe, in einer ge: 
wiſſen Verfimmung ihren Grund haben fol. Faſt ſämmtliche Wahlen 
werden noch in dieſem Monat vollzogen werden; wie jetzt die Sache 
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reichiſches Blatt, erwähnt dieſes Vorfalls auch und ſagt dabei u. A.: „Aber 
dieſe Gewehre waren nicht jo glücklich, wie vor an Jahre die preußiſchen 
Zündnadelgewehre, welche damals weder Zollſchranken noch Zollbeamten vor⸗ 
ſauden. Jetzt war Alles an feinem Platze x.” Hierbei ift nun die „Sil.“ 
einigermaßen im Irrthume. Erſtere trafen die Zündnadelgewebre auch an, 
auch die Letzteren waren ſogar vorhanden, aber ſie blühten im Verborgenen 
aus Furcht vor der Geſangenſchaft und wenn ſich ja einmal iner an die 
Oeffentlichkeit wagte, fo geſchah es im tieſſten Incognito und in Civilkleidern. 
— Wenn ich vor Kurzem beiläufig erwähnte, daß im vorigen Jahre hierorts 
ein czechiſcher Verein wegen Mangel an Theilnehmern nicht zu Stande ge: 
kommen ſei, ſo muß ich beute berichten, daß man ſich neuerdings wieder mit 
Gründung eines czeckiſchen Clubs in Angſt und Schweiß verſetzt bat, aber 
ebenfalls bergeblich. Mit Anſtrengung aller Kräfte brachte man eben nur 
7 Mitglieder zuſammen, eingerechnet die unſicheren Canſoniſten. Da nun 
aber 7 bekanntlich eine böſe Zahl iſt, fo iſt man von Weiterem abgeſtanden. 
Da erzielen die Czechen anderer Orte glücklichere Erfolge; fo z. B. in 
Kremſier, aber freilich mit einem Male haben ſie es auch erzwungen. 1848 
wollten fie das deutſche Gymnaſium in ein döhmiſches umwandeln; ſie wur⸗ 
den überſtimmt. Ab, ſehit's ba, dachten fie, alſo flink Stimmen gewinnen. 
Es wurde heimlich gewüblt, agitirt, geworben; endlich fühlte man ſich zum 
Kampfe bereit, jetzt galt es nur noch einen günſtigen Zeitpunkt abpaſſen. 
Und ſiehe, es kam das Jahr 1860 und fie wußten es durchzuſetzen, daß wer 
nigſtens mehrere Gegenſtände böhmiſch vorgetragen wurden. Jetzt find alle 
Hebel in Bewegung, das Gymnaſium volländig zu czechiſiren, und es wird 
ihnen gelingen, dann an Stelle des verſtorbenen deutſchen Bürgermeiſters 
noch einen Czechen, woran auch ſebr fleißig gearbeitet wird und — mein 
Liebchen, was willſt du noch mehr? Ob dann das Gymnaſium, wie früher, 
don auewärt gen Schülern beſucht wird, od das Wohl oder das Wehe der 
Stadt durch die Wahl eines czechiſchen Bürgermeisters gefördert wird, wer 
wird denn ſolche Nebenſachen berückſichtigen? Die Kremſierer Czechen, das 
find aber auch Czechen vom reinſten Waſſer, „reden ſich gar nix deutſch“, 
laufen umber in rothen Hemden, Blouſen, beſchnürten Hoſen, auf dem Kopfe 
eine Czaoka mit einer Reiberfeder: die Damen in weißen Kleidern mit Tiroler⸗ 
but — Einer und Eine immer phantaſtiſcher als der oder die Andere, 


ch we iz. 
Baſel, 14. Aug. [Die Lage der flüchtigen Hannovera⸗ 
ner] wird in der Schweiz — ſchreibt man der „K. Z.“ — keine Theil⸗ 
nahme erregen, wenn dle Leute, welche jetzt täglich 12 Sgr. von einem 
Comite durch die Vermittelung der ehemaligen banfoverſchen Offiziere 
v. Tſchirchniz und v. Harling erhalten, demnächſt genöthigt fein werden, 
für ihren Unterhalt ſelbſt Sorge zu tragen. Schon ſetzt herrſcht Unzu⸗ 
friedenheit in den Reihen dieſer verlockten Flüchtlinge, unter denen die 
Werber für den päpſtlichen Dienſt gute Geſchäfte zu machen hoffen. 
Eine Anzahl Hannoveraner iſt auf dleſem Wege bereits in den Dienft 
des Kirchenſtaates gekommen. Zu den 218 Mann, welche zuerſt aus 
Holland eintrafen, ind in den erſien Tagen dieſes Monats noch 30 
aus der Gegend von Hildesheim angelangt und gewaltig enttäuscht wor: 
den. Von mehreren wird erzählt, daß ſie Ende vorigen Monats, als 
fie in einem Wirthshauſe beim Glaſe Wein verſammelt waren, von 
einem früheren hannoverſchen Hauptmann, deſſen Namen und Wohnort 
fie angegeben und welchem der Kronprinz von Hannover auf der Rück⸗ 
reiſe aus Arnheim einen Beſuch abgeſtattet hätte, aufgefordert worden 
zu reifen und dort ‚fo lange zu ver⸗ 
weilen, dis König Georg nach de sene —— Die Neu- 
gierde der jungen Leute, die berühmte Schweiz zu ſehen, Unerfahrenheit 
und Vorſpiegelungen guter Verſorgung hätten dieſelben veranlaßt, ihre 
Bereltwilligkeit hierzu zu erkennen zu geben. Darauf wäre am 28. Juni 
ein Theil von der Stadt Hannover, ein anderer von Hildesheim auf 
der Eiſenbahn nach Heidelberg und von dort nach Baſel befördert. Sie 
wurden bier von anweſenden Offizieren, die von der Ankunft benach- 
richtigt waren, in Empfang genommen und ſobald fie ſich mit einer 
geſtempelten Karte, welche die Aufſchrift trägt: „Zur Reiſe in die 
Schweiz als Flüchtling“, legitimiren konnten, verpflegt. In der Schweiz 
werden dieſe Gäſte ſehr ungern geſehen, weil die intelligenteren Bewoh⸗ 


ner der Grenzeantone beſorgt find, daß Verwickelungen mit Deutſchland ] ba 


entſtehen könnten, falls die Berleiteten Hannoveraner Friedensſtörungen 
bei vorkommenden Gelegenheiten in ihrer Heimath verſuchen ſollten. 
Die Regierung von Glarus hat daher auch ſchon bel der Bundesregle⸗ 
rung den Antrag geſtellt, in Berlin für die Erlaubniß zur ſtraffreien 
Rückkehr der verlockten Leute ſich zu verwenden. Mehrere, welche noch 
nicht zum preußiſchen Militärdienfte einberufen waren, wollen ſchleunigſt 
in die Heimath zurückkehren. 
[Garibaldi] hat geſtern Morgen Vinci 
verlaſſen, um ſich nach Siena zu begeben, und von dort will er füd⸗ 
wärte in ein Schwefelbad, alſo ganz nahe an die römiſche Grenze. 
Die Regierung iſt weniger beruhigt, ſeitdem ſie weiß, daß die Fünf⸗ 
iranten-Anleihe des Dictators gelungen. Die Schlauköpfe behaupten, 
Rattazzi ftelle ſich blos unruhig, da er im Grunde das Gelingen der 
Pläne Garibaldis wünſche. Ich glaube, daß Rattazzi ſich nicht ver⸗ 
Yet; ſelbſt wenn Garibaldi reuſſren ſollte, fo wäre es für Victor 
Emanuel keine Genugthuung, außer Sieilien und Neapel noch Rom 
aus Garibaldi's Händen entgegennehmen zu müſſen. Man ſchreibt 
Rattazzi den Anſpruch zu, Rom wolle er feinem Könige verſchaffen, 
was auf großartige politiſche Combinationen hindeutete. Garibaldi 
wird ſehr überwacht, und er thut keinen Schritt, ohne daß die Regie: 
rung davon unterrichtet wäre. Heute wurden Depeſchen aufgegriffen, 
welche auf dem der Eiſenbahnverwaltung dienenden Draht an Garibaldi 
geſchickt worden ſind. 0 (K. 3.) 
Florenz, 13. Auguf. [Zur römiſchen Frage.] Wie ich 
Ihnen ſchon geſtern angedeutet habe, iſt die Regierung in Folge der 
letzten Bewegungen Garibaldi und in Folge der an ihn gerichteten, 


Florenz, 12. Auguſt. 


aber aufgefangenen Telegramme unruhig geworden, und wird der Die: Ar 


tator mit erhöhter Strenge überwacht. Aus Rom dagegen laufen 
günſtige Berichte ein, und es wird von dort gemeldet, daß die Bevol⸗ 
kerung nur von der italieniſchen Regierung die Löͤſung der roͤrniſchen 
Frage erwarte und daß demnach an keine Erhebung zu denken ſei, 
wenn die Parole dazu nicht von Florenz komme. Die Römer fuchen 
oielleicht blos einen Vorwand, um die allzu vatriotiſchen Anſprüche 
Mazzini's und Garibaldi's zurückzuweiſen. 
ſcheint, wie ich Ihnen ebenfalls bereits geſagt habe, nicht obne Hoff⸗ 
nungen zu fein, doch iſt die Sprache der Vertrauten Rattazzi's eine fo 
geheimnißvolle, daß fie ſchon deshalb nur wenig Zutrauen einflößt. 

[Marine.] Bis Ende September können alle Matroſen der 
königlichen Marine ſich durch Erlegung einer Summe von 4100 Fr. 
vom Dienſte befreien. dd weg (K. Z.) 

Nom, 12. Auguſt. [Cardinal Altieri] iſt an der Cholera geftorben. 
f Ibano, Camerlengo der heiligen rö⸗ 
miſchen Kirche, Erzkanzler der patriarchallſchen Baſilica des Lateran, Erz⸗ 
prieſter der römischen Univerfität u. . w. wurde in Rom am 17. Juli 1805 
geboren, dom Papſt Gregor XVI. in dem Conſiſtorium vom 14. Dezember 
1840 zum Cardinal ernannt und in petto reſervirt, als ſolcher in dem Con⸗ 
ſiſtorium vom 21. April 1845 publichtt- 

Frankreich. 

* Paris, 15. Auguſt. [Aus Chalons.] Der Kaifer hat im 
Lager von Chalons, wie der „Moniteur“ heute meldet, bereits drei 
große Manöver gehalten und allen von der Infanterie und Artillerie 
vorgenommenen Probeſchießen beigewohnt. Prinz Humbert befindet ſich 
feit vier Tagen im Lager; der König der Hellenen und der kaſſerliche 
Prinz wurden geſtern Abend 10 Uhr erwartet. Gäſte des Kaiferd find 
General Renard, Adjutant des Königs der Belgier, Oberſt Claremont 
von der engliſchen Armee und der arabiſche Häuptling Ismael ould 


* 


Die hieſige Regierung 


[Preisvertheilung.] Geſtern hat die Kaiſerin im Unterrichts: 
Miniſterium die Ausſtellung der Communalſchulen des Reiches be⸗ 
ſucht und die verſchiedenen Gegenſtände, wie ſtatiſtiſche Tabellen, Schreib⸗ 
hefte, Schulhaus⸗ und Schulzimmer⸗Modelle, geographiſche Karten, Herba⸗ 
rien, Handarbeiten ꝛc., mit Intereſſe betrachtet. Sodann ließ fie ſich 350 
Schullehrer aus dem Vogeſen⸗ und Meurthe⸗Departement, ſowie 100 
Zöglinge der Normalſchule von Cluny vorſtellen. Die letztere, welcher 
von der internationalen Jury eine ſüberne Medaille zuerkannt worden 
iſt, und die Vogeſen⸗Schullehrer, denen eine Bronze⸗Medaille zu Theil 
geworden, empfingen bei dieſer Gelegenheit aus der Hand der Kaiſerm 
verſchiedene Belohnungen. Vier Lehrer erhielten die Preiſe des Kaiſers 
und des kaiſerlichen Prinzen, zwei Lehrer die Abzeichen eines akademi⸗ 
ſchen Beamten und der Lehrer Bourgeois aus Girmont im Vogeſen⸗ 
Departement, ein Greis von 40 Dienſtjahren, das Ritterkreuz der Ehren⸗ 
legion. Darauf hielt der Unterrichts⸗Miniſter Du ruy folgende An⸗ 

rache: 5 

1 Beh theueren Freunde! Wenn Sie von hier weggehen, werden Sie ſich 
durch die Stadt verbreiten, um deren Paläſte und Monumente, die Parks, 

die Gärten, alles dus zu betrachten, was Paris zum Wunder far die Frem⸗ 

den macht. Morgen werden Sie in die allgemeine Ausſtellung geben und die 
Wunder beſehen, welche die Anwendung der Wiſſenſchaften auf die Induſtrie 
bervorgebracht hat. Zurückgekehrt in Izre Familien, werden Sie Ihren Kin⸗ 

dern, Ihren Zöglingen, Ihren Landsleuten erzählen, welche Wunder Sie 
hier 3 haben. Eine Sache aber, hoffe ich, werden Sie nicht vergefjen: N 
daß Sie, während der Kaiſer in den brennenden Ebenen der Champagne un- 

ſere tapfere Armee übt, um die Kraft und die Sicherbeit Frankreichs zu be⸗ 
jeftigen, bier die Mutter des kalſerlichen Prinzen gefunden haben, wie fie die 
Arbeiten Ihrer Zöglinge unterfucht, Ihre Anſtrengungen beurtbeilt, Mißbräuche 
abzustellen, Fortſchritte zu vollziehen ſucht, und Sie werden: „Sebet da, jo 
regieren die Napoleons.“ . 

Zum Schluſſe fangen die Zöglinge der Normalſchule einen Chor⸗ 
Hymnus auf Ihre Majeftät die Kaiſerin. 

[Ordensverleihungen.] Der „Moniteur“ bringt beute weder 
ein kaiſerliches Handſchreiben noch ſonſt irgend ein Feſtgeſchenk für die 
auf liberale Reformen begierige Nation, ſondern nur zehn Spalten voll 
— Ordensverleihungen. An der Spitze ſtehen Vuttry, Präſident des 
Staatsrathes, der das Großkreuz, und der Unterrichts Miniſſer Duruy, 
der den Groß⸗Offiziersrang der Ehrenlegion erhalten hat. Sylveſter de 
Sacy, vom Senate, iſt Commandeur und 23 Mitglieder des geſetzges 
benden Körpers find theils Commandeure, theils Offiziere, theils Ritter a 
deworden. Vier Biſchöͤfe haben das Difizierkreuz erhalten. Der Prä⸗ 
fident des Conſiſſoriums der reformirten Kirche in Paris, Grand Pierre, 
iſt zum Ritter ernannt. Die Militärs ſind in der Liſte am zahlreichſten 
vertreten. Unter ihnen bemerken wir den Divifiond-General de Ladmi⸗ 
rault (Großkreuz), den Diviſions⸗General Ney, Fürſtin v. d. Moskwa 
(Großoffizier) und Si Ahmed ould Cadi, Bachagha von Frendah, ein 
flußreicher und ergebener Häuptling in Süd⸗Algerien (Großoffizier). 

[Beuillot gegen St. Beuve.] Herr Louis Veuillot tritt endlich mit 
einem langen Artikel, deſſen Fortſetzung für morgen zugeſagt wird, im „Un 
vers“ gegen St. Beuve auf. Es iſt dies — das unglücklichſte „Ereinte⸗ 
ment“, deſſen ſich der Verfaſſer der Odeurs de Paris ſchuldig gemacht bat. 
Vorläufig giebt St. Beuve nur den Vorwand zu einem gewaltigen Kreuz⸗ 
zug gegen die geſammte moderne Wiſſenſchaft her. Der Gründlichkeit wegen 
und um der Offenbarung gerecht zu werden, fängt Herr Veuillot mit 
Adam an, der die Erkenntniß, die Wiſſenſchaft hatte, denn er kannte Gott 
und die Natur, d. h. die Natur, weil er Gott kannte. Er nannte die Weſen 
und die Dinge. Die Schlange ſagte ihm: Sei ungehorſam, ſo wirſt du mehr 
wiſſen und fein wie Gott. Das find die beiden Wiſſenſchaften einander ge⸗ 
genüdergeſtellt. In Sachen der Philoſophie hat es feitdem nichts Neues mehr 
gegeben!... In der biftoriichen Zeit iſt Abraham der Vater der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Sokrates und Plato kommen noch ziemlich gnädig durch, aber wohl 
nur deshalb, weil Gott ſie in ſeiner n egen das fünbige 
Menſchengeſchlecht gleichſam als Vorläufer dem Chriſtenthum vorangeſchickt 

tte ꝛc. f 


[Feier des Napoleonstages.] Mit Ausnahme des großen und des 
Heinen „Moniteur“, die beide fajt gleichlautend und zuſammen ausgegeben 
worden find, ift heute wegen des hoben Feſttages (Maric Himmelfahrt) keine 
ng erſchienen. Nach drei Tagen des herrlichſten Wetters war der Him⸗ 
mel heute mit dichten Wolken bedeckt. Wie gewöhnlich wurde der Napoleons⸗ g 
tag durch amtliches Te Deum in der Notredame⸗Kirche und Gottesdienſt in 
den übrigen Kirchen, Freitheater ꝛc. gefeiert. Der einzige Unterſchied zwiſchen 
dem beutigen Feſte und den früheren beſtand darin, daß der Jahrmarkt und 
die öffentlichen Spiele nicht auf der Esplanade der Invaliden, ſondern auf 
dem Trocadero, dieſer neuen Schöpfung des Herrn Haußmann, ſtattfanden. 
Dank der Ausſtellung, bot dieſer Theil von Paris einen höchſt maleriſchen 
Anblick dar. Die Ausſicht von der Höhe des Trocadero war prachtvoll. 
Wenn man auf die Seine, die Quais und das Marsfeld hinabſah, die von 
Tauſenden von Menſchen bedeckt waren, ſo konnte man glauben, man befinde 
ſich vor einem ungeheuren Haufen. Die Tauſende von kleinen und größeren 
bölzernen Häuferu und Buden, die alle mit zahlloſen Fahnen geſchmückt wa⸗ 
ren, von denen viele, an großen Maſtbäumen angebracht, herabwehten, er⸗ 
ſchienen aus der Ferne als ebenſo viel Schiffe, und den ungeheuren Induſtrie⸗ 
Palaſt konnte man für die Docks halten, wo die Waaren aufbewahrt würden. 
Was die Illuſton noch erhöhte, war, daß man die Seine gar nicht ſah Ar . 
man jo glauben konnte, daß das ganze Waſſer von Schiffen bedeckt ſei. Was 
die Schaubuden auf dem Trocadero anbelangt, ſo waren es die nämlichen, 
welche man auf jedem Jahrmarkte ſehen kann. Die Menge, die ſich einge⸗ 
funden, um ſich die Gaukler anzufehen und in den improviſirten Wirths⸗ 
bäufern zu zechen, war ziemlich zablreih. Zu bemerken ift noch, daß man am 
oberen Ende der großen Treppe einen egyptiſchen Tempel errichtet hat; letztes 
Jahr hatte man einen ſolchen auf dem Concordia⸗Platze aufgepflanzt. Heute > 
Abend findet Illumination ſtatt; fie verſpricht in dopplter Beziehung glänzend 
u werden, deen abgefehen davon, daß der Tuilerien⸗Garten, der Concordia⸗ 
laß, die elyſeiſchen Felder, der Trocadero, alle öffentlichen Gebäude und 
auch viele Privathäuſer erleuchtet ſein werden, iſt auch heute Freinacht. 17 
[Vor dem Aſſiſenhof von Melun! wurde ſeit dem 9. d. ein = 
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denn es war überall zahlreiches Militär aufgeſtellt. 


tritt alsdann ein Secretär, 


feilen natürlich ift, einen abermaligen Aufruf an die 
Übrigens von Seiten der Arbeiter im Allgemeinen die Sache angeſehen wird, 


Ambroiſe Thomas die Muſik geschrieben hat. Die Sänger bewieſen auch 
beute, daß der Männergeſang ziemlich bedeutende Fortichritte gemacht hat. 

* Paris, 16. Aug. [Frankreich und Italien.] Wie ver⸗ 
lautet, ſoll Herr Benedetti an der Stelle des Herrn von Malaret 
nach Florenz gehen. Man zweifelt dieſe Nachricht vielfach an, da Bene⸗ 
detti in Berlin Botſchafter iſt und die Geſandtſchaft in Florenz zum 
Range einer Botschaft erhoben werden müßte. Zugleich heißt es, Herr 
Nigra habe Befehl, vom Tuilerien⸗Cabinette eine Modification des 
September⸗Vertrages zu verlangen, da Italien die Bildung der Antibes⸗ 
ſchen Legion als eine Verletzung der Verpflichtung der Nicht⸗Intervention 
seitens Frankreichs betrachte. Die Florentiner Regierung ſoll, fo fügt 
man hinzu, bei dieſer Gelegenheit unter der Inſpiration von Berlin 
handeln. 

[Befeſtigungsarbeiten.] Aus Baſel meldet der „Schweiz. 
Hausfreund“: „Durch die öffentlichen Blätter und durch öffentliche An⸗ 
ſchläge an den Straßenecken werden 500 geübte Wall: und Erdarbeiter, 
Steinbrecher und Maurer geſucht. Wie wir vernehmen, iſt es das 
franzöſiſche Kriegsminiſterium, welches für ſeine ausgedehnten Befeſti⸗ 
gungsarbeiten nicht genug Arme im Inlande findet. Die in Baſel An⸗ 
geworbenen find nach Belfort beſtimmt.“ 

[Vom Hofe.] Der heutige „Abend⸗Moniteur“ meldet, die Kai⸗ 
ſerin ſei um 1 Uhr nach Chalons gefahren, von wo Ihre Majeftäten 
direct nach Salzburg abreiſen würden. Der geſtrigen Parade im Lager 
haben der kaiſerliche Prinz, der König der Hellenen und der Kronprinz 
von Italien beigewohnt. — Prinz Napoleon bereiſt im ſtrengſten In⸗ 
cognito die Dauphin. Am 14. d. M. kam er von Cannes in Digne 
an, ging Tags darauf nach Siſteron und wollte über Gap und Gre⸗ 
noble nach Prangins ſich begeben. 

[Pietri.] Unter großen Lobſprüchen für den Polizei⸗Präfecten 
Pietri meldet die „France“ heute, derſelbe fei zum Großoffizier der 
Ehrenlegion ernannt worden. 

[Feier des Napoleonstages.] Das geſtrige Nachtfeſt hatte eine 
ungeheure Menſchenmenge auf die Beine gelockt; doch war das Gedränge 
nicht ſo groß wie früher. Man hatte zuerſt geſagt, daß der reſervirte Theil 
des Tujflerien⸗Gartens gerade fo erleuchtet fein werde, wie am Tage, wo das 
Feſt zu Ehren des Königs von Preußen und des Czaren ſtattfand. Dem 
war nicht jo. Der Anblick, den der Garten, die Champs Elyſées bis zum 
Are de Triomphe darboten, war aber jedenfalls ein prachtvoller, wenn auch 
ein etwas langweiliger. Ungleich maleriſcher machte ſich der Trocadero. Ob⸗ 
ſchon aber die Menge auf dem Trocadero eine ſehr große war, ſo machte dies 
doch keinen beſonderen Eindruck. Der Raum — es befinden ſich dort noch 
keine Häuſer — iſt fo ungeheuer, daß noch einige Hunderttauſend Menſchen 
mehr darauf hätten Platz finden können. Von allen Seiten ertönten Muſik, 
Getrommel und Geſang, man hörte auch Waffengeklirr und Pferdeſtampfen, 
Eine rechte Heiterkeit 
berrſchte unter der Menge aber doch nicht. Die zahlreichen, improviſirten 
Mein, Bier⸗ und Schnapsbuden waren im Ganzen wenig beſucht. Das 
Feuerwerk am Arc de Triomphe wurde um 9 Uhr abgebrannt. Daſſelbe 
machte keinen ſehr großartigen Eindruck. Gegen 10 Uhr begann der Rüdzug 
der Menge nach dem Innern von Paris. Man konnte dabei ſo recht bemer⸗ 
ten, welche ungeheure Maſſe Leute ſich in den Champs Elyſées, auf dem 
Trocadero und den übrigen Punkten eingefunden hatte. Die ganze Nacht 
über waren die Wirthshäuſer geöffnet; es herrſchte aber kein rechtes Leben. 
Ic hörte, obgleich ich mich auf allen Bunkten herumtrieb, auch kein einziges: 
„Vive EEmpereur!“ Daß Mißſtimmung heirrſcht, konnte man übrigens 
geſtern jo recht bemerken. Daß der „Moniteur“ trotz officiöſer Verſprechun⸗ 
gen geſchwiegen, hatte dieſelbe wohl noch vermehrt. Jeden falls ſteht es feſt, 
daß das Kaiſerreich etwas tbun muß, daß es entweder mehr Freiheit oder 
mehr Ruhm geben muß. Napoleons⸗Feſte, und dieſe ſogar ohne ausreichendes 
Brot, befriedigen heute die Franzoſen nicht mehr. — In Marſeille ſtieg zur 

tir des geſtrigen Tages ein Luftballon und mit ihm eine kühne Aeronautin, 

sau Poitevin, in die Luft. Ein lebhafter Oſtwind trieb den Ballon dem 
Meere zu, weshalb ver Präfect fojort ein Dampfſchiff ausſandte, dem es 
ſchließlich auch gelang, die auf offener See ſinkende kühne Dame mit ihrem 
Begleiter zu retten und an Bord zu nehmen. 


Großbritannien 
E. C. London, 15. Auguſt. [In der geſtrigen Sitzung des Unter: 


bauſes!] ſollte, wie der Miniſter des Innern am vorhergehenden Tage an⸗ 


gezeigt, die Comiteſitzung über die Parkregulirungsbill fortgefegt werden; er 
ſelbſt jedoch bat, die Discuſſion auf den nächſten Tag (15.) zu perſchieben, 
und bemerkt dazu: „Der Ton, den mehrere Mitglieder in der geſtrigen De⸗ 
batte über dieſen Gegenſtand angeſchlagen haben, hat mir die Hoffnung nicht 


ganz geraubt, daß die Bill, wenn einigermaßen modificirt, dem Hauſe ſchließ⸗ 


lich doch noch genehm erſcheinen dürfte. Da es nicht meine Abſicht iſt, dem 
Hauſe die Bill gewaltſam aufzudrängen und die Minorität zu extremen 
Schritten gegen ſie zu treiben, erlaube ich mir den Vorſchlag zu machen, die 
erſte Clauſel, welche das Abhalten öffentlicher Verſammlungen in den Parks 
verbietet, zurückzuziehen, jo daß aus der Verbotsbill eine Regulationsbill 
werde, in welchem Falle ich die Geldſtrafe für Uebertretungsfälle, genau wie 
bei anderen Parkbills, ſtatt auf 2 Pfd. St. auf 5 Pfd. St. anzufegen bean⸗ 
tragen mochte“. (Hört! hört!) Von Seiten der Oppoſition wurde gegen dieſe 
Ankündigung weiter keine Bemerkung gemacht. Der Regierung iſt es offen⸗ 
bar um einen Rückzug zu thun, denn durch Weglaſſung der erwähnten Clauſel 
At der Bill das genommen, was der Oppoſition am widerwärtigſten an ihr 
war. Die Bill iſt ſpäter, wie bekannt, zurückgenommen worden. 

[Das übliche Fiſcheſſen des Cabinets] am Schluſſe der 
parlamentariſchen Seſſton fand geſtern im Hotel zum Schiff in Green⸗ 
wich ſtatt. Lord Derby war durch Unpäßiichkeit verhindert, dem alt⸗ 
hergebrachten Mahle beizuwohnen, und der Attorney⸗General führte an 
ſeiner Stelle an der Tafel, wo einige vierzig Perſonen Platz nahmen, 
den Vorſitz. 

(Rang: und Amtsſachen.] Der Miniſter für Irland, bisher Lord 
Naas, iſt durch den Tod ſeines Vaters Erbe des Titels Graf v. Mago und 
der damit berbundenen Güter geworden. Der berftorbene Graf gehörte dem 
Oberhauſe ſeit 33 Jahren als Repräſentativ⸗Pair und ſtreng conſervatives 
Mitglied an. Da die Zahl der Pairs für Irland und Schottland eine be⸗ 
schränkte. it und bei dem Ableben eines derſelben aus der Zahl der Lords 
ein neues in das Oberbaus berufen wird, fo behält der Minitter für Irland 
einſtweilen ſeinen Sitz im Unterhauſe. — Die Stelle eines Unterſtaatsſecre⸗ 
tärs im Minifterium des Innern, die durch den Austritt des Herrn Horatio 
Waddington frei geworden, iſt wieder beſetzt und dem Herrn Adolphus Lidell 
übertragen worden. — Die Stelle eines Viceprsſidenten des Handelsamtes 
ſoll bei der nächſten Vacanz nicht wieder beſetzt werden. An ſeine Stelle 
, der einen Sig im Parlamente bekleiden kann und 
ein Gehalt bezieht, das die Summe von 1500 Pfd. St. nicht berſchreiten darf. 

[Die Bewegung unter Handwerkern und Arbeitern.] Die 
Union der Schneider hielt neuerdings wieder im Hinblick auf den heranna⸗ 
benden Termin der Aſſtſenverhandlung gegen ihre der Conſptration angeklag⸗ 
ten Mitglieder und früheren Vorſtände eine Generalverſammlung, wozu auch 
die übrigen Londoner Gemerkvereine eingeladen waren. Hr. Potter führte 
den Vorſitz und hielt zur Eröffnung eine längere Rede, worin er die Noth⸗ 
wendigkeit hervorhob, ſo lange die Agitation und Oppofition der Arbeiter in 
den verſchiedenen Zweigen ſortzuſetzen, bis das Capital ſich zu einer Vereini⸗ 
ung mit der Arbeit herbeilaſſe. Der Vorſtand der Schneider⸗Aſſociation 
Kantele einen Bericht über die Geſellſchaftskaſſe und die Lage der Dinge im 


Allgemeinen ab, nach dem zu urtheilen die Meiſter trotz ibrer — 
ie 


treiben können, 
ahl der feiernden Ge⸗ 
übrigen Unionen. Mi 


noch lange nicht die nöthige Anzahl Arbeiter haben au 
Kaſſenangelegenheit erforderte, wie es bei der großen 


gebt aus der Thatſache hervor, daß nunmehr ſchon feit 17 Wochen es mög. 
lich iſt, 2600 Arbeiter aus allgemeinen Mitteln auszubezahlen. — Die 1500 
eizer und Locomotivführer der Nordoſt⸗Eiſenbahn, die vor einiger 
eit die Arbeit einftellten, baben mit dieſem Unternehmen kein beſonders 
ſuges Resultat erzielt. Nur einige wenige . 
früheren Geſellſchaft getreten, die übrigen daben größtentheils Beſchäftigung 
angenommen, wo fie ſolche gerade finden konnten, dabei aber ſtatt einer Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage durchgängig das Gegentbeil angetroffen. 600 find bis 
jetzt noch 5 — Deſchaftigung und nachdem für fie aus Geſellſchaftsmitteln 
und einge a faden nach und nach 5000 „ berausgabt worden, iſt 
man jetzt damit beſchuftak, einen Fond aufzubringen, um ihnen die Mittel 
zur . an die Hand zu geben. — * Enthüllungen in Shef⸗ 
field gegenüber atten die Londoner Gewerkvereine in ihrer Geſamm 
bor einigen Tagen der Sägenſchleifer⸗Union ihr Erſtaunen darüber aus⸗ 


e] gang von Magiſtratsſchreiben, betreffend 
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gedrückt, daß die Hauptſchuldigen an den bekannten Unthaten, Broadhead 
und Crookes, nach wie vor dem Verbande angehören. In Folge deſſen 
tritt nun die letztere mit einer Mittheilung an den Rath der Union hervor, 


worin ſich diefelbe ausdrücklich weigert, die genannten Verbrecher auszuſchlie⸗ 
ßen. „Die Unterſuchungs⸗Commiſſion“ — jagt das Actenſtück — „macht die 


ganze Union der Sägenſchleifer für die incriminirten Acte der Gewallthätig⸗ 
keit mit verantwortlich und mitſchuldig und deshalb weiſen wir jede Verthei⸗ 
digung und Erklärung über dieſe Angelegenheiten bon der Hand und begnü- 
gen uns mit der Behauptung, daß dieſelben lediglich die Wirkung einer 
Urſache, nämlich des vollſtändigen Mangels an geſetzlichen Beſtimmungen 
ſind, wodurch die Arbeiter bis zu einem gewiſſen Grade angehalten werden, 
das, was ehrenhaft. billig und recht iſt, zu thun. Wir lehnen es deshalb, 
nach reiflicher Erwägung unſerer Stellung, ab, uns zu Feiglingen zu ernie⸗ 
drigen und die Männer zu verlaſſen, welche Leben und Freiheit für das, was 
fie zum Wohle der Union nöthig hielten, aufs Spiel geſetzt.“ Die Union 
mahnt ſchließlich alle Unioniften bon Gewaltthätigkeiten ab und hofft, daß auf 
dem Wege der Geſetzgebung die Arbeiterfrage Erledigung finden werde. 

London, 16. Aug. (Die königliche Beſtätigung für die 
Reformbill.] Wie lange und heftig der Kampf und die Parlaments⸗ 
Reform in den beiden erſten Stadien, im Unterhauſe und im Ober 
hauſe, getobt hat, fo ſchnell und geräuſchlos ſchlüpfte das Streitobject 
durch das dritte Stadium. Um 4 Uhr geſtern Nachmittag erſchienen 
vor der Schranke des Hauſes der Lords der Sprecher und etwa 
40 Mitglieder des Hauſes der Gemeinen, darunter Disraeli, Sir J. 
Pakington, G. Hardy und Lord Manners, während im Oberhauſe ſelbſt 
kaum ein halbes Dutzend Peers die Monotonie leerer Bänke unterbrach. 
Als königliche Bevollmächtigte traten nun der Lordkanzler, der Earl 
von Malmesbury und Lord Colville of Culroß vor und verkündeten, 
nachdem fie ihren Sitz vor dem Throne genommen, die königliche Zu⸗ 
ſtimmung zu verſchiedenen Geſetzen. An erſter Stelle ſtand natürlich 
unſer „Volksvertretungs⸗Geſetz“, und der Ehre, mit ihm zu gleicher 
Zeit durch die allerhöchſte Genehmigung Rechtskraft zu erlangen, erfreu⸗ 
ten ſich ein „Schottiſches Geſundheits⸗Geſetz“, ein „Iriſches Eiſenbahn⸗ 
Geſetz“ und mehrere andere Maßregeln öffentlichen fo wie privaten 
Charakters. Der Secretär des Hauſes verlas in herkömmlicher Weiſe 
den Titel der Acte und ſprach in der alterthümlichen Formel „La Reine 
le veult“ die Sanction aus. Das ganze Verfahren nahm kaum fünf 
Minuten in Anſpruch. Maßgebend für die Wahlen wird die neue 
Reformacte erſt vom 1. Januar 1869 an, und inzwiſchen nöthig wer⸗ 
dende Neuwahlen — ja, ſogar die allgemeinen Wahlen im Falle einer 
Auflöſung des Parlaments — ſind bis dahin noch nach dem bisherigen 
Modus vorzunehmen. 2 

a nemar k. 

v. Ln Kopenhagen, 16. Auguſt. [Zu dem Beſuch der „fran⸗ 
zöſiſchen Ehrengäſte“.] Zu Beginn der Woche bezeichnete ich die 
damals ſoeben begonnenen Feſtlichkeiten für die „franzöſiſchen Ehren: 
gäſte“ als ein „großes politiſches Comödienſpiel“. Der Verlauf der 
entſprechenden Arrangements hat ebenſo wie der Inhalt der von däni⸗ 
ſcher wie auch von franzöͤſiſcher Seite gehaltenen Feſtreden meinen des⸗ 
fallſigen Ausſpruch vollkommen gerechtfertigt, um fo mehr, als ſich ſelbſt 
ehrenwerthe, bis dahin keineswegs deutſchgehäſſige Männer von Einfluß, 
als: der Kopenhagener Oberpräſident, Geheimrath Bräſtrup, der frühere 
Finanzminiſter, Conferenzrath David, und Andere als Bewunderer der 
„Großtbaten des erhabenen Souveräns von Frankreich“ entpuppten. In 
biefigen conſervativen und deutſchfreundlichen Kreiſen ii man denn auch 
ſiutzig geworden, und das entſprechende Erſtaunen hat ſehr natürlich da⸗ 
durch reiche Nahrung erhalten, daß gegen die ſonſtige Gewohnheit felbft 
der däniſche Kronprinz Friedrich, geſchmückt mit dem Großkreuz der 
Ehrenlegion, in der katholiſchen Kapelle der kirchlichen Feier zur Ver⸗ 
herrlichung des geſtrigen Napoleonstages beiwohnte. Von den franzö⸗ 
ſiſchen Gäſten hat die hieſige Tagespreſſe den Deputirten Morin am 
aufmerkſamſten behandelt und ſogar die amtliche „Berl ingske tidende“, 
alſo das anerkannte Organ der königlich daͤniſchen Regierung, ſieht ſich 
heute gemüßigt, die Rede des Herrn Morin von dem Klampenborger 
Banket in extenso nachzutragen, in welcher von einer däniſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Verbrüderung und von dem herrlichen Eindruck auf das fran- 
zöſiſche Volt die Rede iſt, welcher durch die „aufrichtigen dänischen 
Sympathien für den aus der freien Wahl des franzöſiſchen Volkes her⸗ 
vorgegangenen, mit dem Ruhme, der Kraft und den erhabenen Gedan⸗ 
ten ſeines hoben Ahnen, des Kaifers Napoleon I., ausgeflatteten mäch⸗ 
tigen Souverän Frankreichs“ erzeugt worden ſein ſoll, und in welcher 
zugleich das franzöſiſche Volk als die „ritterliche Nation‘ bezeichnet wird, 
„welche den Cultus des Rechtes und der Freiheit in Ehren hält“. 
Außerdem iſt es mit allem Nachdruck zu betonen, daß die hieſigen eider⸗ 
däniſchen und ſkandinaviſtiſchen Parteiführer eine nordſchleswigſche De: 
putation hierher lockten, welche letztere es darauf, trotz des faetiſchen 
preußiſchen Unterthanenverhältniſſes, wagte, geſtern „namens der en⸗ 
geren ſchleswigſchen Landsleute“ gegenüber dem franzöſiſchen Deputirten 
Morin, vor dem ſie mit einer Einladung zum Beſuche des Herzog⸗ 
thums Schleswig erſchienen, gegen den „jebigen Zuſtand in Südfütland“ 
(Schleswig) zu proteſtiren und den „ferneren Beiſtand des mä ptigen 
Frankreich gegen Preußen“ zu erbitten. Der Dirigent dieſer nord⸗ 
ſchleswigſchen Demonſtratlons⸗Deputation war kein Anderer als der 
bekannte dänenfreundliche ſchleswigſche Parlaments⸗Abgeordnete Hans 
Krüger⸗Beftoft! Endlich iſt es nicht minder ſtark hervorzuheben, daß die 
„franzoſiſchen Ehrengäſte“ morgen von dem König auf der Amalien⸗ 
burg in beſonderer Audienz werden empfangen werden, nachdem fie täg ⸗ 
lich mit dem franzöſiſchen Geſandten, Herrn de Dotezac, und mit dem 
dänischen Minifter des Aeußeren, Grafen v. Fros⸗Froſenborg, auf ver⸗ 
traulichſte Weiſe verkehrt haben. Trotz Alledem aber ſcheint man eigen: 
thümlicher Weiſe ſelbſt im ſtandinaviſtiſchen Lager nachträglich zu be⸗ 
greifen, daß der „mächtige Kaiſer der Franzoſen“ doch am Ende nicht 
„um der heldenmüthigen Dänen Willen“ einen Krieg mit dem „aufs 
geblähten, wortbrüchigen Preußen“ provociren möchte. „Faedrelandet“ 
veröffentlicht nämlich heute einen Leitartikel, in welchem das Fortbleiben 
„berühm terer franzöſiſcher Deputirten und Journaliſten“ bedauert, 
das däniſche Volk jedoch ſchließlich naiver Weiſe damit getröftet wird, 
daß der franzöſiſche „Ehrenbeſuch“ doch wenigſtens die deutſche Tages: 
preſſe in Extaſe verſetzt habe!! 


Yrovinzial - Beitung. 


Breslau, den 19. Auguſt. [Tagesbericht.] 


6. [Die außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten! 
wurde am 19. d., Nachmittags 4% Uhr, von dem Vorſteher Herrn Stetter 
eröffnet. Unter den geſchäftlichen Mittheilungen find hervorzuheben der Eins 
die Errichtung von Barrieren am 

den Abſchluß der Stadt⸗Hauptkaſſe pro 
für die Vertheilung der Einquartierungslaſt 


äußeren Rande des Stadtgrabens, 
1. Semeſter 1867, das Regulativ 
in Breslau und endlich ein Geſchenk des Grafen & 5 
don 200 Thlrn., über welches dem Magiſtrat freie Verfügung eingeräumt 
worden iſt. Der Stadtverordnete v. Lochow ſcheidet aus der Verſammlung und 
oll ibm der Dank derſelben für feine dem Gemeinwohle bewieſene Thätigkeit 
mittelſt Anſchreibens zugehen. Dr, Stein überreicht eine die Canaliſationen 
betreffende Denkſchrift hieſiger Hausbeſitzer, die zugleich die Dringlichkeit der 
Sache bervorbeben. Dr, Stein hält es jevod wegen der Bedeutung der Ans 
gelegenheit für angemeſſen, das Schriſtſtück der betreffenden Commiſſton zu 
überweilen und icht es dem Vorſteher. Die Sitzung wird geſchloſſen, 
da die Verſammlung nicht beſchlußfähig war. 


+ Breslau, 19. Aug. [Leichen begängniß.] Heute Nach⸗ 


mittag um 3 Uhr riefen die dumpfen Klänge der Glocken wiederum zu 
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einer feierlichen Beerdigung, nachdem kaum die Glockentöne verhallt 
waren, welche geſtern zu dem Leſchenbegängniß eines unſeres verdienſt⸗ 
vollſten Mitbürgers ertönt hatten. Es galt die irdiſchen Ueberreſte des 
am vergangenen Freitag verſtorbenen, allgemein verehrten ſtädtiſchen Schulen⸗ 
Inſpectors, Propſtes zum heiligen Geiſt und Paſtors zu St. Bernhardin, 
Herrn Herrmann Schmeidler, zu Grabe zu geleiten. Zur feſtgeſetzten 
Stunde wurde der Sarg aus dem Sterbehauſe Kirchſtraße 23/24 nach der 
Bernhardinkirche überführt und am Altare des Gotteshanfes, in welchem 
er ſeit einer Reihe von Jahren das Wort des Herrn verkündet und ſo 
ſegensreich gewirkt hatte, auf einem von brennenden Wachskerzen umge⸗ 
benen Katafalk aufgeftellt. Nach dem von der ſehr zahlreich verſam⸗ 
melten Gemeinde geſungenen Choral: „Die auf der Erde wallen, die 
Sterblichen, ſind Staub“, beſtieg Herr Conſiſtorialrath Heinrich die 
Kanzel und hielt über die Textesworte: „Thue Rechnung von deinem 
Haushalt, du kannſt hinfort nicht mehr Haushalter ſein“, die Leichen⸗ 
rede, in welcher er der hohen Verdienſte des Verſtorbenen um Kirche 
und Schule gedachte. Der Herr Polizeipräſident Freiherr von Ende, 
der Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht, der heute erſt von ſeiner Ur⸗ 
laubsreiſe zurückgekehrt war, der Herr Bürgermeister Bartſch, Depu⸗ 
tationen des Magiſtrats, der Stadtverordneten, der Univerſität und eine 
große Anzahl von Verehrern und Freunden des Entſchlafenen wohnten 
dem Gottesdienſte bei. 

Nach Beendigung der kirchlichen Feier ſetzte ſich der Leichenzug in 
Bewegung. Voran ſchritt die geſammte bieſige evangeliſche Geiſtlichkeit, 
welcher die Lehrer der Gymnaſien und der ſtadtiſchen Schulen folgten. 
Die Magiſtratsausreuter gingen dem mit vier Pferden beſpannten Leichen⸗ 
wagen, auf welchem der mit Blumenguirlanden und mit Palmenzweigen 
und Krone geſchmückte Eichenſarg ruhte, voran. Hierauf ſchloſſen ſich 
die Schüler und Schülerinnen der hieſigen Elementarſchulen, welchen der 
Verſtorbene als Schuleninſpector vorgeſtanden, an, und eine beträchtliche 
Anzahl von Equipagen bildete den Schluß. Der Zug bewegte ſich die 
Kirchſtraße, die Ohlauer⸗ und Kloſterſtraße entlang nach dem evangeli⸗ 
ſchen Kirchhofe zu St. Bernhardin am Rothkreiſcham, wo der Ver⸗ 
ſtorbene letztwillig unter ſeinen Gemeindemitgliedern beerdigt zu ſein ge⸗ 
wünſcht hatte. Dort wurde der Sarg einſtweilen, da die Familiengruft 
noch nicht vollendet, in einem an der Mittagsſeite des Friedhofes be⸗ 
legenem Grabe beigeſetzt. Nach einem von den Kirchenfängern ange: 
ſtimmten Chorale ſprach Herr Diaconus Heſſe Collecte und Segen, 
worauf die Gemeinde den Choral „So ruhe wohl! Gott hat an dich 
gedacht“ intonirte und die Leichenfeier beſchloſſen wurde. 

** lo. Pannewitz 1.] Der in den weiteſten Kreiſen ſowohl 
durch ſeine Verdienſte um die Forſtwirthſchaft, als auch durch ſeine in 
verſchiedenen Stellungen treu bewährte Anhänglichkeit an den preußiſchen 
Staat ſtets in der ehrenvollſten Anerkennung gebliebene Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter a. D. v. Pannewitz iſt heute, achtzig Jahr alt, feiner un⸗ 
ausgeſetzten Wirkſamkeit unerwartet durch den Tod entzogen worden. 
Julius v. Pannewitz, geb. 1788 zu Nieder ⸗Buchwald bei 
Sagan, trat ſchon im früheſten Lebensalter in den könig⸗ 
lichen Dienſt als Forſteleve, zeichnete ſich während des Befreinngskrieges 
in mehrfacher Hinſicht durch ſeine Leiſtungen als Militär aus und er⸗ 
warb ſich ſpäter durch ſeine Schriften über naturwiſſenſchaftliche und 
ſtaatswirthſchaftliche Gegenſtände einen geachteten Namen, durch feine 
Leutſeligkeit aber und durch ſeinen für alle gemeinnützigen Beſtrebungen 
ſtets offenen Sinn die Liebe namentlich auch ſeiner hieſigen Mitbürger. 
Sein Andenken wird auch in Breslau feinen Tod noch lange überdauern. 


+ [Inſtallation.] Geſtern Früh um 9 Uhr fand in der Ar⸗ 
menhauskirche beim Hauptgottesdienſt die feierliche Inſtallation des als 
zweiter Prediger für die Pfarrkirche zu St. Salvator berufenen Herrn 
Paſtor Meyer aus Schurgaſt durch den ſtädtiſchen Kircheninſpector und 
Conſiſtorialrath Hein rich ſtatt. 

d [Sommertheater.] Geſtern in der zweiten Vorſtellung nahm Frl. 
Fiſcher als Röschen in dem Gumbertſchen Luſtſpiele: „Die Kunſt geliebt 
zu werden“ und als „Galaths“ von dem hieſigen Publikum Abſchied und hat 
ſich ſchon beute zu ihrer ze nach Wien begeben. Das Haus war auf 
allen Platzen überfüllt. it Bedauern hat man die beliebte Künſtlerin ſchei⸗ 
ven ſehen. Am Schluſſe wurde fie 3—4 Mal gerufen und mit Blumen übers 
ſchüttet. Es ift Ausſicht vorhanden, fie zum Winter im neuen Theater wie⸗ 
derzuſehen. — Um die getrige Vorſtellung zu ermöglichen, hatte Hr. Mein⸗ 
hold in Vertretung des heiſer gewordenen Hin. Baade den Pygmalion in 
der Galaths geſpielt. 

SS [Bermiihtes.) Vor einigen Togen wurde eine Düngergrube auf 
der Alone ausgeräumt. Als die gefüllten Wagen aber e den Käufer 
des Düngers wieder abgeladen wurden, kam die e eines neugebotenen 
Kindes mit zum Vorſchein, das ſich in der Grube befunden hatte und in der 
Dunkelheit mit aufgeladen worden war. — Der Grenadier von der 7. Com⸗ 
pagnie des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Eliſabeth Paul Tſcherner, 
aus Leuthen, hat ih am 7. d. Mis. aus feinem Quartier hier heimlich ent⸗ 
fernt und iſt bis jetzt noch nicht wieder zurüdgefebrt. Er wird ſteckbrieflich 
verfolgt. — Der im Correctionshauſe zu Schweidnitz detinirte Tagearbeiler 
Johann Pogrzeba, aus Golchwitz, Kreis Falkenberg, gebürtig, iſt am 8. d. 
don der Außenarbeit entwichen. Auch er wird ſteckbrieflich verſolgt. — In der 
Nacht vom Montag zum Dinstag iſt die Selterwaſſerhalle auf der Promenade (an 
der Heiligengeiſtſtraße) von Dieben erbrochen und ausgeplündert worden. Ihre 
Beute beſtand aus einer Anzahl Teller, einem Meſſer, einigen Paketen Zucker⸗ 
waaren und einer Petroleumlampe. — Der Verein junger Kaufleute unternimmt 
nächſten Sonntag feine zweite Vergnüͤgungsfahrt in dieſem Sommer und zwar 
nach Canth. Es ſind diesmal gan bejondere Ueberraſchungen borgejeben. 
Namentlich wird eine Quadrille im > getanzt werden. — Im Frühjahr 
wurde bekanntlich eine Maſſe — . e durch Einbrüche verübt, ohne daß es 
gelang, den Thäter zu ertappen. Gewöhnlich ſchwang er ſich aber Garten⸗ 
dune und gelangte dadurch in die Hoftäume, wo er Federvieh und ſogar 
Ziegen mitnahm. Außerdem flieg er in die Wohnbäufer ein und räumte die 

tuben aus, wobei er ſich namentlich an den vorhandenen Kleidervoräthen 
vergr ff. Seine Frechheit ging ſo wet, daß er in der Nacht Leitern an die 
bezüglichen Häufer anlegte und auf dieſe Weiſe in die oberen Räumlichkeiten 
gelangte. Als die Leiter einſt zu kurz war und nicht auf den Boden binauf⸗ 
reichte, zog er eine Rede herbei, legte fie um und ftüte dann die Leiter 
auf das Karrenbrett. Die ti wurden ſämmtlich mit ſolcher Schlaubeit 
verübt, daß der Dieb troß aller Vorſicht und aller Recherchen nicht ertappt 
werden konnte. Endlich 1 dies gelungen und konnte ein großer Theil des 
geſtoblenen Gutes bei sr ern mit Beſchlag belegt werden. Auch hat die Ver⸗ 
haftung derſelben aden. Der Died iſt ein actjehnjähriger Burſche, 
aus Medzibor gebürtig, der in dieſer Weiſe gegen 30 Diebſtäble verübt hat. 

sg Der geſtrige Sonntag war wiederum reich an verſchiedenen Uns 
iällen. So wurde auf der Graupenſtraße Morgens zwichen 9 und 10 Ubr 
ein 5jähriges Mädchen, die Tochter des Arbeiters Weiland, von dem Peſt⸗ 
paket⸗Wagen überfahren, fo daß beide Räder über den Hals gingen. An 
dem Aufkommen des Kindes wird gezweifelt. Einem Herrn, welcher das 
Kind unter dem Wagen bervorziehen wollte, wurden die Füße durch die Rader 
bedeutend verletzt. — Geſtern Morgen wurde vor allen Thoren in den Ge⸗ 
buſchen an den Dämmen eine große Patrouille abgehalten, wobei 16 Perſonen 
verhaftet wurden, darunter ſchon vielfach beſtrafte und längſt geſuchte Indi⸗ 
viduen. Einen Beweis, wieviel die Inſpection des Borigeigefängnifjes zu thun 
hat, mögen folgende Zahlen geben. Am 16. wurden 66, am 17. 30, am 
18. 35, am 19. bis heut Mittag 16 verhaftet. — Im Laufe des Nachmittags 
wurde eine Frau, welche ein Kind auf dem Arm trug, von einer Droſchke er⸗ 
aßt und zu Boden geriſſen; ihr ſelbſt wurde das Kleid zerriſſen, das Kind 
ein Stück bingeſchleudert. Ob und welche Verletzungen Mutter und Kind ers 
litten — konnte nicht fofort ermittelt werden. 

+ Am vergangenen Sonnabend des Abends um 7 Uhr riß ſich auf der 
Schmiedebrücke ein von einem Fleiſcherlehrling geführter Dale von ſeinen 
nur ſchwachen Feſſeln los und nahm das ſcheue Thier feinen Lauf über den 
Ring, wo es in der Gegend der Staupfäule die unverehelichte 50 Jabr alte 

obanna Fleiſcher niederriß. An der Kornecke gelang es einigen beber en 

ännern, den Ochſen einzufangen, während die 1 Frauensperſon, 
die mehrere ſehr bedeutende Contuſionen im Geſicht erlitten hatte, in 
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| Beilage zu Nr. 385 


Droſchte nach ihrer auf der Neuen Junkernſtraße belegenen Wohnung gefah⸗ 


der verfloſſenen Woche ſind bierorts als 
geſtorben voltzeilich angemeldet worden: 40 männliche und 59 weibliche, 


lin fi n Ordnung, daß die 
Bahn Trans om 2 Detober dem öffentlichen Verkehr übergeben were 
den kann. 


0 m Rieſengebirge, 18. Auguſt. [Zur Reiſeſai 
Ra. Better eingetreten und die Bahnſtrecke Hie herd ar 
(Waldenburg) eröffnet worden, hat auch der Beſuch unſeres Gebirges außer⸗ 
ordentlich zugenommen. Jeder nur einigermaßen beſuchenswerthe Punkt zählt 
jent täglich eine jo große Anzahl fremder Gäſte, wie ſeit vielen Jahren nicht 
dageweſen. Und jeder Gaſt able ſich auch höchſt befriedigt von dem, was die 
Natur ihm bier geboten. Sie ſcheint gerade jetzt erſt das Füllhorn ihrer 
Reize ausſchütten zu wollen. Die Reinheit der Luft, die klarſte Fernſicht auf 
allen Höhen, die prachtvollſte Färbung des Hochgebirges und ſeiner Waldung 
das immer noch friſche Grün der Wieſen und Gärten und das höchſt bunte 
daft ad in den Thälern und ſelbſt auf den Feldern — das Alles vereint 
hafft wieder einmal einen langentbebrten Hochgenuß, dem ſelbſt die zehn 
Schneeflecke an den Abhängen des Kammes und an den Wänden der Gruben 
und Teiche keinen Abbruch toun können. Wer aus der bereits kahlen, nur 
mit dürren Stoppeln ausgeſtatteten Ebene in unſeren trotz vorgerückter Ernte 
immer noch reich geihmüdten Zaubergarten tritt, kann nicht genug feine Ver: 
wunderung darüber aussprechen, daß ein jo kleiner Fleck Erde an der Schwelle 
des Herbſtes noch jo viele Reize entfalten, noch fo hohe Freude bieten kann. 
Nur dreierlei verbittert oder ſchmälert den Genuß dieſer Freude und beläſtigt 
unſere Gäfte in hohem Grade: unverſchämte Prellerei, dito Bettelei und 
— unverſchämter Straßenſtaub. Ueber die erſten beiden rieſigen Blätter 
des Lüderlichen Kleeſtengels haben wir bereits ein Wörtlein fallen laſſen 
en Sbren der unden Bresl, Btg.), das auch — mie es scheint — in bie 
feiner Gilbe gad. ache nur des letzten Blattes haben wir noch mit 
derſelbe ebenfalls eine Dauer dispenſirte uns der Regen davon; nun aber 
Straße geſtattet hat „ gerienzeife angetreten und dem Hinterbliebenen auf der 
it dem Wind at, ſich in Staub aufzulöſen und in dieſer Metamorphoſe 
mit dem Winde ein Wirbeltänzchen dis in unſere Augen und Lungenflügel 
zu riskiren, — nun dürfen wir durchaus nicht länger mehr ſchweigen. Wenn 
auch dem täglichen Beſpritzen der Straßen zwiſchen den Dörfern und Städten 
einige Schwierigkeit, aber immer noch keine Unmöglichkeit entgegenſtehen kann, 
— 5 ſich doch eine ſolche Maßregel zu Gunſten der Geſundheit aller lebenden 
Weſen und alles deſſen, was da grünt, blüht und reift, auf den Straße 
innerhalb der Städte und Dörfer, insbeſondere der Curorte und deren 
Promenaden mit größter Leichtigkeit durchführen; es bedarf dazu nur eines 
Heinen amtlichen Befehls, um den wir auch hiermit recht dringend gebeten 
baben wollen. — Ferner wird noch Klage darüber geführt, daß weder von 
der Poſtbehörde noch von den Beſitzern der vielen „Privat⸗Perſonen⸗Fuhr⸗ 
werke“ für eine Perſonen⸗Beförderung zwiſchen Warmbrunn und Hirſchberg 
zum Anſchluß an den erſten, früh um 6 Uhr 25 Minuten nach Dittersbach 
abgebenden und von dort um 7 Uhr 50 Minuten in Hirſchberg ankommenden 
ſowie zum Anſchluß an den dritten, Abends um 5 Uhr 40 Minuten nach 
Dittersbach abgehenden und von dort um 9 Uhr 49 Minuten in Hirſchberg 
ankommenden Bahnzug noch gar keine Sorge getroffen worden iſt, während 
doch „Perſonen⸗Gelegenheiten“ ſchon zwiſchen Schmiedeberg und Bahnhof 
Schildau zum Anſchluß an genannte Züge eingerichtet find, Eine Omnibus⸗ 
ahrt zwiſchen Schreiberhau und Hirſchberg über Petersdorf, Hermsdorf und 
armbrunn zum Anſchluß an den erſten und dritten Bahnzug würde dem 
Unternehmer gewiß reichen Gewinn bringen. — Endlich wird noch ſehr ge⸗ 
Hagt, daß die Beſitzer derjenigen Privat⸗Fuhrwerke, welche zwiſchen Warm⸗ 
brunn und Hirſchberg sicht nur Perſonen, ſondern auch Fahrpoſt⸗Gegenſtände 
(Briefe, Zeitungen ꝛc.) befördern, keine Beiwagen ſtellen mögen, wenn mehr 
Perſonen ſich einfinden, als der gerade angeſpannte Omnibus faſſen kann. 
Auch könnte es den Fuhrwerksbeſitzern durchaus keinen Schaden verurſachen, 
wenn fie ibre Kutſcher zu größerer Höflichkeit anhalten und ihnen jede Will⸗ 
karlichkeit bei Annahme der Paſſagiere recht ſtren terſ ten. — 
Zum Schluß kann ich Ihnen — die freudige Mittheilung machen, daß 
morgen der alte Curſaal 1 Warmbrunn eingeriſſen und dann it dem Neu⸗ 
bau ſofort begonnen werden wird. Der Bau des neuen, großartig werden⸗ 
den Cuthauſes, das in dieſem Herbſt noch unter Dach gebracht a 0 ſoll 
iſt dem Maurermeiſter Herrn Kahl in Arnsdorf übertragen worden Der: 
ſelbe hat bereits durch den Bau der Spinnfabrik in Erdmannsdorf und des 
Kirchthurms in Arnsdorf ſeine Meiſterſchaft bethätigt. 


© Waldenburg, 18. Aug. [Aufgefundene Leichen. — Gebirgs⸗ 
bahn. — Gewerbe⸗Verein.] Von Arbeitern wurde am 10. d. Mts, im 
Sage Mückenwinkel im Walde in der Nähe von Fellhammer ein männ⸗ 
licher Leichnam aufgefunden, welcher ſchon ſtark in Verweſung übergegangen 
* Unweit der Leiche lag Maurerhandwerkszeug. Tags darauf, den 11, 
d. Mts., Nachmittags wurde der 54 jährige Gottfried Otto aus Altwaſſer im 
hertſchaftlichen Walde daſelbſt todt aufgefunden. Wie fein Bruder, der Tage⸗ 
arbeiter Gottlieb Otto, ausſagte, hatte ſich der Entſeelte vor 14 42 in 
krankhaftem Zuſtande aus feiner Behausung entfernt. Die Leiche war pärlich 
mit Lumpen bekleidet und zum Theil bereits in Verweſung übergegangen, — 
m Donnerſtage, den 15. d. Mis., iſt nun unſere Gebirgsbahn zu Aller 
reude dem öffentlichen Verkehre übergeben worden und wird vom reiſenden 
ublitum ftart denüßt. Am gedachten Tage kam z. B. eine ſolche Anzahl 
von Paſſagieren mit dem erften Frübzuge der Freiburger Bahn hier an, daß 
die vorhandenen Droſchken zur Beförderung nach Bahnhof Dittersbach kaum 
ausreichten. Wie uns mitgetheilt, macht der Breslauer Gewerbe⸗Verein in 
dieſen Tagen eine Excurſion auf der Gebirgsbahn nach Hirſchberg. 
unſer Gewerbe und Arbeiter⸗Blldungs⸗Verein wird zur Etholung und zur 
örderung gewerblichen Intereſſes nächſtens eine Ercurſion ins 89 
unternehmen, zuvor aber noch feine Vereinsbrllder aus Görlitz, welche 
in gleicher Abſicht am 28, und 24. d. Mts. einen Beſuch bier abſtatten wer⸗ 
den, empfangen und zu den intereſſanteſten Arbeitsſtätten führen. — Unſer 
eben erwähnter Verein, der in regelmäßig von 14 Tagen zu 14 Tagen wieder⸗ 
kehrenden Sizungen feine Aufgabe zu erreichen bestrebt geweſen, batte auch 
die Ausbildung der Handwerks⸗Gebilfen und Lehrlinge ins Auge gefaßt und 
ſieht ſich heute dieſem Ziele näher, da nicht allein eine tüchtige und intelligente 
Arbeitskraft für dieſes Feld gewonnen wurde und bereits allwöchentlich dabei 
thaͤtig iſt, ſondern auch eine Anzahl junger Handwerker dieſe Gelegenbeit zur 
Erweiterung nöthiger Kenntniſſe beſtens benützt und fleißig lernt. 
ein hat ſich dieſen Sommer nicht eigentlich vertagt, ſondern nur 
ammlungen in größeren Zwiſchenraͤumen anberaumt. 


ſeine Ver⸗ 


binaeben können, 
Abgeordneter hervorgehen werde. — Obwohl wir unter ben Zubörern mehrere 
trotz wiebermabrten, die ih zur ſocial⸗demokratiſchen Partei bekennen, hatte 

derbolter Aufforderung Niemand die mar benutzt, Tweſten zu 


elan angetan iſt Tweſten in einer Wählerverſammlung in Langen⸗ 


nhalt hatte, hatte Bier 
feinen Vortrag bineinzuziehen. „Mehrere ſocial⸗demokratiſche Arbeiter bethei⸗ 


bien zum Heil des Vater andes 


übrig 
gemacht, als ſie ſich darbot. 
1 — Ueberzeugung zu vertreten, die 


ngen 
men 1 eit nergichen Kampf auf 


„ 
ene erſtändlich.— 1 3 A 
Ghren Tweſten's, ich Heute iſt in Reichenbach das Diner zu 
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der Breslauer Zeitung — 


rode. Soviel wir hören, wird auch dort der katholiſche Candidat wenig 
Chancen für ſich haben. Die Candidatur Camphaufenz dürfte im Kreiſe 
Neurode auf keine Erfolge zählen können. Camphauſen iſt eine ganz unbe⸗ 
kannte Perſönlichkeit, fein politiſches Wirken gehört einer ſchon berhältnißs 
mäßig weit entfernten Vergangenheit an. 


DE — 3 18, Aug. [(Zur Tages⸗ Chronik.] Heute verſuchte ein 
junger Menſch 


fi in der Neiſſe zu ertränken, wurde aber herausgezogen und 
in polizeilichen Gewahrſam gebracht, bis das Nähere über ihn ermittelt wor⸗ 
den iſt. — Tags vorher ſtürzte beim Angeln ein fiebenjähriger Knabe in die 
Biele und wäre beinahe unter das Rad der Schleifmühle gekommen, wenn 
ihn nicht ein Soldat vom 23. Infanterie⸗Regiment gerettet hätte, 


—r. Namslau, 18. Aug. [Bauliches.] Am 12. d. M. hat unter der 
Leitung unſeres Herrn Maurermeiſters Moriß Fed der Bau des neuen Mi⸗ 
litär⸗Etabliſſements und zwar vorläufig der Reitbahn und eines Garniſon⸗ 
ſtalles für 160 Stück Pferde begonnen. Die Reitbahn erhält eine Breite bon 
50 Fuß, eine Tiefe von 100 Fuß und eine Höhe von 20 Fuß. An ſie lehnt 
ſich öſtlich und weſtlich der Garniſonſtall, deſſen jeder Flügel auf 80 Pferde 
berechnet, mit der Reitbahn durch Thüren verbunden und 182 Fuß lang iſt. 
Jeder Flügel erhält am äußerſten Ende einen nach vorn gelegenen Anbau, 
deſſen Seiten 82 Fuß lang find. Der Stall erhält eine gewölbte Dede, welche 
auf 56 Säulen & 10 Fuß hoch ruht. Seine Höhe beträgt vom Pflaſter bis 
an das Deckengewölbe 14 Fuß. Der Bau, zu welchem 1,200,000 Stuck 
Mauerziegeln gebraucht werden, wird mit Flachwerk ar wen und muß noch 
in dieſem Jahre vollendet werden, weil unſere neue Garniſon mit Eintritt 
des Winters den Stall beziehen fol. Die Kaſerne wird dagegen erſt im künf⸗ 
tigen 3 gebaut werden. Wie bereits berichtet, wird das neue Militär⸗ 
Gtabliffement auf dem ſtädtiſchen Vorwerksacker, gegenüber dem Krakauer 
Vorwerke erbaut und der dahin führende, hinter der ſtädtiſchen Arrende von 
der Greugburger Chauſſee rechts abgehende Weg iſt durch eine ſtarke Auf⸗ 
ſchüttung in guten Zuſtand verſetzt worden, wird auch an einigen Stellen noch 
eine angemeſſene Erweiterung erhalten. Ziemlich dicht hinter dem Garniſon⸗ 
Pferdeſtalle geht die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn vorbei; der geräumige Platz 
vor dem Garniſon⸗Pferdeſtalle wird als Detail⸗Reit⸗ und Erercierplag herge⸗ 
richtet und benützt werden. Unweit des neuen Militär⸗Etabliſſements erbaut, 
augenscheinlich in ſpeculativer Abſicht, der ſtädtiſche Hilfsförſter Herr Folgner 
ein neues Haus. en ſo erbaut in der polniſchen Vorſtadt noch in dieſem 
Jahre Herr Maurermeiſter Kricke ein ſehr geräumiges Wohnhaus, welches, 
dach der äußerst geſchmackvollen Zeichnung zu urteilen, außerordentlich zur 
Verſchönerung der ſich immer mehr hehenden polniſchen Vorſtadt beitragen 
wird. Der dieſem Neubau gegenüber ftattfindende Neubau eines ebenfalls 
recht geſchmackvollen, dem Satklermeiſter und Gaftwirth Herrn Woitun ge: 
börigen Gaſthauſes ift bereits bis zur Dachetage emporgewachſen. — An der 
Mittagfeite unſerer Stadt, gleich hinter dem Bahnhofs⸗Terrain, bat Herr 
Julius Goldstein einen rieſigen Schornſtein erbauen laſſen, der bereits mit 
einem Blitzableiter verſehen und vorausſichtlich für ein großes gewerbliches 
Ctabliſſement beſtimmt ist. e Erdarbeiten der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn nebmen bierort nunmehr einen recht lebhaften Fortgang. Die 
gegenwärtig abgeſperrte Brieger Chaufiee muß an der Stelle, wo fie don der 
Eiſenbahn durchſchnitten wird, um 4 Fuß tiefer gelegt werden; fie iſt bereit 
von der Küringſchen Scheuer dis an die Krichlerſche Beſizung aufgerifen, in 
entſprechender iefe ausgeſchachtet, der Verkehr von derſelben aber iſt einſt⸗ 
weilen auf ele obengedachten, zu Militärzwecken hergerichteten Weg gewieſen 
worden. G 155 hinter der Kädingſchen Scheuer erhebt ſich bereits der Damm 
für die neue Chauflee, welche von der Brieger Cbauſſee ab längs des Eiſen⸗ 
bahngeleiſes direet vor das Empfangs⸗Gebäude reſp. durch das Rettungsthor 
und durch die Jelrbrunnenſtraße nach der Stadt führen wird. Die Aus⸗ 
Bas des Bahngofs⸗ Terrains erfordert deshalb eine unberbältnißmäßig 
ange de 1 1 5 daſſelbe in feiner ganzen Ausdehnung don 17—18 Morgen 
einen oft bis 6 Fuß hohen Auftrag nothwendig macht, zu dem der Boden 
65 bergeſchafft werden muß. Der laß, auf welchen das Bahnhofs⸗Empfangs⸗ 

ebäude und eines der Nebengebäude kommen wird, ift bereits dadurch er ⸗ 
fennbat, daß auf demſelben die Aufſchüttung unterblieb, die beim einſtigen 
Grundgraben doch wieder hätte entfernt werden müſſen. Der Bau der zwei⸗ 
ten Eiſenbahnbrücke über den Weidefluß wird im Laufe der nächſten Woche 
beginnen und demnächſt auch bald die durch die Bahn nothwendig werdende 
Verlegung des Weideflußes erfolgen. An den hohen Dammaufträgen zwiſchen 
dieſen beiden Brücken und an der theilweiſen Zuſchüttung der Weide arbeiten 
zahlreiche Hände, - 


Brieg, 18. Aug. 
Geſtern Abend feierten die! 
deutſchen Haufe das 25jährige 
Organiſt Neug eb 
gefaßte Beſchluß, 
um Erlaß des Dotationsgeſetzes an 


— 


enen ln — Petition. — Ausftellung.] 
ieſigen ſtädtiſchen Lehrer beider Confeſſionen im 
mtsjubiläum der Herren Cantor Jung und 
auer. — Der von der Lehrer⸗Verſammlung zu Bernau 
eine Maſſen⸗Petition aller Lehrer des preußiſchen Staates 
ee 75 — 3 hat 
auch bei den biefinen Lehrern freudigen Anklang gefunden, um jo mebr, da 
dieſelben 8550 hen lden Plan batten. Hoffentlich wird die Lehrer⸗ 
Central⸗Commiſſion in Breslau dieſem Vorhaben bereits die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet haben und zur Förderung des Unternehmens die leitenden 
fies für die Propinz Schleſien in die Hand nehmen. — Die in den Zeichen⸗ 
älen der hieſigen Prob.⸗Gewerbeſchule heute eröffnete Ausſtellung von geich⸗ 
nungen und Modellen bot ein ſehr erfreuliches Bild des angeſtrengten Fleißes 
ſeitens der Lehrer und Schüller dieſer Anstalt, und fanden nicht blos viele der 
Zeichnungen, fondern auch mehrere äußerſt gelungene Modellir⸗Arbeiten die 
allgemeinſte Anerkennung. 


Handel, Gewerbe und Aclerban. 


Breslau, 19. August. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Neat (pr. 2000 P 5 4 — get. tr. pr. Auguſt 56.—55 7 Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 53 Thlr. Br., September October 511 —51 Thlr. 
bezahlt und Gld., October⸗Novemder 497 Thlr. Br., November⸗Dezember 


Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., pr. Auguſt 81 Thlr. Br. 

Gerſte 12 2000 Rp ne Etr., pr. Auguſt 51% a 1 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — tr pr. Auguſt 42 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Auguſt 92½ Thlr. Br. 

Räböl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 10% Thlr. Br., 
Auguſt und Auguſt⸗September 10% Thlr. Dr., Septemden. October 10% Thlr. 
bezahlt, Gld. und Br., October⸗November 107 Thlr. bezahlt, November⸗ 
Dezember 1110 Thlr. bezahlt und Br. AprılMai 11% Thlr. Br. 

Spiritus geſchäſtslos, gel, — Quart, loco 21% Thlr. Gld., 22 Thlr. Br., 
pr. Auguft 21% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 20% Thlr. bezahlt, Septem⸗ 
ber⸗October 19% Thlr. Br., Saar 886 c . Br., November⸗ 

r 


ezember 16% Tölt. Gld., April⸗Mal 1866 16) . Br. 
Zink 25 Br ’ Sie Dörſen⸗Commiſſion. 


4 Thlr. Br., April⸗Mai 48% 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kaffel, 19. Aug. Die „Heil. Morgenztg.“ bringt einen köntg⸗ 
lichen Erlaß an den Oberpräſidenten, welcher ſeine Befriedigung über 
den herzlichen Empfang ausſpricht und in welchem der König das 
Vertrauen der Bevölkerung zu ſich und der Regierung anerkennt. 
Der Oberpräfident iſt beauftragt mitzutheilen, daß der König gern 
fpäter einen längeren Aufenthalt in Kaſſel nehmen werde. Der Er 
laß ſpricht ſchließlich dem Oberpräſidenten die Anerkennung feines er 
folgreichen Wirkens aus. (Wolff's T. B.) 

Salzburg, 19, Aug. In früher Morgenſtunde promenirten beide 
Katfer in Civilkleidern in Salzburgs Straßen. Vormittags fanden 
intime Beſprechungen beider Monarchen ſtatt. Napoleon zeichnete 
Beuſt bei der geſtrigen Vorſtellung auf das Hervorragendſte aus. 
Die Vermuthung ift begründet, daß das franzöſiſche Kaiſerpaar den 
Aufenthalt bis Freitag ausdebnen werde. Nachmittags findet ein 
Ausflug nach Schloß Aigen, Abends Feſttheater ſtatt. 

(Wolff's T. B.) 

Salzburg, 19. Aug. Der mit Napoleon angekommene Fürſt 
Metternich erbielt unmittelbar nach dem geſtrigen Diner den Orden 
des goldenen Vließes. (Wolff's T. B.) 


London, 19. Aug. Der Parlamentsſchluß iſt auf übermorgen 


firiet. Der König von Griechenland iſt vorgeſtern incognito ange 
kommen, beſuchte geſtern die Königin und reiſt heute ab. Das Ernte 
wetter iſt günftig. (Wolffs T. B.) 


0 
f 
Det 


* 


Diustag, den 20. Anguft 1867. 


Drüffel, 19. Aug. In der Deputirtenkammer wurde der Mint. 
fter des Auswärtigen wegen der Scheldedämmungen interpellirt, Ders 
ſelbe erklärte: Die Regierung halte die Oppoſition aufrecht; belgiſche 
Ingenieure prüfen den Napport ausländiſcher Ingenieure. Ueber 
Weiteres wird die belgiſche Regierung beſinden. 

(Wolff's T. B.) 


Berliner Börſe ba 19, Auguft, Nachm. 


ch⸗Märliſch 135. 


. Achern 


4 


ch err. 
73, Mbeinifbe 117%, Warſchau⸗Wien 59 
Minerva 31%. Deherreih, Fan e 8 
Oeſterr. i Mal. 54%, € 

42% B. Nalien. Anleihe 49%, 
Ruff. 1866er Anleihe 93%. Ruff. Banknoten 


Polniſche S 
Prämien⸗Anle 
briefe 91 tr zn 
48%. — Matt, mit 
ien, 19. Auguft. | 
National⸗Anl. 67, 10. 1860er Looſe 86, 10, 
182, 40, Norddabn 169, 50, @altiier 222, 50. Böhm. Weitbahn 147, —, 
Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien⸗Cert. 238, 10. Lomb. Giienbahn 139, 25. London 
125, 80. Paris 49, 75. Hamburg 92, 50. Kaſſenſcheine 184, 75. Napo⸗ 
leonsd'or 10, 4. 

Berlin, 19. Auguſt. Roggen: Schwankend. Auguſt 62%, Septbr.⸗Oetbr. 
56%, November⸗Dezbr. 53, April-Mai 51%. — Rübdl: matt. September⸗ 

br. 11%, April⸗Mai 11%. — Spiritus: ſtill. n 
Oct. 21%, Nov.⸗Dezbr. 16%, April⸗Mai 17%. (M. its 

Stettin, 19. Auguſt. k. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
matter, pro Aug. 98. Sept. 80. Frühjahr 73. Roggen 
driger, pro Aug. 64%. Septbr.⸗Oct. 56%. Oct.⸗Nov. 53%. — Rübdl 
behauptet, pro Aug. 11. Sept.⸗Oct. 
Aug. 21%. Sept.⸗Oct. 20%. Oct.⸗Nov. 18%. 


Das 3. Stück des Bundes⸗Geſetzblattes des norddeutſchen Bundes enthält 
unter Nr. 6 den allerhöchſten Präſidial⸗Erlaß vom 12, Auguſt 1867, bes 


treffend die Errichtung des Bundeskanzler⸗Amtes. 


Inſerate. 
Diejenigen Herren Befiger 


von Conditoreien, Reſtaurationen ꝛc., überhaupt aller Locale, wo Zeitungen 

öffentlich ausliegen, deren Etabliſſements noch nicht mit Zeitungeumſchlägen 

(Induſtrieanzeiger) berfehen find, werden erſucht, baldigst ihre Adreſſen mit⸗ 
theilen zu wollen, worauf i ri wird. 

e Expedition des „Induſtrie⸗Anzeiger“ 

Breslau, Pre ae, 


11214 


Die Louis Stangenſſhe dritte Geſellſchaftsreiſe 
nach Paris zur Weltinduſtrieausſtellung wird beſtimmt am 
26. d. Mts. von Breslau, 


Poſen und Stettin 
aus angetreten. 


3413] 
Anmeldungen nimmt Herr Nis Harrwitz & Co. in Breslau, a, 
nitzerſtraße 19, bis zum 22. d. Mts. entgegen. 
0 Thlrn. III. Klaſſe, wofür 


+ 


Da der Preis von 85 Thlen, II. und 

eee e e n s le 
og a inbegriffen, ein außero 

dürfte die Betheiligung eine fahr rege werden. WN 


RT BEREITETE ERBETEN TEN ENTE 
Ganz neu. 


Durch Anschaffung einer Maschine fertige ich 


Visiten - Karten 


in den modernsten Schriften, sowohl in Schwarz- als auch 
in Buntdruck, 


11220 


100 Stück in 10 Minuten 


aufs Sauberste an und empfehle dies der geneigten Beachtung. 


F. Schröder, 
Papier - Handlung, Albrechtsstrasse 41. 


— — EEE TEE . ‚ 
Untel zeichnete empfehlen: Mikroskope von bedeutender Ver- 
grösserung, welche sich auch zur Untersuchun 
chinen eignen, pro Stück nur 3 Thlr. inc), Mahagoni-Kasten, Präparaten 
und Gelrauchs-Anweisung, N Fernröhre mit 6 Gläsern, welche die 
entferntesten Gegenstände klar und deutlich erkennen lassen, 1, Sorte 
2. Sorte 3 Tblr. Barometer unter Garantie der Richtigkeit, ele 
ausgestattet, pro Stück 3 Thir. Brillenbedürftige machen wir au 
unsere so beliebten goldenen Brillen mit den feinsten Gläsern er 
aufmerksam, ebenso Silber- und Stahlbrillen mit weissen und blauen Gläsern 
zu sehr billigen Preisen, Gebr. Pohl, Optiker in Breslau, 
[1205] Schweidnitzerstrasse 28. 


Von meiner Reife zurückgekehrt, bin i r ahnpatienten wieder täglich 
von 9—12 Uhr . — Uhr Scher 8 conſultiren. 


Zahnarzt M. Fränkel, 


Junkernſtraße Nr. 7. 


e 5 Geſund⸗ 
Schätzen wir uns glücklich, in der verſchütteten Oble einen dem 
heitsſtande unſerer Stadt gefährlich geweſenen, mn eden af 1 ſo 
ſcheint der noch von derſelben binterdliedene Reit — 5 nuch obne alle 9} em 
Stadttheile von der Schweidnitzer⸗ bis zur Nikolaiſtra 1 le e Nach⸗ 
theile weichen zu wollen, denn er 15 beo d 9 Beſeuigun penetranten 
Miasmen in die ſchwüle Stapt-Atmoſppäre. Auf — Ritoloiftre wäre ein 
wohltbätiges Werk der Sanitätspo en angehlic, aße ließ ſich 
en une g e, „60 Gehen ii ee 
u 5 e 
8 Furcht vor dem böfen Gaſte entſchieden zu miß bill gen u > 
den Voreiligen zu berweifen. ' 227 


bliebenen der auf d 
ur Unterſtützung für die Hinter der “we Ba 
bei Lugau Berunglüdten — mir din bon: Be Yun f 
tern der conſol. Kup ber 13 er Berg : beis 


derſelben It, mt N 
a. besgl. Emilienfteude 30 en der nf 


Feen 7 Sgr., d 
Carl⸗Guſtap 17 Zhlr. 7 Sor. desgl. Medardus 6 Thlr. 22 
Dergmannötrof und Wilhelm bei Altenburg, — bei 


r. 10 Pf. desgl. Königin Louſſe⸗Grube bei 
1. desgl. Modrau 5 Tir. 46 Sar 6 
Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., desgl. Gott mit uns 


R 
in abrze Be 
4 


ſchold⸗Segen 


11. — Spiritus unverändert, pro 


des Fleisches auf Tri- 


Sgr., desgl. 


ai 3 


7 


Dieinstag Nachmittag 5% Uhr von Kurzegaſſe 18 


r 


NER Ale Inka Bra cr a 
Pa eute Morgen 5% Uhr verſchied nach 18053 


er DDr eee . 


DET ee 


J N * 
* 


desgl. Marianne 6 Thlr. 5 Sgr., des l. Artonsg 12 Thlr. 15 Sgr., desgl. 
Leopold 3 Thlr. 19 Sgr., desgl. er D 116 85 10 N desg 


Für die Abgebrannten in Medzibor haben in der Woche vom 7. bis 
l. 14. Auguſt incl. edle Menſchenfreunde milde Gaben eingeſandt: C. Paul, 


erer Nee TE TEE ET ORTS Ef n 
N ee 


Kreis Glatz, 10 Tölt. 12 Spr. Oberamtmann Ulbrich in Skoriſchau 10 
ea in Tſchirnau 2 l „ Magiftrat in Beuthen OS. 5 Thlr. 28 Our. 


18 

Robert 1 Tolr: 23 Sgr. 6 Pf. desgl. Em 1 Thlr. 28 Sgr., desgl. der] Poſthalter in Kattowitz, 2 Thlr. Der Magiſtrat in Mixſtadt 1 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. Magiſtrat in Strehlen 1 

e 
. h 3 i nde be a Magiſtrat in x . . „Magiſtrat in Wohlau Stadt Medzibor in Kempen 2 Thlr. Gemei e bei 

28 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf, Oeneralbirector Rieloff daſelbſt 3 Thlr. 15 Sar. 5, Thlr. Magistrat in Batihlau 10 Thlr. agiſtrat in Guttentag 4 Thlr. 8 Pf. Dominium Ober⸗Gorpe 1 meinbe Ober-Borpe bei Gagan 18 Sr. 
.. 6Bf., Graf Guido Henckel p. Donnersmarck Neudeck 50 Thlr., Obergeſchw. a D. 10 Sgr. 6 pf. Se. königl. Hob. Herzog bon ane be 5 Carlseube DE 1 2 er Pruſſe in ei Paſtor Senkowsky in Droſchkau 
t enhard 10 Thlr., Schichtmeiſter Geißler 23 Sgr. 6 Pf., Bergmeiiter |20 Thlr. Nittergutöbefiper v. Minis auf Grunwitz 5 Thlr. Magiſtrat in Meagiſttat eln 3 Thlr. Saanen Chiofkennt Bus 11 A 
reslau 10 Thlr., Zoft 3 Thlr. 16 Sgr. Magistrat in Haynau 5 Thlr. Poſthalter Frank in l. e. 230 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf.: hierzu die früher angezeigten 363 Thlr. 28 Sgt. 


Kuühnemann 28 Sgr., Medic.⸗Rath Dr. Spiegelber uſtiz⸗ 
rath Schmiedicke Beuthen S. S. 2 Thie, Buchhändler C. Dülfer Ale, 
A. Deichſel. Zabrze 3 Thlr., Kegelelub Gr.⸗Glogau 5 Thlr., Peßoldt Walden⸗ 
e uß bon einem durch Cantor Hayeck veranſtalteten Concert 25 Thlr., 

N. N. Zawadzti 1 Thlr., N. N. Breslau 11 Thlr., zuſammen 546 Thlr. 
18 Sgr. 10 Pf. Im Ganzen gingen ein 4,615 Thlr. 3 Sgr. 6 er 

Indem ich den Gebern meinen Dank ausſpreche, bin ich zur Entgegen⸗ 
nahme fernerer Beiträge bereit. hp [121 
Serlo, Berghauptmann. 


Breslau, den 16. Auguſt 1867. 
Breslauer Gewerbeverein. 


meiner Tochter Ottilie 
uttentag beehre ſch mich ; 

Excurſion nach Hirſchberg, Warmbrunn und 
mgegend, 


1 Sgr. 
Buchhändler 


Die nt 

mit Herrn Geor 
hierdurch ergebenſt ram en. 
Breslau, den 18. . 1867. 
verw. Friedericke Eckersdorff. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
: Ottilie Eckersdorff. 
Georg Guttentag. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Anſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
Ache Verbindung beehren wir uns hiermit allen] 22. d. zu melden. Die 
unseren Sreunden und Bekannten ergebenft burg haben acıtiägige Giltigteit 
g en DS. u. Paprotzan bei Khan de Der 
u. 2 
en 19. Auguft 1867, 
W. Großmann. 
Thecla Großmann, geb. Benda. 


Heut Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe 

rau Clara, geb. Noſenthal, von einem ge: 

unden Mädchen glücklich entbunden. Dieſes 

5 — — ich Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
0 


[1736] 


irſchberg aus am 27. 8. Mitglieder 

unſeres Vereins, welche theilnehmen wollen, 
werden erſucht, ſich unter Einzahlung von 
vier Thalern (für Fahrt auf Eiſenbahn und 
Seen bei Herrn Sattler⸗Oberälteſten Pracht 
Ohlauerſtr. 63) bis ſpäteſtens Donnerſtag, den 
Billets nach Walden⸗ 
11219] 


Vorſtand. 


> eneral⸗Verſammlung 
am Dinstag den 20. Auguſt 7% Uhr Abends 
im Saale der Humanität. — T.⸗O.: 1) Ger 


wahl für den Verwaltungsrath. 3) Erörtes 
rung der Frage, ob der Verein auf Grund 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 27. März o. 
die Rechte einer „eingetragenen Genoſſenſchaft“ 
zu erwerben habe. 1103] 
Die Vereinsmitglieder haben ſich durch Vor⸗ 
zeigung ihres Contobuchs zu legitimiren. 


„Humanität. 
Täglich Concert. 


Entree 1 Sgr. (10851 A. Kuſchel. 


Zeltgarten. 
Heute: [813] 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn R. Börner. 
Anfang 7 Uhr. 


nderer Meldung ergebenſt an. 
Görlitz, den 18. Auguſt 1867. 
[1737] \ Louis Wurm. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute wurden durch die Geburt eines mun⸗ 
tern Mädchens hocherfreut 1210] 
Rechtsanwalt Dr. Golz und Frau. 
Berlin, 17. Auguſt 1867. 
5 Todes-Anzeige. 

Den heute Nachmittag 3% Uhr erfolgten 
Tod des Königl. Ober-Forstmeisters a, D. 
Julius v. Pannewitz, im Alter von 80 Jahren, 
zeigen tiefbetrübt, um stille Theilnabme 
bittend, hierdurch ganz ergebenst an: 

[1229] Die Hinterbliebenen, 
Bieslau, den 19. August 1867. 

Die Beerdigung, findet Donnerstag, den 

22, August, ae Muitesge 4 Uhr statt, 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute verſchied ſanft nach längeren Leiden 
unſer innig geliebter Vater und Schwieger⸗ 
vater der Particulier Herr Friedrich Franz 
in ſeinem 78. Lebensjahre an Altersſchwäche. 

Wir bitten um ſtille Theilnahme. [1758] 

Breslau, den 19. Auguſt 1867. 

Friedrich deni Kreisrichter. 
Clara Friedensburg, geb. Franz. 
ulie Franz, geb. v. Becker. 
edensburg, Juſtizrath. 
. Todes⸗Anzeige. 1753 

Sonntag früh 1% Uhr derſchied unſere lie 

Tochter Klara und findet die Beerdigung 


Rikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Heut Dienstag, den 20. Auguſt: 


Großes Gartenfeſt. 
Enthüllung der 
Del: Transparent: Gemälde 


und Beleuchtung des Gartens durch 
bengaliſche Flammen. 
Großes 


Janitſcharen⸗Concert, 


ausgeführt von der verſtärkten 1 
unter Direction des Kapellmeiſters Herrn 


F. 2 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr., 

Kinder die Hälfte 

Programme an der Kaſſe gratis. 

Anfang des Concerts 6 Uhr. 

Bei ungünftiger Witterung findet das Concert 
im Saale falt . 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


T econs de francais, d’anglais et d'ita- 
lien — grammaire, conversation 

etlitterature, S’adresser tous les jours 

entre midi et 3 heures à [1754] 


M. Hähne, 
professeur de langues, Palmstrasse, 
Carls-Ruh, au 2ieme, 


Scholz’idhes 
Lehrerinnen: Seminar. 
in meiner Anftalt, in der ich für hinter: 


aus statt. 5 
f Sie er und Verwandten ftatt jeder 
beſonderen Meldung. 
Grein. F. Kaßner, nebſt Frau. 


Leiden unſer innigſt geliebter älteſter S 
Adolf im Alter von 20 Jahren. Dies wi 


tief betrübt an a 174: 
Victor Koppel und Frau. 
Beerdigung Mittwoch Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus Gabitzer Weg, Juliushof. 
— 3 nn —U—4 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe verſchied vorgeſtern plötzlich bei 
ſeiner Anweſenheit in Franzensbad unſer 
hochgeehrter Chef Herr Simon Levy. 
Friede ſeiner Aſche! 1752] 

P.⸗Liſſa, den 19. Auguſt 1867. 

Das Perſonal der Firma 
Sam. Sal. Levy & Sohn. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Dinstag, 20. Auguſt. 1) „Der Ritter der 
Damen.“ Scherz in 1 Akt, nach M. Michel 
und Labiche von G. Hiltl. 2) „Eine Partie 

66.“ Komiſche Scene, componirt von R. 

Gene, 3) „Ein Schwiegerſohn unter 

Aufſicht.“ Schwank in 1 Akt, frei nach 
dem Franzöſiſchen von C. A. Görner. 
4) „Eine Weinprobe.” Schwank in 1 Akt 
mit Geſang von W. Fellmheer und C. 


Helmerding. [ 


laſſene Beamtentöchter drei Freiſtellen errichtet 
habe, beginnt der Winter⸗Curſus den 8. Oe⸗ 
tober, bis zu welchem Tage ich von heute ab 
Meldungen für dieſelbe und das damit ver⸗ 
bundene Penſtonat entgegennebme. 
Breslau, den 20. Auguſt 1867. A 
Anfang des Concerts 4 Uhr, 1755] Dr, Nisle, Neue Gaſſe 13a. 

Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der N 
ö Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Mein Bureau und deschäfts- Local 


Mittwoch, 20. Auguſt. Beneſiz für Herrn] befindet sich von jetzt ab: [1226] 
önleiter, unter gefälliger Mitwirkung i 
ne Zräulein 44 ie Johr 1883 Binden Ring 6. 
uß zu Breslau im Ja . 0» 
- Hihes Drama in J Niten von A. Progger. J. Fraenkel, 


— ra en ba bfi 10 bisher Schweidnitzerstrasse 46, 
mit Geſang in 5 Alt von Salingré. Muſik 


von A. Conrad 


1 . S. In welcher Verbindung hat wohl 
der Director des Matthias⸗Gymnaſiums Herr 
Dr. Wiſſowa während feiner Univerſitätszeit 
rum Erfahrungen gemacht, um foldhe 
unbegründete Anklagen in einer amtlichen 
Reede bei Entlaſſung der Abiturienten wagen zu 


durfen? und zwar gegenüber einer jo großen 


Ein Blanco Accept in Höhe von 200 Thlr., 
zahlbar am 13. Nodember, iſt mir abhanden 
gekommen. Ich warne vor deſſen Ankauf. 

Stubendorf, 17. Auguſt 1867. [3407] 

M. Rofentbal. 


4 Gegen 
nervöſen Kopfſchmerz 


* 
Kir 


abl von a ur ange 1 5 
Wflännern der Wiſſenſchaft, welche no e ine), woran ich Jahre lang li 
übren Stolz darein ſetzen, akademiſchen Ber: e nderes Mittel die Wurde 155 


11 * Ta d. Be 
Diſtriets⸗Arzt zu Zell a, d. Moſel 
e e 
5 ende | 
alon ed, @ielom, e 


N len 
No auf dem Zwingerplatz, y Kartzow bei Spand 
„ Kane 112 * auf Kart 5 pandau. 
D acht ag8 bis roſchüten uber das Dr. Legab'ſche Frauen⸗ 


10 Uhr 
Abends zum Beſuch ge| D Elüxir find gratis zu haben in der Apo- 
offnet. . Lieth. thele zu Bojanowo. 5 [1991] 


bindungen angehört zu haben. 11228] Dienste geleistet wie 


OCaravan- 
8 


lde, 
reis 


Oſftrowo 10 Thlr. Frau 
Magiſtrat in Koſel 5 Thlr. 
Alan me u trat Br 5 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf 
ramtmann rſten⸗ t A iſtrat 
Megiftrat in Marlliffe 16 Tn Magen in 


2] [Wirſchkowitz 15 Sgr. 
born in Canth, Kreis Neumarkt, 5 Thlr. 10 Sgr. 


Abfahrt Sonntag, den 25. d. M., ſus, zu welchem bis zum 2. October, dem 
Abends, nach N 0 von dem Unterzeichneten entgegengenommen werden. 
en 


Breslauer Couſum⸗Verein .. 


ſchäfts⸗ und Aechnungsbericht. 2) Ergänzungs⸗ 5 


J. Wiesner's Brauerei, 


ſtheilte Stelle leistet die Direction Garantie, 


ſchaftsreiſe entgegen: 


10 8 3 7 75 . 7 er : 
in Breslau uart Bairi ier. uhmachermei i 5 
ftabt 3 Paar Schube. rmeiſter Jännſch in Bern 


au Gräfin bon Reichend 
Paket m ah 5 R A 


Gott vergelte jede Spende mit reichem Segen und erwecke neue Wohl⸗ 
thäter den Heimgeſuchten. [1213] 
Medzibor, den 15. Auguſt 1867. 
Der Kaſſirer des Comites: Appenroth, Paſtor. 


rovinzial⸗Gewerheſchule zu Schweidnitz. 


Am 3. Octsber beginnt bei der Provinzlal⸗Gewerbeſchule zu Schweidnitz ein neuer Cur⸗ 
age der Aufnahmeprüfung, 


Doctor Frank in Przygodzie 1 Thlr. und 1 Kleid. ; 

Magiftrat in Nikolai 4 Able. Superintendent N 
in Winzig 8 Thlr. 
Magiſtrat in Goldberg 5 Thlr. 
; Poſt⸗Expediteur Rummler in 
Magiſtrat in Pleſchen 10 Thlr. Apotheker Schön, 
Magiſtrat in Lewin, 


rünberger in Oels 2 Thlr. 


Bekanntmachung. [1666 
Das im Wolmirſtedter Kreiſe des Regie: 
rungsbezirks Magdeburg und zwar 1 Meile 
Anmeldungen von] von Wolmirſtedt, 1 Meile von Burg und 2 
3412] [Meilen von Magdeburg belegene königliche 


Ad. Wernicke, Gewerbeſchul⸗ Director. Hausfideicommißgut Heinrichsberg, enthaltend: 


K. K. priv. Kaiſerin i [a Bi Bauftellen 1 Dig, 2 OR. 
n an Ye f . 
Ausgabe neuer Actien⸗Couponsbogen. n e : 3: 
un Die Erfolgung neuer Coupons bogen, gegen Abgabe der an Deich wälen e 
betreffenden, bei den Actien der Kaiſerin Eliſabeſh⸗Bahn befind⸗ an Schilflaken . . RE il 


zuſammen 2244 Meg. 40 Rh. 
fol von Johannis 1868 auf albtyehn Jahre 
bis Johannis 1886 anderweitig oͤffenklich meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Hierzu baden wir 
einen Termin auf Montag, den 30. Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags 11 Uhr, in uns 
ſerem Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 35, 
angeraumt, zu welchem wir qualificirte Pacht: 
lustige mit dem Bemerken einladen, daß das 
n auf zehntauſend Thaler 
iſt. 
Ter ni dewerber haben fi möglichit vor dem 
ſerem Coſpatetens aber in demfelben bei un- 
b. Len de uſſarius, dem Hofkammer⸗Rath 
ii 5 > über den Beſitz eines eigenen, dis⸗ 
; Thal en ſowie dg von mindeſtens 45,000 
halern, ſowie über ihre landwirthſchaftliche 
Ausbildung auszuweiſen. — Die Verpachtungs⸗ 
und Licitationsbedingungen, von denen wir auf 
Verlangen gegen Erſtattung der Copialien Ab⸗ 
ſchrift ertheilen, können in unſerer Regiſtratur 
während der Dienftftunden ſowie auf dem könig- 
lichen Hausfideicommißamte Niegripp bei Burg 
eingeſehen werden. 
Berlin, den 28. Juni 1867. 
Königliche Hofkammer der königlichen 


lichn Talons wird vom Montage den 2. künftigen 
Monats angefangen, mit Ausnahme der Sonn: und Feier: 
tage, täglich von 9 bis 1 Uhr Vormittags, bei der hier⸗ 
i feitigen Liquidatur ſtattfinden. 
8. Auguſt 1867. 


I 28 


- [1172] 
Der Verwaltungsrath. 


von Jul. leſchber 7s Buchbandlun f G. Kroſchel) in Glatz 
und iſt in N vorräthig 7 . 1858 


Bad Landeck. 


Ein Handbuch für Curgäſte und Touriſten 
von Dr. Otto Langner, 


' königlichem Sanitätsrathe, Bader und Brunnenarzte in Landeck. 
Mit einer photographiſchen Anſicht und einem Plane des Curorts. 
8. 280 Seiten. Elegant in roch Callico (à Ja Baedecker) gebunden 1 Thlr. 15 Sgr. 
Es bietet ſich in dieſem Werke nicht nur Curgäſten hinſichtlich der diätetiſchen und 
ſonſtigen Berhaltungsmaßregein während der Cur, ſondern durch die beigegebene klare 
und intereſſante Beſchreibung der romantiſchen Umgebungen dieſes Bades auch Touriſten 
ein gewiß eben jo nützlicher wie erwünſchter Rathgeber und Führer dar, welcher bei 
ſeiner eleganten Ausſtattung Allen, die Heilung oder Erholung in Landeck ſuchten, auch 
nach der Rückle r in die Heimat noch ein freundliches Erinnerungszeichen an die 
ſchönen Partien ſein wird, welche nach ſeiner Leitung unternommen wurden. 


Im Verla 
erſchien ſoeben 


8 Pi er 8 ann Meile eber empfiehlt die oben genannte Familiengüter. 
Buchhandlung ihr ſtets vollſtändiges Lager von Reiſe⸗Handbüchern, Bekanntmachung. 1954 
Karten und Decker'ſchen Coursbüchern, ſowie eine reiche Auswahl Das im II. Jerchow schen Freie * . 


gierungs⸗Bezirks Magdeburg, und zwar zwei 
Meilen von Genthin und 2% Meilen von 
Burg belegene königliche Hausfideicommißgut 
ae nebſt dem Vorwerke Schattberge, ent⸗ 
altend: 


unterhaltender Reiſelectüre, u. o. A. beſonders: Fritz Reuter's platt⸗ 
deutſche Werke (11 Bde., gbdn. & 1 Thlr. 10 Sgr.). Saphir's humoriſtiſch⸗ 
ſatyriſche Schriften (10 Bde., broch. à 24 Sgr., in 5 eleg. Callicobdn. 10 Thlr.). 
Wachenhuſen's humoriſtiſche Schriften ꝛc. ꝛc. und ſämmtliche von anderen 


Handlungen angezeigt werdende ähnliche Werke. an Hof und Bauſtellen 5 Mrg. 127 QR. 
Schließlich macht ſie noch auf ihre bedeutende Leihbibliothek, ihren 7 an. ers a „ Bm 
belletriſtiſchen Journal⸗Leſezirkel, ihr Muſikalienlager nebſt Leih⸗ . a 
Anſtalt ergebenſt aufmerkſam und erlaubt fish, dieſe Leih⸗ und Leſe⸗Inſtitute „ Hütung 155 „ 
— über welche Kataloge und Proſpecte gratis verabfolgt werden — zu recht „ Straßen u. Unland 29 „ 157 „ 


f zuſammen 1818 Meg. 104 DR, 


a |foll am 1. Juni 1868 bis 1. Juli 1886 an- 
derweit öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 

Montag, den 28. Oetober d. J., 

R Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 35, 

anberaumt, zu welchem wir quallficirte Pacht⸗ 

luſtige mit dem Bemerken einladen, daß das 

Pachtgelderminimum auf Dreitauſend Vier⸗ 

hundert Thaler feſtgeſetzt iſt. 

Pachtbewerber haben ſich möglicht vor dem 
Termin, ſpäteſtens aber in demſelben bei uns 
ſerem Commiſſarius, dem koͤnigl. Hofkammer⸗ 
Rath Herrn v. Lentzcke über den Beſitz eines 
eigenen, disponiblen Vermögens bon fer an 


thätiger Benutzung angelegentlichſt zu empfehlen. 


Nur die bis ſpäteſtens zum 26. d. M. eingehenden Beſtellungen auf Antheillooſe 
zu der am 2. September ſtattfindenden Haupt: und Schlußziehung der 140.0 0 
Königl. Preuß. Klaſſen-Lotterie zu Hannover — 

werden prompte Erledigung finden. 
Bei der Anzahl von 11,200 Looſen 
Haupigew. & Thlr. 36,000 ev. 25,000. — 12,00 
20 Mal 1000 Thlr. u. , w. — In gesetzlicher Form gedruckte Antheillooſe ſoſten: 
1 5 Thlr. — 7 2% Thlr. % & 1% Thlr. 11179 
Schleſinger's Lotterie.Agentur in Breslau, Ring 4, 1 Tr. 


Das Bank und Wechfelgefchäft 
von Lonis Warſchauer in Liegnitz 


Hält ſich unter Zuſicherung prompter und reeler Bedienung beſtens empfohlen. 


Das | Vacanzen-Anzeige-Blatt können in unſerer Reglſtratur während der 


enthält Hunderte von wirklich offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte,] Dienſtſtunden ſowie auf dem königl. Hausſidei 
Lehrer, Gouvernanten, Techniker, Handwerker etc., Beamten aller Branchen und Char- | commiß⸗Amte Glabau augen ka * 
en, welche ohne Commissionaire zu vergeben sind. Die Namen der Prineipale und] Berlin, den 8. Auguſt 1867, 
ehörden sind stets angegeben, um sich direet bewerben zu können. Für jede mitge- Königliche Hofkammer der königlichen 
Das N eee für 5 Nummern liengüter. 
wofür das Blatt an jede aufgegebene Adresse Auffordern 
n. ng. 
[6) Die Mn des für oe rathhäuslichen 
Bund 1Bagnährend der Winter: Monate 
18670 äh 69 und 1869/70 erforderlichen 
Bere 9 Materials, beſtehend in: 
Stu Fi —. Tonnen Louiſen ⸗Glück⸗ 
’ Hen, 
b. on 40 Klaftern Kiefern⸗Leibholz 
1778 Klaftern Eichen- Lelbholz 
— Wege der Submiſſion alsbald vergeben 
Aeſerungsluſtige wollen ihre diesfäligen Dj 
en 
erten res, er sa 
ad a, pro Tonne, 
g ad b. und c. pro 
Far Rathhaus oder 
3 bis 


mit 5100 Gewinnen kommen zur Entſcheidung: 
12,000 — 6000 — 4000 9000 ei 2000 — 


dreißigtauſend Thalern, ö 
wirthſchaftliche au ee en. vr 
Die Verpachtungs⸗ und Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen, von denen wir auf Verlangen gegen 
Erſtattung der Copialien Abſchrift erhellen, 


1 Thaler und für 13 Nummern 2 Thaler, 
alle Dinstage franco gesandt wird, 
Prineipale haben die Ankündigung offener Stellen gratis. 
Bestellungen bitten wir an Waul Callam's Zeitungs - Comptolr, 
Berlin, Niederwallstrasse 15, zu richten. 


Für Polniſch⸗Liſſa und umgegend 
nimmt Anmeldungen zur 3. Louis Stangen ſſchen Geſell⸗ 
bert Tauche, und find Neiſe⸗ 
Programme daſelbſt gratis zu erhalten. 93402 

Fabrik 


Die Seiden⸗Wagaren⸗ 
von Otto Ephraim, 


Berlin, Kleine Frankfurterſtraße 14, 
empfiehlt ihr ſtreng reeles durchweg appreturfreies Fabrikat in [1207] 


schwarzem Taffet, Poult de Soie, Gros Faille u. Rips. 


Durch Verwendung des beiten Robjtoffes, durch YUusfärbung deſſelben obne en. 
Farbſtoff⸗Zuſatz, ſowle durch techniſch⸗derbeſſerte Webſiubl, Einrichtung it 244 1 e 
haft auf das Vermeiden den Kfanſens und Brechen, ſowie auf die Erzielung einer 

Waare hingewirkt. i 


[1955 


Detail: 


Engros⸗ 
usſchnitt. 


Verkauf. 


Klafter 
Eliſabethſtraße Nr. 8, 
und 1 
Sonnabend den 31. d. M., 


A ends Uhr, 
Aussee Dienerſtube im Rathhauſe unter der 
ſchrift: 
„Lieferung des ratbhäuslichen 
Beheizungs⸗Materials“ 
berfiegelt abgeben. 
Hierbei bemerken wir, daß die Abnahme der 


tieſſchwarzen lüſtrereichen 

Die Fabrik arbeitet von den leichteſten bis zu den allerſchwerſten Genres, Kohlen nach der Tonnenzabl auf dem Waggon 
wie ſolche ſchöner nicht von den renommirteſten franzöſiſchen Fabriken geliefert durch unſeren Ratbbaus⸗Jnſpecter ftattfünbet 
werden, und empfiehlt ſich ihr Fabrikat noch mehr als letzteres, weil in jeder und nur geſundes und trockenes Holz nach 


freier Auswahl des vorgenannten Beamten auf 
dem Holzplatze geliefert werden darf. 

Die Lieferung erfolgt ſucceſſide nach Be⸗ 
dürfniß, wird bezüglich der Kohlen jedesmal 
mindeſtens acht Tage vorher durch den Rath⸗ 
haus⸗Inſpector beſtellt werden. 

Breslau, ar 15. Auguſt 1867. 


er Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 
gu — ae Irre wird ein Com⸗ 
pag eres au anco⸗ 
Anfragen unter Chiffre E. F. 3 Nat 
poste restante. 


Beziebüng pedantiſcher auf Haltbarkeit Nückſicht genommen und dem geehrten 
Publikums Gelegenbeit ER iſt, ſelbſt ele Roben oder Ellen zu den 
außerften aber feſten Fabrikpreiſen zu kaufen. 

Proben nach außerhalb werden franco gefandt. \ 


eine 12 Breitſäe⸗ 


Zwei vorzügliche Düngervertheiler, j 
Maſehine, Löffelſyſtem, ein Univerfal⸗Drill beiter Con⸗ 


ſtruction ſind billig zu verkaufen. [1162] 


& L. 
5, & Nele Kere. 
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1854, Notbwenbiger Bertauf. 
ps Kiel. Gericht Grünberg. 
em Maurer: und Zimmermeiſter 
‚Bruns Grien gehörige Wohnhaus Nr. 60 
2 3. Viertel bieefelbft, abgeſchätzt auf 5102 
a 17 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt Hyper 
Tore 0 in der Regiſtratur einzuſehenden 
den 25. September 1867, Vormittags 
1¹ Ubr, an . — Ge richtsſtelle im 
Zimmer Nr. 26 
Napa werden, wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche mic erſechlſchen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei = umelden. 


. März 3 
Kuta. Preis- Gericht. 1. Abtheilung. 


1953 Bekanntmachung. 
ler Barter Johann Gottlieb Raupach 
und feine Ehefrau Anna Roſine geb. Dob⸗ 
ſchall zu Hohndorf, haben in ihrem am 14. Der 
rl 1848 errichteten Teſtamente ſich gegen: 
eitig zu Erben eingeſetzt. Dabei haben ſie 
folgende Beſtimmungen getroffen 
1) So lange der überlebende Theil nicht 
wieder heirathet, bleibt er im vollen und un⸗ 
eingeſchränkten Beſitz und Eigenthum des ger 
ſammten Nachlaſſes und kann, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, davon ſo viel verbrauchen, als 
ihm nur immer beliebt. Stirbt der überle⸗ 
bende Theil, fo follen die zur Zeit des Todes 
des Letzteren vorhandenen Anverwandten des 
Gärtners Johann Gottlieb Raupach die 
eine Hälfte und die zur Zeit des Todes des 
Ueberlebenden vorhandenen Anverwandten der 
Anna Rofine Raupach, geb. Dobſchall, die 
andere Hälfte desjenigen Vermögens, welches 
ber A be a gulept verſterbende 
atte hinter ‚na en 1 
n — Regeln der In⸗ 
enn der überleben il wi 
rathet, ſo muß er binnen Fab nn A 
der Verheirathung die Summe von 600 Thle 
geſchrieben Sechshundert Thaler Courant an 
die Inteſtaterben des Mor 
; : es zuerſt Verſtorbenen als 
Frbtheil herauszahlen, wogegen ihm alles übrige 
Vermögen, was dem üderlebenden Theile von 
dem Erſtverſtorbenen zugefallen iſt, eigenthüm⸗ 
rn ohne alle weitere Einſchränkung ver⸗ 
Namentlich iſt, wenn der Ueberlebende wie⸗ 
der heirathet, die obige Beſtimmung, wonach 
er laß des Ueberlebenden den beiderſei⸗ 
“on Verwandten zufallen fol, aufgehoben. 
achdem der Ehemann Johann Gottlieb 
Raupach am 10. Juni 1867 geſtorben, iſt das 
edachte Teſtament am 4. Juli 1867 der über⸗ 
benden Wittwe publicirt worden. 
Dies wird den unbekannten Intereſſenten 
ekannt gemacht. 
1 Löwenberg, den 11. Auguſt 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Concurs⸗ Eröffnung. [1820] 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Oppeln. 
Erſte Abtheilung. 

Den 25. Juli 1867, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 8. September 
1866 zu Oppeln verſtorbenen königlichen Land⸗ 
rathes Julius Hoffmann iſt der gemeine 
Concurs eröffnet und der Tag der Concurs⸗ 


Eröffnung 
den 25. Juli 1867, V 11 
15 —5 ormittags Uhr, 


etzt wor 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt, Juſtizrath Wigenhuſen 
hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Nachlaſſes werden auf⸗ 

efordert, in dem 
u — den 5. Auguſt 1867, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslocale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 18, vor dem Commiſſar 

1 15 or Pi 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen welche von dem Nachlaſſe etwas an 
Geld, Papieren oder andern Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben oder welche an den 
Nachlaß etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an die Erben zu verabfolgen oder zu 
ahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 


bis zum 3. September 1867 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abjuliefern, i 
in er und andere mit benfelben 
Een Ban ben en eie benden 
n ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige 1 


Nothwendiger 1536 

Die jetzt dem Brivab eder Juto Dee 
der zu Brieg gehörige Beſitzung nebſt Kalt 
Ofen⸗Etabliſſement sub Nr. 198 des Hypothe⸗ 
kenbuches von Gogolin in dem vorangegan⸗ 
garen Subhaſtations verfahren, abgeſchätzt auf 
4,920 Thlr. zufolge der nebſt Hypothelenſchein 
im Bureau II. einzufebenden Taxe ſoll 

am 7. Januar 1868, Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Kreis Gerichte Rath Rob⸗ 


mer an ordentlicher i ; 
Terminszimmer 95. 1. rtl * den 


9 werden. 
ger, welche wegen einer 
9 Pr ee Bealforbe 
n Kaufgeldern iedi Pi 
chen, haben ihren Anſpruch dal den Sue 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 5 
Die Eigenthümer des Rubr, III. Nr. 35h 
den unbekannten Intereſſenten der früher 
Rubr, III. Nr. 9 für den Gerichtsmann Jo⸗ 
bond Jelitto eingetragen geweſenen Post 
— 85 Thlr. und Zinſen Übereigneten Kauf⸗ 
warerüdftandes von 103 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. 
Gen bierzu öffentlich vorgeladen. 
Kinn r trehlit, den 3. Juni 1867. 
gl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


— u—— i — 
5 Thlr. Belohnung 


erhält derjenige wel gi 
i 4 er zur Wiedererlangun 
ar — Bebergehers mit ſchwarz ee 
ve — welcher am letzten Sonnabend in 
8 Stadt Hom, Ubreitäft, 
ſelben Albrechts ſtraße nis ift, oder den⸗ 
laden abgiebt. 5 


21 im Kiel Potsdam 
761] 


7.5 5 1 N STpE er 
zent 


G. be d der Meist Offener Bürgermeiſterpoſten 
Di eſitzer Meier Fränkel ba Eur 
deren eh 2 38.] Der biefige e iſt wieder 
vacant geworden und ſoll beſetzt werden. Mit 
demſelben iſt ein penſionsfähiges Gehalt von 
alern und außerdem eine Woh⸗ 
D von 100 Thalern ver⸗ 
unden. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich unter 
portofreier Einſendung ihrer Atteſte und eines 
n bis zum 10. September d. J. 
bei dem Stadtverordneten ⸗Vorſteher 18057 


en Hypotheken 


erbauten Kalkofens, W 
Pferd lem eit 
4725 le mit Kaltmeifterwohnung auf 


Hyp.⸗Nr. 180 auf 100 Thlr., 
vp.⸗Nr. 145 auf 2359 Thlr., 
Hyp.⸗Nr. 181 auf 164 Thlr., 
und ſind auf den letztgenannten beiden Grund⸗ 
ſtücken ohne Innehaltung der Grenzen der⸗ 
ſelben Gebäude errichtet, namlich: 
550 lr, noch beſonders geſchätzt auf 
r., 
1 kleiner Stall, noch beſonders geſchätzt auf 
15 Thl 


= 

1 a ha ai noch beſonders geſchätzt 
du 2 

1 88 noch beſonders geſchätzt auf 


5 5 
1 Seen noch beſonders geſchätzt auf 
250 Thl 


r. 
Taxen und Hypothekenſchein können in un⸗ 
r Büreau g hen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Ru 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzu⸗ 
melden. 

Bae vorgeladen werden zu dem an⸗ 

beraumten Termine: 

1) die dem Aufenthalte nach unbekannte Frau 
Agnes 5 Gutsbeſitzer Guradze, 

eb. Schleſinger, 2 

2) gie unbekannten Erben der Auszüglerin 
Joſepha Konietzny, geb. Bolngfjeh, 

3) die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des zu Ober⸗Glogau verſtorbenen 
Kaufmanns Joſeph Olbrich, nämlich: 

Agnes, verehel. Hauptmann Adametz, 

Herrmann Olbrich, 

Marie Olbrich, 

Antonie, verehel. Stabsarzt Dr. Münzer, 

Richard Olbrich, 

4) die dem Aufenthalte nach unbekannte 
Baronin v. Eickſtädt, geb. v. Rallhof, 

5) die unbekannten Erben des Auszüglers 
Lucas Schampera zu Gogolin und 

6) die Erben von deſſen Ehefrau. 

Groß⸗Strehlitz, den 28. Mai 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


1952] Notbwendiger Verkauf. 

Die dem Botenmeiſter Auguſt Fechner ges 
börige Beſitzung nebſt Kalkofen -Etabliſſement 
zu Gogolin Nr. 185 des Hypothekenbuches, 
abgeſchätzt auf 11,345 Thlr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein im Bureau II. einzuſehenden 
Taxe ſoll 

am 5. März 1868, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kreis⸗Gerichtsrath Rohmer an 

ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Termin⸗ 

zimmer Nr. II. 
et 8 

ubiger, welche w einer aus 
Aan ie ei —— 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigun 
chen, haben ihren ah der gr 
haſtations⸗Gericht anzu melden. 

Zu dem anberaumten Termine werden mit 
vorgeladen: N 

1) die unbekannten Eigenthümer der Rubr, III. 

Nr. 20° eingetragenen 560 Thlr. 22 Sgr. 
11 Pf. gebildet mit einem an Joſeph 
Blaſchke und von dieſem an Raphael 
Schneider cedirten Theilbetrag von 500 
Thaler nebſt Zinſen von den utſprünglich 
Rubr, III. Nr. 7 für die verebelichte Bäcker⸗ 
meiſter Antonie Sezasny eingetrage⸗ 
nen 4000 Thlr.; 

2) die unbekannten Eigenthümer der Rubr. III. 

Nr. 2620 für die Salarienkaſſe des köͤnigl. 
Kreis Gerichts zu Coſel eingetragenen 


aber bezahlten Poſt von 58 Thlr. 18 Sgr.] g 
i 1867 


Groß⸗Strehlitz, den 10. Juli B 
Königl. Kreis Gericht, I. Abtheilung. 


8 , Bekanntmachun X 1951 

Die Shieferbadbeder: und eee 
für den Neubau der Kaſerne Nr. 16 bierſelbſt 
ſollen im Submiſſionswege öffentlich vergeben 
werden, wozu ein Termin au 

Montag, den 26. d. M., Vorm. 10 uhr, 
cdl. Bureau, Kaſerne Nr. 17, hierſelbſt 
anſteht. 

Die verſiegelten Offerten mit der Auſſchrift: 
„Submiſſions⸗Offerte auf Dachdeckerarbeiten, 
Submiſſions⸗Offerte auf Klemptnerarbeiten“ 

ſind bis zu dem gedachten Termine an uns 

einzureichen. Die Bedingungen liegen in dem 
gedachten Bureau zur Einſicht offen. 
Coſel, den 8. Auguſt 1867. 
Janice Garniſon- Verwaltung. 


1217 Auction. a 
Am 23. Auguſt d. J., Mittags 12 Uhr, 
ſoll Katharinenſtraße Nr. 11a in der Fleiſcher 
Derb'ſchen Vormundſchaftsſache 
1 Korbwagen, 1 Handwagen und 1 Pferd 
(ſchwarzer Wallach), 
verſteigert werden. a 3 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 


[1218] Auctionen. 

Am 27. Auguſt d. J., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Betten, Kleider, Md⸗ 
bel, um 10 Uhr eine Drehmangel und 250 
Flaſchen Rheinwein, a 

am 29. Auguft d. J., Vorm. 9 Uhr, im 
Appellat.⸗Ger⸗Gebaude Waſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſtei⸗ 
gert werden. 4 

Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 


Privat-Eutbindungs-Auſtalt 


conceſſionirt mit Garantie der Diseretion.] Poſamentier⸗ 
Berlin, Lügomftr. 93, das dritte Haus von der | Beachtung ganz ergebenſt. 


Emma Breithor, und 8.5 


erſtraße. [1211] 
E. Mathat, Stadt⸗Hebamme. 


4 


jährlich 600 Thal 


curriculum vitae 


hierdurch öffentlich 


2317 


Kauffmann melden. 


Coſel, den 10. Auguſt 1867. 
Der Magiſtrat. 


Ueber 
Carl langen“ 
Geſellſchafts⸗Reiſen 
nach Paris. 


Die dritte von Herrn Carl 2 
arrangirte Aan dee welche Ber⸗ 
lin am 9. Auguſt verlaſſen hat und ſich 
gegenwärtig noch in Paris befindet, kann 
nicht umhin, den Arrangeurs dieſer ſo 
ſchnell und mit Recht beliebt gewordenen 
Reifen, beſonders aber der Umſicht und 
Liebenswürdigkeit des die Geſellſchaft be: 
fia dender Carl Stangen 10 7 

erkennung hiermit öffentlich Aus⸗ 
drud zu geben. eee n 1208] 

Schon beim dritten Diner ſah ſich der 
Alters⸗Präſident der Geſellſchaft, Herr 
Hermann Straka aus Vreslau, Ring, 

vemerzeile Nr. 10, veranlaßt, im Namen 
ſämmtlicher Reifetheilnehmer Herrn Carl 
Stangen öffentlich Dank zu ſagen und 
ihm ein Hoch auszubringen. 

Wie wir hören, wird Hr. Carl Stan⸗ 
gen noch eine 4. und letzte Geſellſchafts⸗ 
Reiſe und ſogar zu ermäßigtem Preiſe 
arrangiren. Wem es daher immer nur 
moglich iſt, Paris und die wirklich uns 
pergleichlichen Wunder der Welt⸗Jndu⸗ 
friesAusftellung zu ſehen, der ſöließe 
ia Herrn Carl Stangen an, er kann 

erſichert fein, gut, hochst angenehm und 
nr die Hälfte illiger zu reifen, dabei 
9 75 mehr zu ſehen, als er allein viel⸗ 
eicht in Monaten 7 — würde. 

Paris, am 15. uguſt 1867. 

6 Mebrere Theilnehmer 
er 3. Carl Stangen'ſchen 
Geſellſchafts⸗Neiſe. 


Kgl. preuß. 136. Klaſſen⸗Lotterie 


l zu Berlin. 

Loos⸗Antbl. pr. 3. A. geh 10. Sept.: 
4% 18% Thlr., J 6, % 4 3, 
ha & 2, %% 1 5 
Hauptgew. 4. Kl.: 150,000, 100,000, 

50,000, 40,000 Tolr. u. ſ. w. 
Kgl. preuß. 140. Klaſſen⸗Lotterie 


zu Osnabrück. ’ 
che 7 st, "Beh, 26. Aug: 
＋ 8270 Er 8080 b. 20000. 
000 Thlr. u. ſ. w. 
152. Klaſſen⸗Lotterie 
u Frankfurt. Ä 
Loos⸗Anthl. pr. 9; Kl., Zieh. 4. Sept.: 
4 4 50 Thlr., 77 au“ & Fi 
Hauptgew. 6. 900 0 N 6205 ee 
ziner Dombau⸗Geld⸗Lotterie. 
1 92355 Di ital-2008 für 1 Thlr. 
Hauptgew. Thlr. 25,000, 10,000, 
2000 u. ſ. w 


3000 s, w. 
. open Begehr nach Looſen 
111 De Be hneten Lotterien werden 
frantirte Beſtellungen ſchleunigſt er: 
beten: Schleſinger's Lott.-Agen⸗ 
tur, Breslau, Ming 4. 1180 


An alle Lungenkranke. 


0 ichneter hält es für ſeine Pflicht 
Unterzeichneter ale egen — 1 
Dr. Duroge mexicaniſchen 
Salſam-Tber aufmerkſam zu machen. 


war 4, Jahr bettlägerig und ſuchte auf 
Nalhſchlnge toctiger erzte in verſchie⸗ 
denen Bädern Süddeutſchlands vergeblich 
Heilung und konnte, in der Klinik des 
Herrn Pr. Angelſtein, ſowie von Herrn 
Prof. Traube unterſucht, nur den Rath 


erhalten, feine Badecur in Reichenhall 


fortzufegen, was ihm jedoch feine ges 


schaftlichen Verbältmiſſe nicht erlaubter, 


bis er endlich nach dergeblichen Verſuchen 


el s Balſam⸗Thee Zuflucht nahm, welcher 
— —— Gebrauche ſofortige Linder 


außerordentliches Wohlbefinden an Kraft 
in gutem Ausſeben zurückgab. Dies 
beſcheinigt hierdurch der Wahrheit gemäß 
allen Leidensgefährten zur öffentlichen 
Nachricht 


Dr, Duroget’s 


9 mericaniicher Balſam⸗Thee, 


in Paketen à 1 Thlr., iſt einzig und 
alen echt zu beziehen durch das alleinige 
Depot für Europa von W. Bernbardi 
in Berlin, Jacobskirchſtr. 10, nach aus: 
wärts gegen Franco ⸗Einſendung des 


Betrages. 11146 


Geſchäfts⸗ Anzeige. 


Unterzeichnele empfiehlt ihr Tapiſſerie⸗ und 
N Waaren⸗ Gene geneigter 


N 


b 
Neiſſe, H. Iſche 


Original- Looſe zur okt Preuß. 
Hannöv. Lo 


Haupt⸗Ziehung vom 2. bis 14. September. 
anze Ibe 

29% Thlr. 

nur noch wenige Tage zu beziehen aus 


Schleſinger's Lotterle⸗Agentur in 
12151 


Original-Looſe zur Königlich Preugiſchen 
Hannoverſchen Lotterie. 


t⸗ und Schlußziehung vom 2. —14. 
gang i Nie 


Ganze 
Aubell Leos 4 1 Tir, 4 2 250i 
ntheil⸗ r., r., 05 
1 Thlr. offerirt 1175) 


ſtatt; die darauf folgende Schl 
ziehung 6. 
endigt am 28. October d. J. [3404 


für die vollſtändige Nein 
à 52 ö 


Thlr.; Achtel 6 6% Thlr. Spielplan gratis. 

Da der Fortbeſtand unſerer Lotterie . in 30170 1 
Ba edle in; 10 dieſesmal eine U Breslau, Neue RX 
ich ſtarke Betheiligung zu erwarten und fin „Nr. 8b. idnitz m 
deshalb Aufträge ohne Verzug einzuſenden. Tauenzienſtr. Nr. 8b. Schweidnitzerſtr. Nr. 4 j 


Die Remittirung der betreffenden Beträge wird 5 IN 
am ſicherſten und Alen durch Poſt⸗Ein⸗ Alb diejenigen, welche noch For⸗ b 
7 


zahlungen bewerkſtelligt. 


Moriz Stiebel, Söhne, 


Derfelbe litt ſeit 4 Jahren an der Lunge, Wechſel⸗ und Staats ⸗Effecten⸗Geſchäft 


r letzten 
nd Hauptklaſſe der Lönigl. Preußiſch⸗Hanno⸗ 
perſch % Ba 


36,000 Thaler, 


24,000 Thlr., 1 à 12, 


u, - 
898 ich meine Haupt⸗Collecte zum Glücks⸗ Eine fürftliche Gutspadt von 100 Mor⸗ 
verſuch beſtens. 9 
Ale gehen beginnt den 2. September und | Kreisſtadt im Großher oatbum und Ehaufiee 
endet den 14. September d. 
Ein ganzes Loos koſtet 2 


aller möglichen Heilmittel zu Dr. Duro⸗ 


rung ſchaffte und ibm endlich fein jetziges 


ein halbes 7} " 1 ” " 
ein Hal ii „ W , 


12% 77 ft 
i 15 
Hefe dur des . e bet ans dung der gg- Lange, Ohter-Regoliant, On 


C. Abel in Berlin, n 63. 


ee a Ausfluſſe, 


Die ? 8 * * 


* 


Es giebt davon 3 Sorten: 1) Die Jodſo als 
Seife, et 1 2 Gender 


5 Die v 
bartnädige Fälle, in benen Jie Va e e 
berühmteſten Aerzte Deutſchlands felbit in den 


e Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch voll⸗ 


2 d ’ 
zu Umfchlägen x. (eine Unze aufgeldft in 1% Pfd. lauwarmen Waſſers)“ 


erfreuen ſich in den obengenannten Krankheiten eines bedeutenden Rufes und ſtets zun 


beziehen durch: „Straka und C. F. Keitſch in Breslau, A. Moecke in 
g. Bſcdezſchldgeh ir Dirfgperg, und alle Wpotbefen u. Meineralwaſserhanbtangen. 


Durch angeſtrengte Vorarbeiten iſt es mir nun endlich gelungen, mein Lager der 
anerkannt beſten a 


Wiener Extractionsmaschinen 


wieder zu completiren, und find dieſelben in Messing, in Neusilber, mit Porzel- 
lan- und Holzgarni 


ich noch bemerle, daß ich MUr jür diejenigen garantire, „as. 
meinen Fabrikſtempel tagen, sin ic zur Uebernahme von Reparaturen 


aller Maſchinen bereit, welche auch nicht bei mir gekauft find, und verſehe dieſelben auch aun 
Wunſch mit Porzellangarnituren. 


turen von 2 bis zu 30 Taſſen Inhalt, ſtets vorräthig. Indem 


Schließlich erlaube ich mir noch auf mein großes Lager der feinſten 


Lackier⸗Leder⸗ und Holz⸗Galanterie⸗Waaren 


u den billigſten, aber feſten Preiſen aufmerkſam zu machen, und empfehle daſſelbe einer ge⸗ 
älligen Beachtung. 


Leopold Liebrecht, 
5, Schmiedebrücke 8, 


Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt. 


Eduard Sachs 'ſche Magen: und Lebens - Eſſenz, 


ß . Daß unfere Töchter bei Frau E. d. Doorn 1 
te rie. |, enen Zeitraume von 4 Wochen das 
»nehmen und Zuſchneiden der Damenkſeſder 

1 gründlich erlernt haben, theilen wir hierdurch 
Viertel dem Publikum mit und ſtatten zugleich der 
7% Thlr. Frau v. Doornum für ihre angewandte Mühe 
unſeren beſten Dank ab. [1732] 

t, 


. Herrſchaſts⸗Virlan . 


t Alte und Neu- Wziesko, 

. 8 Kreiſes, eine Stunde von Kr 
burg O/ S., einer Station der im Bau begrif⸗ 
fenen Rechten⸗Oderufer⸗Eiſenbahn entfernt, aus 
den 4 Rittergutern Krzyrancowiz, Neudorf 
Goble und Buͤdzow beftebend, ſoll der Thei⸗ 

lung halber verkauft werden. Der Kaufpreis 


a 
14% Thlr. 


Breslau, Ring 4. 


= 


e ie a 
14% Tolr. 7% Thlr. ferner 


J. Juliusburger, 


Specereiwaarenbolg., Breslau, Carlsſtr. 30. iſt jo normirt, daß 5 pCt. deſſelben als ſechs⸗ 


Steigerung der Rentabilität nach Vollend 
14 . 5 U na keinem 1 5 } 
el. Die Größe der Anzahlung und die 
e e , 
f A er Zinſenzahlung ediglich dem Ueber⸗ N 
Klaſſe beginnt am 5. October und einkommen überlaſſen. Der Hes eignet ieh 
deſonders als gute und ſichere Capitalsanlage j 
ſowie nicht minder zur Dismembration. 


jähriger Durchſchnittsreinert ch . 
Frankfurter Stadt⸗Lotterie. Kia reichlich nachgewieſen werden könen, Die 22 
Haupttreffer: 200,000 Fl., 100,000 Fl. ꝛc. i 
Die Ziehung 5. Klaſſe findet am 


8 


Original⸗Looſe e richt mi mender 
empfehlen wit angeben gener Mecdung bet enen der Anne 


blr.; halbe & 26 Thlr.: Viertel a 13 zeichneten Beſitzer erfolgen. 


1340) 
e werden nicht ausgegeben. \ 
allinek, Alexander Großmann, 

Breslau, a 


derungen an den Nachlaß des 
verſtorbenen Geheimen Hofrath Ur. 
A. Zimplin auf Lorzendorf haben, 
werden hiermit e die 
ben in der Kanzlei des umterzeich- 
Zur let neten Rechts⸗Anwalts eier; SM 


in Frankfurt a. 


tterie, in welcher Haupttreffer von den 17. Auge 1867. 


Im Auftrage der Univerſalerbin: 


00, 6000, Dr. Gaupp, Nechts⸗Anwalt. 


4000 Thlr. u. f. 


chlr. 20 Sgr., 
3 


ſergüter von veſp. 1500 und 
3 tern u. Chauſſee 
0 n, 
eee d ohnichteit, And en been 


. b 
Lauge, Lehmdamm Nr. 9 woſeld urch 
Heine mit %% woſelbſt noch viele 
Güter zu Fein Wieſenreichihum ‚derfehene 


Eine > 


Weinhandlun 
ee , e 


Part. 
Geſchwüre ꝛc. mimi immer und gute Kellereien. 


smart 13, (Bureau, 


Offerten N 
das " 
la 28. ce 


1 Fr 


undarzt Lehmann, 


n 
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Visiten-Karten, 


ohne Zwiſchenperſonen zu 3-5 % 


Kallbrennerei, i 


Geld Angebot. 


Geſchäfts⸗ und Privatleute können baare 
Darlehen und Blanco⸗Credit ar Höhe 
> en zur 

vpothek, gegen Inventarien, Verſicherungs⸗ 
Hollen, Waaren, Schuldſcheine, Wechſel und 
jede andere Sicherheit am günſtigſten bei der 
Credit Office 31 Valentine Road N. E. 
London E. (kan 1854) erhalten. Ge⸗ 
uche in Franco⸗Briefen. [1206] 


Ein Rittergut 


im Reg.⸗Bezirk Frankfurt a. d. O., Y Meile 
von der Eiſenbahn, von über 1000 Morgen 
Fläche (600 Morgen guter Acker, 80 Morgen 
nn 300 Morgen gut beſtan⸗ 
ener Forſt und 40 Morgen See) mit ſchonen 
Gebäuden und gut ventirender Ziegelei und 
zu verkaufen. Kaufpreis 
58,000 Thlr., Anzahlung 15 — 20, hlr. 
— eine das Nähere ier 
Kaufmann Herrn 

Auguft Naedſch zu Reufat, 


Haus verkauf. 


Ein elegant gebautes Haus mit Garten auf 
der 1 dauere W Ver⸗ 
ältniſſe wegen pre u verkaufen. 
l Aaleres eim Beſitzer Srintelplag Nr. 2, 
2 Treppen lints. Agenten ausgeſchloſſen. 


gut für 100⸗ bis 120 


Verkäufer um detaillirte Anſchläge freo. 
öbell, Director und Rittergutsbeſitzer, 
[1209] Berlin, Zimmerſtraße 81a, 


Mie circa 1000 Thlr. Anzahlung iſt in einer 
größeren Provinzialſtadt ein Geſchäft zu 
verkaufen, welches ohne große geſchäftliche Un⸗ 
koſten bei einem jährlichen Umſatze von circa 
10000 Thlr. mindeſtens 25 pCt. Nutzen ger 
währt. Offerten unter Chiffre G. P. 17 im 
ften der Bresl. Ztg. niederzulegen. 

3* einem rentablen, ſicheren Unternehmen 

wird ein Theilnebmer mit 2000 Thlr. 
Capital geſucht. Fachkenntniſſe ſind nicht 
erforderlich. Offerten ſind franco poste rest. 
Breslau unter Chiffre L. Z. 104 abzugeben. 
FF — ———— 


Agenturen 


leistungsfähiger Häuser werden von einem 
sehr tüchtigen und gewissenhaften Kaufmann 
esucht, Gefällige fr, Adressen werden sub 
Ir. 14 bei Herrn Rud. Mosse, Friedrichs- 
strasse 60, Berlin, erbeten. [1096] 


Hely don. 
Neues Berliner Fleckwaſſer, 


Fabrik von C. Möftel, Berlin, Stralauerſtr. 48, 
von angenehm ätheriſch⸗ 


aromaliſchem Geruch, 


in Flaſchen zu 2%, 4, 7% und 12% Ger, 
ee eng u. en. 
rich Lion zu haben. [1014] 


ur was echt ist, bewährt sich.“ 


Wichtig für Bierbrauerel- 
Besitzer. 


Schaal, sauer und trübe gewordene Lager- 


und Schänk-Biere werden dureh mein un- 


schädliches Mittel innerhalb 12—24 Stunden 


glanzhell, fein moussirend und schmackhaft 


unter Garantie wieder hergestellt. Genaue 
Angabe der Lagerfässer und deren Inhalt 
ist nothwendig, sowie der jeweilige Zustand 
des Bieres oder Einsendung einer Muster- 
Flasche. 61 
Darauf Reflectirende wollen sich direct 
an Unterzeiehneten wenden. Amtlich beglau- 
bigte Zeugnisse stehen gern zu Diensten, 
engen (Würtemberg), im Juli 1867, 
Aug. Sigerist. 


Patent: 
Geldſchränke 


neueſter alleiniger Conſtruction 
mit doppelt hermetiſchem Verſchluß, 
bei Bränden, Einbrüchen und amt⸗ 
lichen Feuerproben als völlig ſicher 
bewährt. — Chatouillen und 
ge K . Naber der Babel bon 
C. Pe tzo eburg empfie 
RS O. Pegelb, Allee 


d, Albrechtſtraße 37. 


Schafwoll⸗Watten, 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
re zu Steppdecken und Gteppröden für 
Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 
elaftiicher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
— ohne nachtheiligen Einfluß durch die 

äfche in geringer bis zur feinſten er; 


hlt die 7 “ 
Heinrich Lewald ide 
Dampf-Watten-Babril, 
34. Schuhbrücke 34. 
rte Haben inden mar. Sa, 17 


. Sarbi „ ſowie 
ruſſ. Sardinen ꝛc ide gische 


als: Silperlachſe, See⸗Zander, Steinbutten, 


Karpfen, Breſſen, Hechte, Aale ꝛc. ꝛc. verſendet 
dug, unter Nachnahme j 
runzens Seefiſch⸗Handlung in Danzig. 


Ves Sind 1% bis 2 Jahre alte Driginal- 
Holländer Bullen find auf dem Dominium 
Alt⸗Schlieſa per Haltauf zu verkaufen. 


Wer ſich von Hühneraugen und harter 
aut I 
7 N sch des ſchmerzlos befreien 
60 Ban * D. 
e Nr. 21. x 
iua Ein von Hühneraugen Beft ler. 


Verlob-, Hochz.-u. and. Fam 
elegant in Sehrift und Ausstattung, 


nn mm — — — — —— 2—2— 


fs ſucht beſſ. St. Gehalt nicht unter 


9 
} 


* 


9 


Das Ball⸗Haus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, deſſen 
Räumlichkeiten (Ballſaal, Speiſeſaal, Hallen, 
Glasſalon mit Fontaine, Logen, Niſchen, vor⸗ 
züglichen großen en brillant decorirt 
find, iſt vom 1. Auguſt bis Ende Mai „all⸗ 
abendlich“ mit N Bal pars eröffnet. 

[859] Beſitzer: Rud. Graebert. 


Billig 


und in guter Qualität: 


100 Bogen Briefpapier mit jedem Namen 

und Verzierung 8, 10 und 12 Sgr. 

100 Couverts, weiß oder buntfarbig, 6 Sgr. 

100 Bogen in buntem Druck, in jeder delie⸗ 
bigen Art, 1 Thlr. 

100 feine Bifitensfarten 15 Sgr. 

1 Pfund nt 6, 8 und 10 Sgr. 

1 Pfund Packlack 2½ Sgr. 

1 Gros Stahlfedern 4, 6 und 8 Sgr. 

1 vi Kanzlei⸗Papier 1% Thlr. 

1 Rieß Concept⸗Papier 28 Sgr. 

1 Dtz. Notizbücher, mit Goldpreſſung, 7 Sgr. 

1 Dt. Pathenbriefe 3 Sgr., 5 Sgr., 7% Sgr. 

1 D. Photographie⸗Rahmen 7 Sgr. 

1 D. Schiefertafeln 8 Sgr. [1156] 

12 Dtz. Jederhalter 7% Sgr., 10 Sgr. 

12 Dtz. Bleifedern 10 Sgr. 

1 Dtz. Schreibebücher 37. 4½ und 8 ½ Sgr. 

1 Ds. Contobücher 4% Sgr. 

1 Rieß Packpapier 18 Sgr., 27% Sgr. 

1 Ballen Strohpapier 2 Thlr. 


100 Photographien 1 Thlr. 


Schreibmappen für 2%, 5 und 10 Sgr. 
Photographie⸗Albums 5, 10, 15 und 20 Sgr. 
Poeſie⸗ und Stammbücher 15, 20 u. 25 Sgr. 


N. Raschkow r., 


51. Schweidnitzerſtraße 

im erſten Viertel vom Ringe links. 

Die erste Sendung 
neuen 


Hamburger Caviar, 
dito Speckbücklinge, 


sowie neue Sendungen 


geräuch. Rheinlachs 
und feinste holländische 
Voll-Heringe 


empfehlen: 


Gebrüder Kn 


Hoflieferanten, 


Ohlauerstrasse 5 u. 6, zur Hoffnung, 


100 Rechnungen mit Firma 
Sgr., 

100 Quittungen mit Firm 
gr., 


[1222] 


aus, 


10 


100 Wechſel mit Firma S, 
100 Briefbogen mit Firma 


10 Sgr., 
100 Couverts, ſtark, 
mit Firma, 10 Sgr., 


empfiehlt R. Gebhardt, 


[1223] Albrechtsſtraße 14. 


Yıi der Erbſcholtiſei zu Heinersdorf bei Fran⸗ 
kenſtein iſt vom 1. November d. J. ab die 
Käſerei anderweitig an einen ordentlichen 
Kaſe⸗Fabrikanten zu verpachten. ] 


Aufträge auf die ſchönſten 
hochtragenden Allgäuer Kühe 
und Kalben nimmt entgegen: 


Frank, 
Leipzig, Frankfurterſtraße 38. 


Eine großartige Reſtauration 


am Ringe, gut im Gange, ſofort wegen Fa⸗ 
milien-Angelegenbeiten zu dermiethen. Nähe: 
res 70 Schuhbrücke, 2. Etage. [1733] 


Ligroine. 
Wer dieſen Leuchtſtoff echt und in vorzüg⸗ 
licher Qualität billig kaufen will, wende ſich an 
Carl Schmidt in geipsig, 
[712] Grimmaiſcheſtr. Nr. 20. 


Grosse Flundern, 
ger. Lachs, 
Aal - Roulade 


empfiehlt: [1224] 


Eduard Scholz, 


Ohlauer - Strasse Nr. 79, 
vis-A-vis dem Weissen Adler, 


Spick-Aale, Spedflundern, 
geräucherte Rhei 
neue Fetten 7 11 b nch 
Stockgaſſe 20, 


G. Donner, in Beedlan. 
inige größere Partſen d a 
E Ale eig. offeriten aha 


d. Pariſer & © 
Friedrich⸗Wilbelms⸗ — 4 75 a. 


Für Deſtillateure. 


Meine unuerfäli@te Lindenkohle iM nur 
® 25 Pbiltppstbal, Büttnerſtraße Ar. 905 


Ein ODekonom 


160 Thlr. Adr. sub H. B. 12 in den Brie 
der Breslauer Zeitung. [1684] 


2318 


ans, Landwirthschaf tl. Formulare 


„Lende auf Verlangen, M. Spiegel, 


Deſtillateuren 


empfiehlt Lindenholzkohle, immer friſch zube⸗ 

reitet und billigſt franco den Bahnhöfen Op⸗ 
peln, Brieg und Breslau 3347 

Die Fabrik präparirter Lindenholzkohle von 
Adolph Kraemer in Carlsruhe D/S. 


in Philologe, der auf Grund ſeiner um⸗ 
fangreichen Lehrberechtigung als Haus⸗ 
und anderweitiger Lehrer ſelbſt bis zu den 
höheren Klaſſen erfolgreich unter guten Atteſten 
und Empfehlungen unterrichtete, ſucht ſofort 


oder zu Michaelis eine Stellung, Gefällige 
Anerbieten werden sub Adr. R. S. T. in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. [1128] 


— —— . l.!..- — — -[¹äa—ñę . 
Eine geprüfte Erzieherin Der Confeſ⸗ 
E ſion ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
ein Engagement sub A. W. poste restante 
Rawicz. 326] 


Fur meinen Sohn, stud, phil. und muſika⸗ 
liſch, ſuche ich in Breslau eine Familie, in 
der er ſich gegen freie Station durch Privat⸗ 
Unterricht nützlich machen könnte. 5 5 
Gymnaſiallehrer Stephan in Leobſchütz. 


Ein Buchhalter, 


welcher ſeit mehreren Jahren in einer der be⸗ 
deutendſten Lederfabriken Preußens thätig iſt, 
ſucht zum 1. October ein anderweitiges Place⸗ 
ment. Beſte Reverenzen ſtehen ihm zur Seite. 
Gefällige erten werden sub A. B. 313 
Brieg poste restante erbeten. [3272] 


TTT... KK 

Ein gewandter kg der ſchon län⸗ 

gere Zeit in einem Modewaaren⸗Geſchäft 

ſervirt hat und der polniſchen Sprache voll⸗ 

kommen mächtig iſt, findet ſofort ein günſtiges 

Engagement in der Tuch⸗Manufactur⸗ und 
Mode⸗Waaren⸗Handlung von [3338 
Moritz Meyer in Thorn. 


Ein tüchtiger junger Mann, 
der im Band» und Weißwaaren⸗Geſchaft am 
biefigen Platze thätig, zugleich die Confection 
gründlich verſteht und gute Referenzen zur 
Seite hat, kann ſich melden unter A. B. 18 im 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. [1738] 


in Commis, der poln. Sprache mächtig, 
ſucht in einem Lederausſchnitt, Galanterie⸗ 
und Kurzwagren⸗ oder Cigarren⸗Geſchäft zum 
1. October Stellung. Geh Off. erbitte unter 
W. S. 100 poste restante Oppeln. [1759] 


— —— - 
Ein junger Mann, Comtoiriſt, zugleich Ma⸗ 
terialiſt, der deutſch und polniſch ſpricht, 
mit der doppelten Buchführung vertraut und 
noch activ, ſucht zum 1. Ockober d. J. eine 
anderweitige Stelle. Franco⸗Adreſſen werden 
R. U, poste restante Neutomysl, Reg.⸗Bez. 
Poſen, erbeten. [3408] 


in junger Mann, ver vie Prima eines 
E Gymnaſiums beſucht, fünf Jahre Hütten: 
mann geweſen, auch im Rechnungsweſen er⸗ 
fabren iſt, ſucht bei mäßigen Ansprüchen, am 
liebſten auf einem Comptoir, eine Stellung. 
Gutige Merten bittet man nach Friedrich. 
Ein hunger Mann, Frpedient eines Sueb.- 
und Verlad.⸗Geſchäfts, ſucht per 1. Sept. 
in einem eben ſolchen oder ähnlichen Geſchäft 
Stellung. Offerten beliebe man unter A. 19 
im Briefkaſten der Bresl. Ztg. niederzulegen. 
ere 


Geſuch. 


Ein jung. Mann, Ende d. zwanz., kaufm. 
Beamter, militärfr., activ u. gut empfohlen, 
m. Buchf. u. Correſp. vertr., d. poln. Sprache 
mächtig, w. dauernde belieb. Anſtellung. Gef. 
Off. sub A. B. 1. a. d. Exp. d. Bresl. Zig. 

[3400] 


erbeten, 
Geſuch. 


Ein jung. Mann, anſt. Familie, militärfr. 
activ, welch. meiſt. i. d. Eiſenhranche, Geſchäft 
u. b. d. Fabrik fung., mit d. Feder vertr. ſucht 
bierb. reſp. a Auſſichtsbeamter, Commanditarzc, 
Stellung. Gef. Off. a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 
unter P. P. 14, erb. [3398] 


+ 
Ein ſicher. jung. Mann, militärft,, als Buchh. 
ein. ge Brauerei (oberg.) activ u. d. Ver⸗ 
ſchleiß. beſorgend, ſucht hierbei oder anderw. 
Etabliſſ. dauernde Stellung. Gen. Off. wolle 
man a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. unter M. N. 
15. gef. richten. 15399] 


— — — 
Eicgante Wohnungen zu 4 Stuben, Alkode, 


Küche ꝛc. mit Gartenbenutzung und toner | 


Ausſicht zu bermiethen Gr. Feldgaſſe 7, 


Breslauer Börse Vom 19. August 1867. Amtilohe Wotirungen, 
— ——— — ͤ—J4—³ 2 EEE ͤ w—ä— 


’ 


m Verlage von Eduard Trewendt in 
handlungen zu beziehen: 


Die Wiederkehr ſicherer 


Artist. Instit. 
Breslau, 46 Ring. 


Breslau iſt erſchienen und durch die Buch⸗ 


— 


Flachsernten 


als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


und 

a die Ergänzung der mineraliſchen 
insbeſondere des Kali's und der e in 
en⸗ und Halmfrucht, 


Alfred Nüſin. 


Hack⸗, Hül 


1579] 


Pflanzennähr t, 


ichtigkeit für Flachs, Klee, 


8. 4% Bog. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


Für Familienfeſte. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Rath 


namentlich für die 

abend⸗, 4 Hocheels. Jg 
buchsverſe, 
Sinnhold, L 


mehrte Auflage. 8. 


in gebildeter junger Brennerei ⸗ f 

en anne ne 
der ſich durch längere Jahre in größeren Kar⸗ 
toffel⸗, Getreide⸗ und Melafjebrennereien Nord: 
deuiſchlands, Schleſiens und Böhmens prak⸗ 
tiſche und theoretiſche Erfahrungen geſammelt 
hat und ſeit 5 Jahren einer größeren, renom⸗ 
mirten Preßhefen⸗ und Spiritusfabrit vorge⸗ 
ſtanden, ſucht Familienverhältniſſe halber eine 
ähnliche Stellung, ſei es als ſelbſtſtändiger 
Leiter, Brennerei⸗Verwalter oder auf dem 
Comptoir irgend einer größeren Brennerei 
oder derartigen Fabrik. Auch iſt derſelbe gern 
erbötig, für neu zu gründende Unternehmungen 
oder einzuführende Verbeſſerungen und Ein⸗ 
richtungen die Leitung auf kürzere Zeitdauer 
zu übernehmen. 1121] 
Die beſten Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
Gefällige Franco⸗Offerten unter K. V. 467 be⸗ 
fördert H. Engler's Annoncen⸗Bureau in 


Leipzig. 


Als Apotheler⸗Eleve 


findet ein Secundaner zum 1, October Aufs 
nahme in der Ofſicin des F. Rüdiger in 
Frankenſtein. 1713] 


Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher 
Luſt hat, den engliſchen Hufbeſchlag 
zu erlernen, kann ſich melden Gabizerſtraße im 
„Juliushof“. 11704 A. Schmidt. 


Des Dominium Warmuntowitz bei Groß: 
Strehlitz ſucht vom 1. October ab einen 
n | 
Perſönliche Vorſtellung ift erforderlich. 
Far unſer Producten⸗Geſchäft ſuchen wir 
einen Lehrling. [1741] 


Ad. Pariſer & Söhne, 
Friedrich⸗Wilh.⸗Straße 75 a. 


Ein junger Mann, ohn acht⸗ 


) barer Eltern, welcher die Secunda eines Gym⸗ 


kaſiums oder Realſchule beſucht hat, kann ſo⸗ 
fort in einem alten größeren Productengeſchäft 
am hieſigen Platze als Lehrling eintreten. 
Selbſtgeſchriebene frankirte Offerten werden 
unter Chiffre A. Z. 2 poste rest. Breslau 
entgegengenommen. [1760] 


Jr der Promenade unweit Liebich's Höh' ift 
die renovirte erſte Etage mit Balcon und 
Gartenbenutzung zu bermiethen, Näheres bei 
J. Wurm u. Comp., Schubbrücke 61. 


Eine Born, neu renob., i. 3. St. für 140 Thlr. 
ſof. z. bez. alte Taſchenſtr. 6. Näh. b. Port. das. 


ſofort zu vermiethen für 200 Thlr. Nä⸗ 
heres Albrechtsſtraße 52. [1734] 


Neudorfer⸗Str. 5 


ift der 3. Stock von Michaeli d. J. ab, ganz 
oder getheilt, billig zu vermiethen. [1757] 


Birne Nr. 5 iſt von Michaeli ab 
die dritte Etage, beſtehend aus 3 er 


2 Cabinets ꝛc., zu vermiethen. 
Das Nähere beim Haushälter. 


9 2 iſt die zweite Etage zu ver⸗ 


eber bei Feſtlichleiten. 


Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für 
ung und Alt, er und 15 


end und ihre Erzieher. Enthalten: 69 Geburtstags-, 10 Polter⸗ 
Juhelfeſt⸗, 34 Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 19 Stamm⸗ 
2 Geſellſchafts⸗Lieder, 6 Prologe und 2 

ehrerin an der ſtädtiſchen höheren Toͤchterſchule in Bunzlau. Zweite ver⸗ 
13% Bogen. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 


iloge. Verfaßt von Philippine 


In Hauſe Reue Taſchenſtraße Nr. 1a iſt 
im 2. Stock eine Wohnung, beſtehend aus 
4 heizbaren Piecen nebſt Küche und nutzbarem 
Beigelaß, vom 1. October d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere im 1. Stock links zu 
erfragen. 11750 


Ein Geſchäftslocal 


m. 2 großen Schauf. u. Stuben, gegenwärtig 
Weinh., i. Ganz. od. geth., Mich. z. bez. Alte Ta⸗ 
ſchenſtr. 6. Näheres Kloſterſtr. 1d, 1 Tr. l. 


Albrechtsſtraße 41 


iſt per Michaelis die 1. Etage für 250 Thlr. 
zu vermiethen. 11735 


Die Hälfte der 2. Ct 

‘ i Etage Roßmarkt 3 

iſt zu 1 d. J. zu ale. [1710] 
ie halbe 3. Etage, renobirt it Mt ‚ 

D merzeile 10 für 170 hir. — — 
auenzienſtr. 62 b iſt die Hälfte der 2, 

7 zu bermiethben. Auskunft ertheilt ae 

Tillert, 62a. [1727] 


Ein zum Wolllager oder er Te 


ducten geeigneter [1203] 
Speicher nebſt Comptoir 


iſt Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9 ſofort zu 
vermiethen. Näheres beim Haus hälter. 


Grobe Keller⸗Räume find zu bermiethen 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9. [1202] 


Scmeidutberſteaze Nr. 28 iſt vom 1. Oc 
tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. 


Zr Apothelengebäupe, Neumarkt 20, iſt der 


zweite Stock, beſtehend aus 4 Stuben, 
Alkove ꝛc. zu Michaeli zu vermiethen. [1599] 


Geſucht wird 
per Michaelis oder Neujahr zu beziehen eine 
elegante Wohnung in der Mitte der Stadt 
von 6 bis 7 Zimmern. 
Gef. Offerten sub H. G. an die Expedition 
der Breslauer Morgen⸗Zeitung. [1668] 


Kleinburgerſtraße 16 ift die 112011 


mit Gartenbenutzung im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


a Nitterplag Nr. 12 
iſt der 1. Stock mit 4 Zimmern, Alcobe ꝛc. zu 
vermiethen. Näheres 2 Treppen. [1669] 


P. . 
17. u. 18. Auguſt. Abs. 10 U. Mg.s u. Nchm. 2 U. 


Luftdr. bei 0° 33075 i 2ygman 
Luftwärme + 152 + 128 — 
Thaupunkt 1 18 4 87 2 116 
Dunſtſättigung J6pCt. 72pCt. 47 pt. 
we ba. . 88 
etter eiter - 
Wärme der Oder Sonnenbl. be 


— — — ——— 
18.1. 19. Auguſt. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


— 5 - 334042 3340073 et 
Lu + 16,7 + 149 + 23,1 


miethen. Näh. Büttnerftr, 2, v. 11298] Zhaupuntt +99 ＋ 11% 215 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt im Ba tigung 58pGt. 77pCt. Alp. 
4 ‚Stod eine e — — ME | Werner NO Wo S1 

ichaelis zu vermiethen. ere eiter trübe wolki 
beim Rechtsanwalt Fiſcher. ne Wärme der Oder , 1 171 


Preise der Cerealien, 


Wilh.-B 08.0.4] — 
Inlöndiucho Fonds do, W. 1 EM) Er 4 — Loststeflungen der polls. Commission 
und do. Sta 5 | i Oest.-Nat.-A. . (Pro Scheffel in Silber 
s 8010 mm. ost. gr.) 
Bisenbahn-Prioritäten, , 4% do. do. 4 do.60erLoose 5 — Wasre feine mittl ord. 
und Papiergeld. — do. 64er do. — * 1 
Preuss. Anl. 5 5 ı103$ B. Ducsten. | 971 B. do 64,Bilb.A. |5 | — Weisen weiss 100-105 95 20-93 
do.Staatsanl. 43 981 B. Louisdor 10 6. Bee Anl... 4 do. glb., alt. 95—101 94 90—92 
do. Anleihe hi 981 B. Russ, Bk. Bil. 18344 B. 825, C. Reichb.-Fard. 5 — do. do. neu 92,94 90 86-88 
do. do. 4 | 898 8. Ost. Währ,, [8115 B. 811 G - Roggen 74 70 64- 66 
8t.-Schläsch.. 33 85 B. — — Diverse Aetien. Gerste . „ * 
1 3 1231 B. Elsenbaks-Btamm-letlen. Bresl. Gas-Act. 5 — 7 — 33 5 > 
resl. St.-Obl. [44 Frei ra 513 7 
do. do. (43, 967 B W. db. * Schl. Feuervrs./4 312 B. Erbsen 73—75 70 65—68 
Pos. Pf. (alte) 4 eisse-Brieg. Yu Be ‚Act, fr. 43 g Notirungen der von der Handels- 
24 259 481 871 0 Närschl.Märk a do. St.-Prior. — ara ernannten mer 
o. (neue 5 ob 1 u; tstell d reis 
Behles. Pfdbr. 5165 8. 84 6. 40. P 50 541984 B. allen. Dan. IE Tite m, ee = 
do. Lit. A, . 4 931 B. 90 An dern 61 A 2.7. 5 | 734.5 ba Raps und Rübsen. 
40. Pihl. 1 lh.-Bahın . 4 681.68 ba. Woohsel-Opurge, Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr, 
do. de. 33 Galiz. Tudeb. 5 | — 0 kS| 1434 B. Raps 188. 178. 168. Winter-Rüb- 
do. Lit. O. 4 | 93} B Warsch, Wien 1 285 186132 bz. sen 185. 175. 165. Sommer-Rübsen 
„40. Rentenb. |4 | 915 B pr. St. ORS. Js 60 B. do. 300M en 1800 ba, &,.| — Dotter — . —. 
osener do.. 4 90 B. | " . = 
8.Prov.-Hilfsk. 4 | 904 B. Ausländische Fonds. ur AL EEN — ne Kündigungspreise f. d. 20. August. 
r km] äh. | weregeRL, Ger ohne 
do. do. 4 944 B. Ital. Anleihe. 5 494 bz, Wien 150 fl.. RS 814 B 924 Rübölı Spiritus 2¹ 
3 a} 794 — 815 Lud wb. do. m zu 80% 1 ’ 08, 8p + 
o. do. |4 | 872 B. er-Prior, |5 | — Frankf, 100 fl. u 56. 25 G. Börsen-Notir Kartoffelspiritus 
do, do, 4394 B. 93440. Poln.Pfandbr. 458 B. } ro 100 bel 0 a: 
4s 40. 4 911 55 Poln-Laqu- Sch 1 481 B. Die Börsen- Commission. |P 3 m — 


— —ʃ: — —ꝛ— 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 4 
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